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Der Reichskanzler außer Dienſten. 

Fürſt Bismarck hat den Wunſch ausgeſprochen, einen Platz im 
Reichstage zu erhalten, um dort für ſeine Anſichten und für feinen 
Ruhm zu kämpfen. Dieſer Wunſch iſt ein vollkommen berechtigter 
und man ſollte glauben, die Erfüllung deſſelben werde nicht ſchwer 
werden. Wir halten die Cartellparteien ſolidariſch für verpflichtet, 
dafür zu ſorgen, daß derjenige Wahlkreis, den ſie am ſicherſten in 
Händen haben, baldmöglichſt frei werde, damit das Mandat für den⸗ 
ſelben in die Hände des Fürſten Bismarck gelegt werden könne. 

Man denke ſich, daß in England ein Mann, der auch nur halb 
ſo viel Einfluß wie der Fürſt Bismarck jemals im Leben gewonnen, 
ein Gladſtone, ein Palmerſton, ein Peel zufällig ſich nicht im Beſitze 
eines Mandats befunden und den Wunſch geäußert hätte, zu ſolchem 
Beſitz zu gelangen, die Sache hätte ſich in der ſchlankſten Weiſe er⸗ 
ledigt. Irgend ein Parteigenoſſe, der ſich im Beſitze eines ganz 
fieren Mandats befand, hätte daſſelbe niedergelegt, und die Gegen⸗ 
partei hätte aus Anſtandsrückſichten die Aufſtellung einer eigenen 
Candidatur unterlaſſen. Man richtet jetzt Adreſſen an den Fürften 
Bismarck, um ihm Verehrung und Dankbarkeit zu erweiſen; man 
ſammelt Gelder, um ihm ein Denkmal zu errichten, und man erfüllt 
ihm nicht den einfachſten und berechtigtſten ſeiner Wünſche, ſeine poli⸗ 
tiſche Thätigkeit an parlamentariſcher Stelle fortſetzen zu können. Das 
it geradezu ein Hohn. In Oberbamim wird ein conſervatives 
Mandat frei, weil bei der Wahl Unregelmäßigkeiten vorgekommen 
ſind, und man ſtellt an der leer gewordenen Stelle nicht den Fürſten 
Bismarck, ſondern einen politiſchen Neuling, einen Herrn von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg auf. Es wird die Nachricht verbreitet, ein Herr von 
Saldern wolle ſich zum Opfer für den Fürſten Bismarck bringen, 
und dieſer Herr von Saldern, deſſen politiſche Thätigkeit ſich bisher 
darin erſchöpft hat, daß er eine Rede für die Erhöhung der Pferde: 
rationen gehalten hat, proteſtirt gegen dieſe falſche Nachricht mit einer 
Entrüſtung, als habe man ihm irgend eine unwürdige Handlung 
nachgeſagt. Die Cartellparteien haben ſich bisher ſtets ſo geſtellt, als 
bewieſen ſie dem Fürſten Bismarck eine faſt übermenſchliche Ver⸗ 
ehrung, als hielten ſie es für die gefährlichſte Probe, auf die das 
Deutſche Reich geſtellt werden kann, wenn es auf ſeine Dienſte ver⸗ 
zichten ſoll, und nun ſchwingen ſie ſich nicht einmal dazu auf, dem 
Fürſten Bismarck Raum zu ſchaffen, auf welchem er dem Deutſchen 
Reiche diejenigen Dienſte erweiſen kann, die er jetzt noch zu leiſten 
vermag. Es giebt unter den Cartellparteien auch nicht Einen Mann, 
nicht einen einzigen, den Grafen Moltke allein ausgenommen, der 
ſich zu gut halten dürfte, zu Gunſten des Fürſten Bismarck auf ſeinen 
Wahlkreis zu verzichten. 

Für die freiſinnige Partei würde es eine ganz beſondere Genug: 
thuung fein, dem Fürſten Bismarck einmal auf einem Kampfplatze 
gegenüber zu treten, auf welchem Sonne und Wind gleich vertheilt 
ſind. Sie hat ſeit fünfundzwanzig Jahren den Kampf gegen ihn 
unter den ungünſtigſten Bedingungen geführt. Er ſtellte ſich nicht 
unter die Vorſchriften der Geſchäftsordnung, durch welche das einzelne 
Reichstagsmitglied gebunden wird. Er führte feine überlegene Stellung, 
die beſondere Einſicht, die ihm kraft ſeines Amtes zuſtehe, den mit 
ſeinen Anſchauungen übereinſtimmenden Willen der Krone in das 
Gefecht, wenn ſeine Gründe nicht mehr zureichend waren. Er über⸗ 
ſchüͤttete feine Gegner mit Invectiven und verließ das Local, ſobald 
ſich dieſelben anſchickten, ihm zu antworten, ſeine Vertretung Anderen 
überlaſſend. Man kann es Männern wie Bamberger und Richter 
nicht verdenken, wenn ſie den Wunſch hegen, Fürſt Bismarck möge 
gegen ſie einmal mit denſelben Waffen fechten, mit denen ſie ein 
Vierteljahrhundert lang gegen ihn gefochten haben. 

Aber ganz abgeſehen von dieſer berechtigten Empfindung, liegt es 
im Intereſſe des ganzen Landes, daß Fürſt Bismarck in die Lage 
verſetzt wird, dasjenige, was er der Welt an Thatſachen und politiſchen 


Meinungen mitzutheilen hat, auf einem geraderen Wege vor die. 


Oeſſentlichkeit zu bringen, als auf dem, daß er Journaliſten von 
untergeordnetem Range empfängt, die dann ihre mit ihm geführten 
Geſpräche in einem fremdländiſchen Blatt von zweideutigem Charakter 
mittheilen. Abgeſehen von allen den Mißverſtändniſſen, die hierbei 
unterlaufen können, liegt die weitere Gefahr vor, daß Fälſchungen 
verübt werden, daß Berichte über Interviews erſtattet werden, die 
niemals ſtattgefunden haben. Gewiß iſt das Verlangen Derjenigen 
ein völlig thörichtes, die meinen, Fürſt Bismarck ſolle ſich für den 
Reſt ſein ebene in trappiſtiſches Schweigen hüllen; aber vollkommen 
berechtigt iſt das Verlangen, daß er auf dem directeſten Wege ſeine 
Anſichten vor das Publikum bringt, daß er ſeine Anſichten von der⸗ 
jenigen Stelle aus verkünde, von welcher ſprechen zu dürfen, für einen 
deutſchen Mann die höchfte Ehre if, daß er ſpreche von der Stelle 
aus, wo ihm von den durch ihn Angegriffenen ſofort erwidert werden 
kann und wo jedes Wort durch eine zuverläſſige ſtenographiſche Nieder: 
ſchrift ſofort fixirt wird. 

Fürſt Bismarck hat einem derjenigen, die ſich bei ihm Senſations⸗ 
ſtoffe holten, geſagt, er habe feinen Ruhm zu vertheidigen. Immer 
weiter verbreitet ſich auch unter denjenigen, die ihn bisher bedingungs⸗ 
los bewunderten, die Meinung, daß er durch Unterhaltungen, wie er 
ſie führt, jeinen Ruhm untergrabe. Die Auslaſſungen, zu denen er ſich 
bewogen geſehen hat, ſind Veranlaſſung zu einem Rundſchreiben an 
die Preußiſchen diplomatiſchen Vertreter geworden. Gleich nach den 
erſten Artikeln der „Hamburger Nachrichten“, die auf ſeinen Einfluß 
zurückgeführt wurden, bezeichnete die Preſſe ſeine Haltung als eine 
„frondirende“. Man hat dann dieſen Ausdruck bemängelt, ihn als 
eine Beleidigung bezeichnet; er iſt aber wohl zutreffend. Ein vom 
Amte zurückgetretener Staatsmann, der ſeine Anſchauungen an der 
gehörigen Stelle vertheidigt, iſt in ſeinem guten Rechte, und wenn er 
bis zur ſchärfſten Oppoſition überginge. Tadelnde Bemerkungen, 
deren letzten Zweck man nicht abſieht, die üH nicht controliren laffen, 
aus einem Hinterhalt hervorgeſchleudert, bilden ein Kennzeichen fron⸗ 
dirender Beſtrebungen. = 

Legt man den Maßſtab, den Fürſt Bismarck an Andere, an 
Arnim, an Geffcken, Camphauſen, gelegt hat, an ihn ſelbſt, fo würde 
man zu einem noch viel herberen Urtheil kommen. Ueber die Miniſter, 
die nach Niederlegung ihres Portefeuilles ſich noch an dem parlamen⸗ 
tariſchen Leben betheiligten, wie Camphauſen, Falk, Hobrecht, 
hat Fürſt Bismarck Klage geführt, daß ſie ihm das Leben erſchweren. 


Einnudfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Daß die Anſchauungen, die Kaiſer Friedrich als Kronprinz gehegt, 
aus ihrer Verborgenheit hervorgezogen wurden, wurde gar als Landes⸗ 
verrath bezeichnet. So weit gehen wir bei Leibe nicht. Wir wünſchen 
die Anſchauungen des Fürſten Bismarck kennen zu lernen; aber an 
geeigneter Stelle. Die Cartellparteien mögen ihm ein Mandat. ver: 
ſchaffen; das wünſchen wir in ſeinem und in unſerem, ſowie im 
Intereſſe des Reiches. 

PPPPUUCͤPP A T— ———— — — 

x Deutſchland. 

Berlin, 11. Juni. [Nahezu tauſend Petitionen] 
find bis jetzt beim Reichstage eingegangen. Sollte auch nur ein 
geringer Bruchtheil derſelben während der gegenwärtigen Seſſion ge- 
ſchäftsmäßig behandelt werden, fo müßte die Petitionscommiſſion fih 
in Permanenz erklären und das Plenum ſich mit nichts Anderem als 
mit den aus dem Reiche verlautbarten Wünſchen befaſſen. Vereinfacht 
würde die Sache allerdings dadurch um ein Weniges, daß manche 
Wünſche in einer ſtattlichen Reihe von Bittſchriften wiederkehren und 
eine ſummariſche Behandlung zulaſſen. So bitten rheiniſche und weſt⸗ 
fäliſche Buchbinder aus über hundert Ortſchaften jener Provinz, denen 
ſich Fachgenoſſen aus verſchiedenen anderen Städten des Reiches an⸗ 
ſchließen, um Abänderung der Gewerbeordnung im Intereſſe der Ein⸗ 
ſchränkung des Hauſirhandels; die Handelskammer zu Harburg thut 
desgleichen, um noch darüber hinaus auf eine Einſchränkung der 
Abzahlungsgeſchäfte zu dringen, die, wenn ſie reell und loyal 
betrieben werden, gewiß eine ebenſo nützliche Einrichtung ſind, wie 
der reell betriebene Hauſirhandel, der auf dem flachen Lande 
eine unentbehrliche Einrichtung iſt. Ein Maſſenſturmlauf auf das 
Impfgeſetz wird von den Gegnern des Impfzwanges in Seene geſetzt. 
Privatperſonen und Vereine wetteifern mit einander, den Reichstag 
zur Abſchaffung des Impfzwanges zu bewegen. Unter den Petenten 
befindet ſich ein praktiſcher Arzt zu Loſchwitz bei Dresden; der als 
alter Impfgegner bekannte Dr. A. Oidtmann in Linnich ſpricht in 
ſeiner Petition „im Auftrage des Comités des internationalen Ver⸗ 
bandes der Impfgegner in Paris“. Unter den Impfpetenten trifft 
man auffallend zahlreich Angehörige des Subalternbeamtenſtandes an; 
die meiſten Impfgegner melden ſich allerdings aus den Kreiſen der 
Arbeiter; es ſcheint hier ein ſocialdemokratiſches Parteiintereſſe vertreten 
werden zu ſollen, wie denn vor einer Reihe von Jahren gerade von 
dieſer Seite am lebhafteſten gegen den Impfzwang agitirt worden iſt. 
Von verſchiedenen Petenten wird ein Geſetz verlangt, das den Impf⸗ 
ärzten vorſchreibt, Impfſchädigungen bei den Behörden zur Anzeige zu 
bringen; auch die „Entſchädigung unſchuldig Geimpfter“, natürlich nur 
der dabei vermeintlich zu Schaden Gekommenen, wird in Anregung 
gebracht; andere Petenten wünſchen lediglich das Militär von der 
zwangsweiſen Impfung befreit zu ſehen. Die Lücken des Patent⸗ 
geſetzes ſollen nach dem Wunſche zahlreicher Petenten aus induſtriellen 
Kreiſen durch einen Entwurf geſetzlicher Beſtimmungen beſeitigt 
werden, nach welchen neuen Fabrikationsmeihoden und neuen ge- 
werblichen Erzeugniſſen Schutz ertheilt werden ſoll. Für dieſe Er⸗ 
weiterung des Patentgeſetzes plaidiren auch ſchleſiſche Induſtriefirmen. 
Die Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungsgeſellſchaft bittet 
um Rückerſtattung von Zoll für Weizen, welcher auf dem Transporte zu 
Grunde gegangen iſt. Ein eigenthümliches Licht auf die Verhältniſſe, die 
beim Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals herrſchen, wirft eine Eingabe mehrerer 
landwirthſchaftlicher Vereine in Schleswig, die dahin geht, daß die 
Verſorgung der bei jenem Bau verarmenden Arbeiter vom Reiche 
übernommen werde. Sind denn dort die Lohnverhältniſſe jo traurig, 
daß eine ſolche Eingabe ſich rechtfertigt? Königsberger Petenten 
nehmen ſich der Invaliden aus den Kriegen 1864, 66, 70/71 an, 
für die ſie Penſionszulagen gewährt zu ſehen wünſchen. Eine ſchmale 
Penſion wird bei der bedeutenden Steigerung aller Lebensmittel frei: 
lich noch ſchmaler, und es läßt ſich wohl denken, daß die Invaliden 
aus den drei Kriegen annehmen, der Reichstag werde die Härten, die 
in der ungünſtigen wirthſchaftlichen Conjunctur auch für ſie liegen, 
da er nun einmal in der Gebelaune iſt, zu mildern bereit ſein. Viele 
Petitionen ſind aus Anlaß der Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Gewerbegerichte, an den Reichstag gelangt, noch mehr 
aber iſt der Entwurf, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, 
Gegenſtand von Vorſtellungen und Wünſchen. Die Intereſſen der 
induſtriellen ; Arbeitgeber und der Arbeitnehmer kämpfen auch in 
dieſen Petitionen gegen einander; die Forderungen ſind ſo ver⸗ 
ſchiedenartig, daß es ſchwer iſt, Einiges zur Kennzeichnung heraus⸗ 
zugreifen. Die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Gehülfen zu 
Köln wünſchen für ihr Gewerbe die Sonntagsarbeit auf fünf Stunden 
beſchränkt zu ſehen; dagegen bittet der 23 000 Mitglieder 
zählende Verband deutſcher Bäcker⸗Innungen „Germania“ eindringlich 
darum, den $ 105c Nr. 4 des Entwurfs dahin zu ändern, daß die 
Feinbäckerei an Sonn: und Feſttagen unbeſchränkt betrieben werden 
könne. In der Petition kommt u. A. die Stelle vor: „Zu einer 
würdigen Sonntagsfeier gehört auch eine beſſere Verpflegung im 
Haufe, in der Familie.“ So werde denn auch Sonntags zwei⸗ bis 
dreimal mehr feines Gebäck hergeſtellt als an Wochentagen. Da bei 
Fertigstellung des Backwerks am Tage vorher daſſelbe ſchmacklos werde, 
ſo müßten es die Bäcker am Sonntage friſch backen, was ſich in 
manchen Betrieben vier bis fünfmal wiederhole. Da die Conditoreien 
zum Gaſtwirthsgewerbe mitzählen, daher unbeſchränkt arbeiten laſſen 
könnten, ſo würde die Feinbäckerei den Bäckern entzogen und den 
Conditoren zugeführt, wenn die Feinbäcker am Sonntag feiern müßten. 
Im Intereſſe der „würdigen Sonntagsfeier“ iſt zu hoffen, daß der 
Kuchen des Feinbäckers dem deutſchen Volke erhalten bleibe. — Unter 
den Herzenswünſchen, die von einzelnen Bürgern des Reiches in 
ihrem perſönlichen Intereſſe vorgetragen werden, figurirt die Bitte 
eines pommerſchen Schmiedemeiſters mit einem erſichtlich ſehr guten 
Gedächtniß, da derſelbe Anſprüche erhebt auf Hufbeſchlagsgelder aus 
dem Kriege 1870/71 und Beſchwerde führt wegen ſeiner angeblich 
ungerechten Beſtrafung während der Militärdienſtzeit. Ein Anderer 
möchte beſondere Gerichte für Eheſachen eingeſetzt ſehen, die Mehrzahl 
der Mitglieder ſolcher Gerichte ſollen Geiſtliche ſein. Was für Er⸗ 
fahrungen mag der Mann in Sachen Eheſcheidung gemacht haben? 

[Steuerpläne.] Die „Poſt“ beſchäftigt fih mit der Frage, 
wie der Mehrbedarf für die Militärvorlage zu decken ſei. Sie be⸗ 
rechnet dieſen Mehrbedarf auf etwa 50 Millionen; davon koͤnnten 


Expedition. ; 
`: Unftalten Zeitelungen auf bie e Bt Sonntag einmal, Montag 


eitun 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


gen dreimal erſcheint. 


h. 


Freitag, den 13. Juni 1890. 


25 bis 30 Millionen auf Matricularumlagen abgewälzt werden, fo 
daß 20 bis 25 Millionen durch neue Steuern zu decken blieben. 
Die „Poſt“ empfiehlt eine Verdoppelung der Boͤrſenſteuer und des 
Lotterieſtempels, was 20 Millionen einbringen würde. Der Reſt ſei 
leicht durch eine Erhöhung der Verbrauchsſteuer auf Zucker um 1 bis 
2 Mark pro Centner zu decken. 


[Für den verſtorbenen 1 Friedrich v. Wedell⸗ 
Malchow] fand am Mittwoch Nachmittag in feiner Wohnung eine 
Trauerfeier ſtatt. Der Sarg war im Saale des erſten Stockes aufgebahrt. 
Die Fülle der Kränze war kaum zu überſchauen. Die Fraction der 
Deutſch⸗Conſervativen des Reichstages hatte „ihrem hochverehrten unver⸗ 
geßlichen Mitgliede“ ein Palmengebinde mit weißer, ſchwarz befranzter 
Schleife gewidmet. Die conſervative Fraction des Hauſes der Abgeordneten 
ſandte einen prächtigen Lorbeerkranz. Die „Freunde aus dem Centrum 
des Reichstages bezw. des Abgeordnetenbauſes“ ehrten das Andenken des 
Heimgegangenen durch Kränze mit Marſchall⸗Nielroſen und Nelken. Der 
Deutſche Bauernbund ſpendete einen reich mit Blumen durchflochtenen Kranz. 
Der Deutſche Landwirthſchaftsrath ließ „ſeinem langjährigen treuen Vor⸗ 
ſitzenden“ einen Rieſenkranz mit einer Schleife in den deutſchen Farben auf 
den Sarg legen, ebenſo der landwirthſchaftliche Centralverein für die 
Mark und die Niederlauſitz und der Schleswig⸗Holſteiniſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Generalverein. Weitere Kränze trugen die Widmung des 
Ausſchuſſes des preußiſchen Eiſenbahnrathes und des Ausſchuſſes 
der Verkehrs⸗Intereſſenten der deutſchen Eiſenbahn⸗Tarif⸗ Commiſſion, 
deſſen erſter Vorſitzender der Verewigte geweſen. Die Zahl der 
Leidtragenden war ſo groß, daß die weiten Räume nicht alle Er⸗ 
ſchienenen zu faſſen vermochten. Es waren unter Anderen erſchienen 
der Reichskanzler v. Caprivi, die Staatsminiſter v. Bötticher, v. Goßler, 
v. Schelling, Freih. v. Lucius, v. Verdi und v. Wedell⸗Piesdorf, Staats⸗ 
Secretär v. Maltzahn, Geh. Rath Fleck in Vertretung des Arbeitsminiſters 
und viele Räthe der Miniſterien. Viele derjenigen, die mit dem durch 
ſeine Liebenswürdigkeit bekannten Verewigten perſönlich in Freundſchaft 
verbunden geweſen, waren mit ihren Gattinnen anweſend. Das Haus 
der Abgeordneten und der Reichstag waren durch die Präſidenten und 
zahlreiche Mitglieder vertreten. Die conſervative Fraction beider Parla⸗ 
mente war nahezu vollzählig vertreten, aber auch die übrigen Fractionen 
hatten viele ihrer Mitglieder entſandt. Man ſah u. A. Graf Douglas, 
b. Kardorff, Windthorſt, Freiherrn v. Huene, Hammacher, v. Eynern, Bam⸗ 
berger, Rickert, Dr. Langerhans, den Polen Czarlinski und den Social- 
demokraten Singer. Die Kaiſerin hatte den Kammerherrn v. d. Kneſebeck 
entſandt. Ferner waren anweſend der frühere Miniſter von Puttkamer, 


— 


der ſich den Abgeordneten angeſchloſſen hatte, der Profeſſor v. Bergmann, 


der Regierungsrath Haß, der Generalſecretär Dr. Rentzſch und viele andere 
im öffentlichen Leben ſtehende Perſonen. Die Gedächtnißrede hielt Gale 
prediger Stöcker. Abends um 7 Uhr wurde die Leiche nach dem Gute 
aan geſchafft, wo vorausſichtlich am Sonnabend die Beiſetzung ſtatt⸗ 
finden wird. 


[Die Vorlage wegen des Denkmals Kaifer Wilhelms L] 
Dem Reichstage iſt folgender „Antrag“ der Reichsregierung zu⸗ 
gegangen: ya; 

Der Reichstag wolle beſchließen: 1) Das Nationaldenkmal für Seine 
Majeſtät den Hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. wird auf dem durch Nieder⸗ 


legung der Gebäude „an der Schloßfreiheit“ entſtehenden ei 2 


richtet. 2) Daſſelbe erhält die Geſtalt eines Neiterftandbildes. 3 
Reichskanzler wird ermächtigt, über einen Entwurf für das Denkmal einen 
engeren Wettbewerb auszuſchreiben. 

Die Begründung, der ein Plan des künftigen Schloßfreiheits⸗ 
Platzes beigegeben iſt, lautet: 

Durch das Geſetz, betreffend die Vorarbeiten für das Nationaldenkmal 
Kaiſer Wilhelms I., vom 23. December 1888 iſt zu einer Preisbewerbung 
behufs 1 900 eines geeigneten Entwurfs für das Denkmal die 
Summe von 100 000 Mark zur Verfügung geſtellt worden. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Bundesrath und Reichstag, welche bei der Bildung des 
DS Kahl durch die Beichlüffe vom 7. Februar und 30. März 1889 mit- 
gewirkt haben, ift dieje Preisbewerbung durch eine Vorconcurrenz eingeleitet 
worden, um zunächſt über den Platz und über die allgemeine Form und 
Art des Denkmals ein Urtheil zu gewinnen. Demgemä 
verfügbaren Mitteln vorerſt nur 32000 Mark zu Preiſen verwendet, der Reſt 
dagegen zur Gewährung von Preiſen für die Hauptbewerbung zurückgeſtellt, bet 
welcher nach endgiltiger Entſcheidung über die Platzfrage das Denkmal 
ſelbſt die ausſchließliche Aufgabe bilden ſollte. In der Vorconcurrenz 
wurden 6 Entwürfen Preiſe zuerkannt, nämlich den Entwürfen der Archi⸗ 
teften Wilhelm Rettig und Paul Pfann, ſowie des Architeklen Bruno 
Schmitz je ein erſter Preis, den Entwürfen des Bildhauers Adolf Hilde⸗ 
brand, des Bildhauers Karl Hilgers, des Bildhauers Profeſſor Fritz 
Schaper und des Bildhauers Profeſſor Dr. Johannes Schilling je ein 
zweiter Preis. Von den überhaupt zur Bewerbung zugelaſſenen Ent⸗ 
würfen hatte die Mehrzahl einen Platz vor dem Brandenburger Thor ges 
wählt; unter den übrigen hatte ſich die giere Hälfte für den Pariſer 
Platz, eine nicht viel kleinere Zahl für die loßfreiheit entſchieden; nur 
einzelne hatten einen Platz an der Schloßbrücke oder den Opernplatz ge⸗ 
wählt. Was die preisgekrönten Entwürfe betrifft, ſo iſt derjenige von 
Rettig und Pfann auf die weſtliche Seite des Königsplatzes, derjenige 
von Schmitz auf den Schnittpunkt der Siegesallee und der Charlotten⸗ 
burger Chauſſee berechnet, während in dem Entwurf von Hildebrand ein 
Platz im Thiergarten ſelbſt, in den Entwürfen von Hilgers und Schaper 
der Platz vor dem Brandenburger Thor, in demjenigen von Schilling aber 
der Opernplatz den Standort bildet. Das Urtheil des Preisgerichts hatte 
lediglich die Verdienſtlichkeit der künſtleriſchen Schöpfungen im Ganzen ins 
Auge gefaßt, ohne zugleich über die Wahl des Platzes eine Entſcheidung treffen 
zu wollen. In der Platzfrage konnte auch nach Abſchluß der Prüfung des 
durch die Concurrenz beſchafften Gedankenmaterials das Preisgericht ſich 
nicht einigen. Eine nähere Erörterung, welche dieſe Frage im Anſchluß 
an das Preisverfahren fand, ergab, daß neun Mitglieder für einen Platz 
vor dem Brandenburger Thor, fünf Mitglieder für einen Platz im 
Innern, der Stadt, und zwar zum Theil für die Schloßfreiheit, zum 
Theil für den Pariſer Platz fih ausſprachen. Bei der Entſcheidung der 
Platzfrage wird als leitender Geſichtspunkt die Erwägung zu dienen 
baben, daß das Denkmal in erſter Linie eine monumentale Darſtellung 
der Geſtalt des hochſeligen Kaiſers zu geben haben wird. Darüber hinaus⸗ 
zugehen und ein Werk zu ſchaffen, welches zugleich ein zuſammenfaſſendes 
Bild der bei der 1 des Reichs wirkſam geweſenen Kräfte und 
Perſonen zur Anſchauung bringt, würde die Gefahr begründen, daß die 
weltgeſchichtliche Perſon des verewigten Kaiſers entweder zu ſehr in den 
Hintergrund gedrängt werden oder aber mit einem Aufwand von Pathos 
zur N gelangen müßte, welcher mit dem Charakter dieſes Kaiſers 
durchaus in W i ef 
ſorgniß durch die architektoniſchen Entwürfe, welche in der Vorconcurrenz vorz 
nehmlich die Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, ihre Beſtätigung gefunden. So ſehr 
der künſtleriſche Werth dieſer Entwürfe 1205 anzuerkennen ſein mag, fo ift es 


doch keinem derſelben gelungen, die Perſönlichkeit des Monarchen gleich⸗ 


zeitig in der Macht und in der Schlichtheit der Erſcheinung wiederzugeben, wie 


das deutſche Volk das Bild des erſten Kaiſers in ſich aufgenommen bat. 
Das Ergebniß der Vorconcurrenz läßt erkennen, daß, wenn die weitere 
Preisbewerbung zu einem verwerthbaren Ergebniß führen ſoll, alle auf 
umfaſſende architektoniſche . gerichteten Ideen von derſelben aus⸗ 
zuſchließen ſind und daß ein eiterſtandbild als diejenige Form zu bez 
trachten iſt, in welcher die Erſcheinung des Kaiſers in der ſein Weſen 
auszeichnenden ſchlichten Hoheit am beiten verkörpert werden kann. 
Damit ſcheiden aber alle Plätze außerhalb der Stadt aus dem Kreiſe der 
weiteren Erwägungen aus. Unter den Plätzen im Innern der Stadt 
können ſowohl nach dem Ergebniß der Vorconcurrenz, als auch nach dem 


Geſammturtheil der künſtleriſchen Kritik, welche fih an die Vorconcurrenz 


wurden von den 


derſpruch ſteht. In der That hat die hierin begründete Bez 
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lagen ein angemeſſener Abſchluß zu geben 


wedeln, aber er öffnete feine Augen und als er auf mich blickte, nahm fein 


angeſchloſſen hat, nur der Platz am Opernhaus, der Parifer Platz und 
die Schloßfreiheit in Frage kommen. Von dieſen — iſt der erſte ver⸗ 
möge ſeiner ſeitlichen Lage für ein Denkmal von der hier gewollten 
hiſtoriſchen und künſtleriſchen 1 kaum geeignet, ganz abgeſehen 
davon, daß er nach feinen räumlichen! erhältniffen nicht als ausreichend 
erſcheinen kann, und daß ſeine Sele en gegen den ihn gegenwärtig 
kreuzenden Ve = nicht ohne Bedenken ift. Der Mangel zu beengter 
räumlicher Verhältniſſe haftet dem Pariſer Platz gleichfalls an und würde 
auf dieſem Platz in Folge des noch zu erwartenden ſtarken Wachs⸗ 
thums des dortigen Straßenverkehrs und nach Ausführung der 
guf die Dauer wohl nicht zu umgehenden Umgeſtaltung des an⸗ 
ſchließenden Straßenzuges „Unter den Linden“ immer empfindlicher 
werden. Die Aufmerkſamkeit muß ſich unter ſolchen Umſtänden unver⸗ 
meidlich der Schloßfreiheit zuwenden, und zwar umſomehr, als die Vor⸗ 
änge der letzten Zeit, welche zu einer Freilegung dieſes Platzes geführt 
habe, erkennen laffen, wie die künſtleriſche Bedeutung des Platzes und 
ein Werth für eine monumentale Geſtaltung in der öffentlichen Meinung 
mehr und mehr zur 9 gelangt. Um an der Schloßfreiheit einen 
für die Aufnahme eines Reiterſtandbildes ausreichenden Raum zu ge⸗ 
winnen, bedarf es neben der Beſeitigung der vorhandenen Gebäude einer 
theilweiſen Zuſchüttung oder 8 des angrenzenden Waſſer⸗ 
laufs. Die dadurch bedingte Verkleinerung der Waſſerfläche iſt nach dem 
Gutachten der königlich preußiſchen Bauverwaltung ohne Nachtheile für 
Vorfluth und Schifffahrt ausführbar. Auf dem ſo geſchaffenen Platze 
läßt ſich die Errichtung des Standbildes in verſchiedener Anordnung 
denken: das Standbild kann entweder unter Verlegung der an der 
Schloßfront hinlaufenden Straße in enge Verbindung mit dem Schloß⸗ 
bau gebracht werden, oder es kann durch die Straße von dem 
Shiol getrennt, der Schloßfront gegenüber in paſſender architektoniſcher 
Einfriedigung, an den Waſſerlauf der Spree gerückt werden. Im 
Intereſſe der Schonung des hiſtoriſchen Charakters der Schloßfront, 
insbeſondere des hier belegenen Hauptportals, welches nicht verbaut 
werden darf, ferner zur Erzielung einer größeren maleriſchen Wirkung, 
endlich auch, um das Denkmal nicht ledi lich als einen Annex der Schloß: 
architektur erſcheinen zu laſſen, verdient der zweite Weg den Vorzug. Ab⸗ 
222 von der 1 des Platzes durch die unmittelbar anliegenden, 

Falle der Niederlegung der Schloßfreiheit einer anderweiten Regulirung 
bedürfenden a e beſtebt die einzige, aus den örtlichen Berbätt 
niſſen fih ergebende eſchränkun darin, daß bei jeder monumentalen Ge⸗ 

altung des Platzes darauf Rückſicht zu nehmen ift, daß die Schütze des 
ühlengrabens wegen der Vorfluth⸗ und Schleuſenverhältniſſe des hier 
worüber ührenben Spreearmes in der jetzigen Einrichtung erhalten bleiben 
und demgemäß, ſei es durch eine geringe terraſſenartige Erhöhung des 
zu ei es in anderer, den künſtleriſchen Anforderungen entſprechenden 
nordnung eine Deckung finden müſſen. In der Axe des Schloßportals 
würde die Tiefe des Platzes, von der Schloßfront bis zu dem zukünftigen 
Spreeufer gemeſſen, 75 Meter betragen. Die Mitte des für die Aufnahme 
des Denkmals verfügbaren Raumes würde vom Schloſſe 50—60 Meter 
entfernt ſein, ein Abſtand, welcher groß genug iſt, um dem Standbild 
ſeine ſelbſtſtändige . u wahren, und doch auch nicht zu groß erſcheint, 
um das Denkmal zu dem Glosse in eine künſtleriſche Beziehung zu ſetzen. 
inanzielle Opfer werden nach einer Erklärung des in preußiſchen 
taatsminiſteriums dem Reich durch den Erwerb des Platzes nicht erz 
wachſen. Eine weitere Verſtändigung mit der königlich preußiſchen Re⸗ 
ierung und mit der Stadt Berlin muß bis dahin vorbehalten werden, 
dat Bundesrath und Reichstag der Wahl des Platzes für das National⸗ 
Denkmal ihre Zuſtimmung gegeben haben. In welchem Umfange der ver⸗ 
ſügbare Raum für das Denkmal in Anſpruch genommen werden ſoll, und 
in welcher Weiſe dem Platze durch architektoniſche und gärtneriſche An⸗ 
ſein wird, muß der freien 
Würdigung der zum Wettbewerb berufenen Künſtler überlaſſen bleiben; 
es iſt zu hoffen, daß die Concurrenz auch für dieſe Fragen eine befriedi⸗ 
gende Löſung ergeben wird. Entſprechend dem in dem Preisausſchreiben 
vom 30. Januar 1889 gemachten Vorbehalt, wird die neue Concurrenz 
auf einen engeren Kreis von Künſtlern zu beſchränken ſein. Die Berufung 
ſoll mit Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers durch den Reichs⸗ 
kanzler erfolgen. Das Preisgericht wird in ähnlicher Weiſe, wie bei der 
Vorconcurrenz, aus Mitgliedern des Bundesraths und des Neichstags 
. anr einer entſprechenden Anzahl künſtleriſcher Sachverſtändiger zu 
ilden ſein. 

[Dem Berichte des Herren Kingſton] vom „Daily Tele⸗ 
graph“ über ſeinen Beſuch beim Fürſten Bismarck entnehmen wir 
noch das Folgende: = 

Die Unterredung erfolgte auf Grund einer Einladung des Fürſten 
Bismarck an Herrn Kingſton, mit welchem er bereits ſeit Jahren bekannt 
war. Der engliſche Beſucher ſchildert zunächſt die Umgebung von 
en und das Ausſehen des Hausherrn. Bei dem Anblicke der 
beiden däniſchen Doggen erwachte die Erinnerung des Beſuchers an den 
Yen Tyras I, welcher im Schlafzimmer des Fürſten und in 

egenwart deſſelben vor drei Jahren ſchmerzlos geſtorben iſt. „Einige 
Minuten vor dem Tode des alten treuen Hundes“, ſagte der Fürſt, „ſprach 
Ach zu ihm. Er batte nicht mehr die Kraft, mit ſeinem Schwanze zu 


Das Oberammergauer Paſſionsſpiel. 


1. 

Am Tage vor den Spielen und wieder nach Beendigung derſelben 
ift die ſchoͤne Bergſtraße zwiſchen Oberau und Oberammergau von 
einem fat ununterbrochenen Strom zu Fuß und zu Wagen heran⸗ 
pilgernder Beſucher belebt. Aus dem Gewühl treten nur wenige 
Volkstrachten hervor; zwiſchen den derben und manches Mal ſchönen 
Geſtalten der Gebirgsbaiern bewegen fih die elaſtiſchen Erſcheinungen 
junger Cleriker und Schaaren von ſolchen, welche das Paſſionsſpiel in 
einen nur von ihnen begriffenen Zuſammenhang mit einem Salon⸗ 
tirolerkoſtüm bringen. Da die Oberammergauer beſchloſſen haben, ein 
Billet nur denen zu verabreichen, die ihr Nachtquartier am Orte 
ſelbſt nehmen, ſo iſt es gerathen, ſich wegen des einen und des 
anderen an den Bürgermeiſter Lang zu wenden; und ebenſo empfehlens⸗ 
werth iſt es, ſich bei Zeiten im Theater einzufinden, weil man ſonſt 
nicht ſicher ift, feinen Platz zu erreichen: die Nummern der Sitze, 
vorn auf den Lehnen angebracht, ſind durch die Rücken der bereits 
Erſchienenen verdeckt, die ihrerſeits jenen Mißmuth zur Schau tragen, 
in welchem nun einmal das Vergnügen des heutigen Reiſenden ſeinen 
liebſten Ausdruck zu finden ſcheint, und weit davon entfernt ſind, die 

kleinſte Rückſicht gegen den Nachbarn zu üben. 
Es iſt ein übles Ding, den Oberammergauern ungefragt in ihr 
Paſſionsſchauſpiel, dieſes langſam gereifte Werk treueſter Vorbereitung 
und hingebendſter Ausführung, lobend oder tadelnd hineinzureden; 
aber faſt ebenſo (hwer ift es, ſich der vergleichenden Gedanken zu er: 
wehren, die bald den Text, bald die Spielweiſe, die Darſteller und 
das Dargeſtellte betreffen und leicht das Weſentliche außer Acht laſſen: 
das geiſtlich⸗bäuerliche Milieu, aus dem diefe Dinge herausgewachſen find 
und dem fie nicht entfremdet werden können, ohne Einbuße an ihren 
Grundlagen zu erleiden. Tadeln die Einen die Nichtigkeit des Proſa⸗ 
dialogs und die Geziertheit der Chorſtrophen, fo mochten die Anderen 
ſchon den alten Text des Leonhard Wild in ſeiner naiven Friſche 
wiederhergeſtellt ſehen; der findet die Rede der Darſteller zu wenig 
gefärbt je nach dem Wechſel der auszudrückenden Empfindung, der 
Andere fragt, warum man den kernigen, treuherzigen Dialekt der 
Oberbaiern zu Gunſten einer gefpreizten und immer doch mangelhaften 
hochdeutſchen Redeweiſe verlaſſen; glauben die Einen, daß die Hand⸗ 
lung raſcher bewegt und minder häufig durch Bild und Chorgeſang 
unterbrochen zu ihrem Ziel eilen ſollte, ſo erkennen die Anderen in 
der wachſenden Prachtentfaltung, in der Hinneigung zum bühnenmäßig 
Wirkungsvollen deutliche Spuren des Verfalls. 

Die Oberammergauer dürfen immerhin froh ſein, daß man ihnen 
nicht mehr in einer weitfchweifigen Litteratur ihr Paſſionsſpiel nach 
den ethiſchen und äſthetiſchen Maßen des Ariſtoteles zurechtſchneidern 
möchte oder das Bedenkliche und Unbedenkliche ihres Unternehmens 
paragraphenweiſe zugiebt oder abſtreitet. 


Geſicht einen Ausdruck an, welcher mir ſagte — ſo deutlich, als wenn er 
geſprochen hätte — daß er mich erkannte, mir Lebewohl wünſchte.“ Tyras II 
ift ein Geſchenk des gegenwärtigen Kaiſers und „noch gutmüthiger, aber 


von weniger ſtark markirter Individualität“. Die ſchiefergraue Genoſſin 
Tyras' II ift eine Enkelin des famoſen „Reichshundes“. Der Fürſt 
empfing den Beſucher mit den Worten: „Ich freue mich, Sie wieder zu 
ſehen; wir ſind, glaube ich, ſeit 1872 nicht mehr zuſammen gekommen.“ 
Auf die Bemerkung, daß die Ruhe ihm gut bekomme, antwortete 
Bismarck: „Ruhe! ia, eine endgiltige Ruhe. Mit dem officiellen Leben 
iſt, ſofern ich in Betracht komme, alles vorbei und abgemacht. Jetzt werde 
ich Zeit für einige Erholungen haben, die ich mir ſeit 30 Jahren verſagt 
habe. Ruhe iſt gut, noch beſſer aber iſt die Gewißheit, daß ich nicht mehr die 
Wohnung zu wechſeln haben werde. Sie Engländer haben ein Sprich⸗ 
wort, welches lautet: „drei Umzüge ſind ſo ſchlimm wie eine Feuersbrunſt“, 
und es iſt wahr. Auf die Frage, ob er im Ernſte den Hamburger 
reunden zugeſagt habe, Einladungen zu Diners annehmen und das Theater 
eſuchen zu wollen, erklärte Bismarck: „Im Ernſte; glauben Sie nicht, 
daß es hohe Zeit iſt, daß ich etwas Amuſement ſuche und an einigen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Vergnügungen theilnebme?" Auf einem Spaziergange durch 
den Park 7 der Fürft, daß ihm fein 20 000 engl. Acres umfaſſender 

Beſitz mehr 

dem Freude. 
Es folgten dann die bereits mitgetheilten Aeußerungen des Fürſten. 


[Eine Anklage gegen Hofprediger Stöcker] erhebt der frühere 
Pfarrer Haß. Seit einigen Jahren läßt Herr Hofprediger Stöcker durch 
Agenten der Stadtmiſſion gedruckte Predigten vertheilen, um allen Den⸗ 
jenigen, die aus irgend einem Grunde die Kirchen nicht beſuchen, den 
Genuß der Sonntagspredigt zu verſchaffen. Jetzt kommt der von Amt 
und Würden — frühere Pfarrer Haß in Bromberg und beſchuldigt 
in einer an das in Berlin erſcheinende „Reformirte Volksblatt“ 
gerichteten Zuſchrift den Herrn Hofprediger, ihm den Gedanken der ge⸗ 
druckten Predigten „weggenommen“ zu haben. Pfarrer a. D. Haß war 
8 Jahre lang Pfarrer auf einer Landſtelle mit 10 Dörfern, von denen ein⸗ 
zelne 9 Kilometer von dem Kirchorte entfernt lagen. Chauſſeeverbindungen 
gab es nicht, und die Wege waren größtentheils unbefahrbar, ſo daß der 
Kirchenbeſuch ſtets ein äußerſt ſchwacher war. Um dieſem Uebelſtande ab⸗ 
zubelfen, kam Pfarrer Haß auf den Gedanken, feinen entfernten Gemeinde: 
mitgliedern jeden Sonntag eine gedruckte Predigt per Poft ins Haus zu 
ſenden. Da bei der naturgemäß kleinen Auflage aber die Druckkoſten 
kaum herauskamen, ſo erließ Pfarrer Haß Aufrufe und ſandte Circulare an 
Amtsbrüder in großer Menge aus, um den Gedanken zu einem allge⸗ 
meineren zu machen und zur Mitbetheiligung an der Lieferung von 
Predigten einzuladen. Da ein Verleger für das Unternehmen nicht gefunden 
werden konnte, übernahm Pfarrer Haß daſſelbe im Selbſtverlage. In 
ſeinem Briefe an das oben eitirte Blatt ſchreibt Pfarrer Haß weiter: 

„Kaum waren die erſten Predigt⸗Nummern erſchienen, als ohne 
mein Wiſſen von Hofprediger Stöcker in der „Kreuz⸗Zeitung“ ein 

Aufruf zu leſen war, man möge doch von mir Predigten beziehen, um 

folde reichlich ins Volk zu vertheilen. Nach wenigen Tagen brachte die 

Meßnerſche „Neue evang. K.⸗Ztg.“ einen ähnlichen Artikel, der mein 

„Ihönes Unternehmen“ aufs Lauteſte pries. Wenige Tage darauf er: 

fuhr ich, daß er von Hofprediger Stöcker geſchrieben war. Er ſchrieb 

es mir ſelbſt. Es geſchah in einem noch heute vorliegenden Briefe vom 

13./11. 81 mit der „Bitte zu dem Herrn, daß Er mein ſchönes Werk 

ſegnen wolle“, und mit der Beſtellung von 1000 Predigten für Berliner 

Verkauf und Vertheilung, zugleich auch mit Rathſchlägen für die Mus- 

führung meines Werkes. Am 28/11. 81 ſchrieb Herr Hofprediger Stöcker 

wieder: „Der Anfang iſt gemacht, und er war gut. So viel ich gehört 
habe, ſind die Predigten auch überall freundlich aufgenommen.“ Dann 
giebt der Brief wieder Rathſchläge, macht Ausſtellungen, äußert Wünſche 
und reſumirt ſolche in folgendem Schluß: „Alles in Allem fage ich 

Ihnen für das Unternebmen Dank. — Ich habe ſeit Jahr und Ta 

eben daſſelbe geplant und finde nun, daß Sie mir die Mühe dur 

Gottes Barmherzigkeit abgenommen haben, ehe ich nur ernſtlich darum 

ſorgte.“ Dieſer Schluß hat mich heftig erſchreckt; von ihm aus erſchienen die 

voraufgegangenen Rathſchläge und Ausſtellungen wie Geißelhiebe, welche 
der Herr ſeinem Diener ertheilt, der des Herrn Sache nicht gut aus⸗ 
geführt. Ich ſchien alſo Herrn Stöckers Werk zu treiben, es ihm vor⸗ 
weg genommen zu haben. In offener Briefkarte drückte er mir nach 
vierzehn Tagen eine ſtarke Bemängelung meiner Predigten aus, dachte 


rſt 


oſte, als er ihm einbringe, aber er mache ihm trotz alle⸗ 


aber nicht daran, mir ſelbſt Predigten, wie er ſie wünſchte, zu liefern, 
ſo ſehr er auch wußte, daß ich ſie nur mit größtem Entgegenkommen 
abgedruckt haben würde. Nun kam zu Ende December noch ein und 
zwar ſein letzter Brief: „Es ſtellt ſich für Berlin die Nothwendigkeit 
heraus, daß wir ſelbſt an die Abfaſſung von Predigten gehen. Ich habe 
Jemand gefunden, der mir hilft!“ In wenigen Tagen bezogen die Pro⸗ 
vinzen von dem damals auf der Höhe ſeines Ruhmes ſtehenden Herrn 
Hofprediger Stöcker die überall ausgebotenen Predigten. Vielfach 
hat man gemeint, dieſer Vertrieb ſtehe in Vereinigung mit mir. Ob 
ich pecuniär tangirt worden, danach hat Herr Hofprediger Stöcker abſolut 
nicht gefragt. Ich mußte aber die inzwiſchen eingelaufenen Jahres⸗ 
Abonnements durchführen und blieb in ſchweren pecuniären Schäden 
liegen, denn die Maſſe zog Herr Stöcker von mir ab. Als nach ein paar 


Jahren dieſe Schäden Herrn Stöcker und feinen mir vorgeſetzten Verwandten 
mitgetheilt wurden, habe ich über meine Predigten Kritiken aushalten und 
über mein leichtfertiges Schuldenmachen (?) Behandlungen ausſtehen 
müſſen, die meine Lebensexiſtenz zerbrochen haben. Man verübte nämlich die 
Unthat, daß man eine Kunde von meiner „Amtsentſetzung wegen meiner 
„ſchlechten Predigten“ und „leichtfertigen Schuldenmachens“ ausſprengte, 
eine That, ſo angelegt und betrieben, daß ich darüber um meine Exiſtenz 
zus bin. Nach Jahren vertraute mir ein Berliner Amtsbruder, der viel? 


eicht ſeinen Namen hier nicht gern leſen möchte, er habe es beſſer ge⸗ 
ſehen, als ich es ahnen könne, daß Herr Stöcker mir die Predigten mit 
dem ganzen Bewußtſein und in dem Sinne genommen, daß er nehme, 
wozu man kein Recht hat. (Ich drücke mich hier milde aus.) Ich möchte 


nur, wenn's sip ift, den betreffenden Berliner Amtsbruder nennen. 
Durch beſondere Gottesfügung traf ich bald darauf mit einem Budz 
drucker zuſammen, bei welchem Herr Hofprediger Stöcker die Predigten 
drucken laſſen wollte. Seine Preisſtellung war ihm zu hoch geweſen. 
Nunmehr wußte ich auch nachzurechnen, wieviel Geld bei dem Geſchäfte 
wenigſtens verdient wird. Hiermit kennen Sie den rothen Faden der 
in mein Leben ſo verderblich eingreifenden a SP Ich vertrete 
durch Beläge und Zeugniſſe jedes meiner vorigen Worte. 

hr hochachtungsvoll ergebener 2 mtsbruder 


Frankreich. ar 


s. Paris, 10. Juni. [Eine Minifterrede-und ihre Inter: 
preten. — Das Budget des Kriegsminiſteriums. — Ein 
unſchuldig Verurtheilter.] Es it merkwürdig, was die franzd- 
ſiſchen Journaliſten nicht Alles aus einer Miniſterrede herauszuleſen 
verſtehen! Da hat Herr Conſtans dieſer Tage bei irgend einem An⸗ 
laſſe einen kleinen speech gehalten, in welchem er erklärte, daß die 
Republik den Fortſchritt will, daß ſie für Alle, die den redlichen 
Willen haben, fih ihr anzuſchließen, geöffnet fei u. f. w. In der 
ganzen Rede iſt auch nicht ein Satz zu entdecken, der nicht bereits 
in wenig veränderter Form fon in irgend einer anderen miniſteriellen 
Kundgebung angebracht worden wäre. Der „Gaulois“ aber variteht 
zwiſchen den Zeilen zu leſen und machte nach der Lectüre dieſer Rede 
Conſtans' die verblüffende Entdeckung, daß dieſer jetzt im Namen des 
Cabinets die Politik Boulanger's acceptirt habe, die darin beſtanden, 
den Conſervativen ſich anzuſchließen, daß er hierzu ſich durch die 
Preſſion der öffentlichen Meinung, welche erſichtlich immer mehr und 
mehr der Monarchie ſich wieder zuneige, gezwungen geſehen habe 
und daß ſomit Alles einen nahen Triumph der Drleaniften voraus⸗ 
ſehen laffe. Wenn nun aber der phantaſtiſche Charakter des „Gaulois“⸗ 
Directors Meyer eine derartige Interpretation der Rede des Miniſters 
des Innern einigermaßen begreiflich erſcheinen läßt, ſo bleibt es hin⸗ 
gegen völlig räthſelhaft, daß auch die Radicalen ſich jetzt zu einer 
ähnlichen Auslegung derſelben verſtehen. Sie finden, daß das 
Miniſterium den Conſervativen zu viele Avancen mache, daß es ſich, 
um dieſe zu gewinnen, zu Verſprechen verleiten laſſe, welche die auf⸗ 
richtigen Republikaner mit Sorge erfüllen müßten. Nach der Be⸗ 
gnadigung des Herzogs von Orléans, der Ernennung des Admiral 
Dupere zum Chef des Mittelmeergeſchwaders und der Begünſtigung 
der Agrar⸗ und Schutzzoll⸗Politik der Conſervativen, ſei es nachgerade an 
der Zeit, mit den Conceſſionen den Monarchiſten gegenüber einzuhalten; 
daß Herr Conſtans noch neue verſpräche, fei zum mindeſten überffüſſig, 
wenn nicht gefährlich. Dieſe Angriffe der Radicalen gegen Conſtans 
haben ſicherlich irgend einen Zweck; denn ſie ſind keinesfalls aus dem 
Wortlaut der Rede zu motiviren, da der Miniſter des Innern in 
derſelben ausdrücklich betont, daß er die Mithilfe der monarchiſtiſchen 
Parteien zwar nicht zurückweiſe, daß ihm dieſelbe aber keineswegs un⸗ 
entbehrlich erſcheine, und daß er den Orleaniſten niemals geſtatten 
werde, die öffentliche Ordnung zu ſtören oder zu beunruhigen. Das 
iſt doch klar genug und müßte die Radicalen beruhigen. Aber nein 
— ſie verlangen „Compenſationen“. Habe man den Conſervativen 
Zugeſtändniſſe gemacht, ſo dürfe man ſolche auch den Radicalen nicht 
verweigern! Und deshalb greifen ſie den Miniſter des Innern an! 
Derſelbe iſt ihnen alſo offenbar unbequem und fie möchten einen der 
Ihrigen auf ſeinem Platze wiſſen! Das würde ihnen ſicher eine 
genügende Compenſation ſein! Nun iſt aber leider Herr Conſtans 
ein Mann, der ſich zu vertheidigen verſteht und der überdies das un⸗ 
begrenzte Vertrauen der Majorität der Republikaner genießt. Es 
wird den Radicalen nicht ſo leicht werden, ihn zum Sturze zu bringen, 


Es iſt keine Gefahr, daß heute noch Jemand der Mahnung Eduard 
Devrient’ zuwiderhandelt: „den Maßſtab eines erleſenen und eleganten 
Geſchmacks, den man zur Beurtheilung der Leiſtungen unſerer Hof⸗ 
theater glaubt mitbringen zu dürfen, für das Ammergauer Spiel zu 
Hauſe zu laſſen“. Dieſer erleſene und elegante Geſchmack hat der⸗ 
malen allzuſehr Schiffbruch gelitten, als daß wir nicht froh ſein ſollten, 
uns auf den wenigen heilgebliebenen Planken volksthümlicher Kunſt 
zu retten, wenn ſie auch noch ſo roh gezimmert wären. Aber es iſt 
auch nicht zu leugnen, daß die Spiele bei einem Wendepunkt ihrer 
Entwickelung angelangt ſcheinen, wo Bedenken wie die vorher er⸗ 
wähnten nicht aller Berechtigung entbehren. Die zunehmende Reiſe⸗ 
und Schauluſt unſerer Tage führt den Spielern ein Publikum zu, 
welches nach Oberammergau ſtrömt, wie es nach Bayreuth oder zu einer 
Weltausſtellung ſtrömen würde, den Werth der Darſtellung an der 
Größe der eigenen Opfer abmißt, unter ihren hergebrachten Längen 
nur zu leicht ermüdet und, ſtädtiſch⸗nervös, eine ſpannungsvolle, abwechſe⸗ 
lungsreiche Handlung über deren ſchlichte Natürlichkeit ſtellt; während die 
Oberammergauer andrerſeits ihre Vorſtellungen nicht mehr ausſchließ⸗ 
lich an eine bäuerliche Zuhöͤrerſchaft richten, ihre Ausgaben und damit 
ihre eigenen Anſprüche ſtetig mehren und des localen Gepräges ihres 
Spiels verluſtig zu gehen drohen. Wer ſich einen Begriff von der 
Wirkung verſchaffen will, welche dieſes auf ein naives Publikum noch 
heute auszuüben vermag, der wähle ſeinen Platz nicht auf den theuren 
gegen Sonne und Regen geſchützten, aber für Gehör und Geſicht un- 
günſtigen Sitzen des vornehmen Publikums, ſondern der Bühne nahe, 
unter den Bauern, denen ihre Theilnahme an der Aufführung eine 
kirchliche Handlung bedeutet, die aus weiten Entfernungen, häufig 
mehrere Tage weit, zu Fuß und im Wagen herbeigekommen ſind, ihren 
Korb mit Brot und Wurſt neben ſich ſtehen haben, und deren Art, 
in der anheimelnd läſſigen Gewohnheit des katholiſchen Gottes dienſtes 
erzogen, freundlicher und geſitteter ift, als jene des bayreuthiſch⸗rüͤck⸗ 
ſichtsloſen, gebildeten Publikums. Man muß ſie beobachten, wenn 
Chriſtus das Abendmahl bei ſeinen Jüngern umherreicht, ſchweigend 
und langſam von einem zum anderen ſchreitend: wie ihnen die 
Thränen über die Wangen herablaufen, wie ſte ſchluchzen und 
„O Jeſus“ rufen, ihre Roſenkränze abhaspeln und dann doch, durch 
den Anblick der heiligen Speiſung an den eigenen Magen erinnert, 
unter fortwährenden Klagen zum Inhalt ihrer Körbe greifen; wie 
ſie die Parteigänger des Hohenprieſterthums ſchelten, wie ſie ſich an 
der Seelenangſt des Judas weiden und über den ſchlimmen Ausgang 
des Verräthers triumphiren! 

Der urſprüngliche Text der Paſſion hatte bereits im Laufe des 
vorigen Jahrhunderts eine Reihe von Umarbeitungen erfahren; um 
die Wende des neuen war die Aufführung geiſtlicher Spiele durch 
verſchiedene Regierungserlaſſe eingeſchränkt oder ganz verboten worden, 
mit der Begründung „daß die großen Geheimniſſe unſerer heiligen 
Religion kein Gegenſtand für die Bühne ſeien“ (einer Begründung 


übrigens, welche ſich die aufgeklärten Litteraturmucker unſerer Tage, 
die ſo genau wiſſen, was den Gegenſtand einer dramatiſchen Handlung 
bilden dürfe, hinter die Ohren ſchreiben ſollten), und einzig das Ober⸗ 
ammergauer Spiel friſtete noch ein allerdings ſehr gefährdetes Daſein; 
nachdem dann im Jahre 1810 eine Deputation Oberammergauer 
Bauern die Spielerlaubniß mit Mühe wiedererlangt hatte, iſt über 
den Text eine geiſtliche Hand nach der anderen gekommen, jede offen: 
bar bemüht, Alles, was etwa nach oben Anſtoß zu geben vermochte, 
zu entfernen. An Stelle des alten deutſchen Verſes trat eine Profa, 
welche ſich moͤglichſt eng an den Evangelientext, wenn auch natürlich 
nicht an die lutheriſche Verdeutſchung deſſelben anlehnte, während die 
Reden und Geſänge des Chors ſich in prunkvollen Maßen bewegen, 
nicht übel paſſend zu der prächtigen, ſtolz von der Gebirgswand ab⸗ 
gehobenen Kuppel des benachbarten Kloſters Ettal, der gelſtlichen 
Schutzſtätte des Oberammergauer Volksſpiels. Nicht genug damit, hat 
Peter Daiſenberger, der Fortſetzer des Werkes ſeines Lehrers Dr. Othmar 
Meig, einen in dieſem Jahre erſchienenen Text hinterlaſſen, welcher die Profa 
wiederum in fünffüßige Jamben verwandelt und deutlich die Bahn 
zeigt, in welcher ſich eine jede volksthümliche Dichtung bewegt haben 
dürfte, bis ſie in den unergründlichen Tiefen gelehrter Bildung 
rettungslos verſank. 

Vergleichen wir die Scene, in welcher Judas Hand an ſich legt 
in einer der älteren Faſſungen, in der gegenwärtigen und in der 
verversten und verwäſſerten des neuen Daiſenberger'ſchen Textes. 
Dort ſprach Judas zum Teufel, der ihm einen Strick brachte: 

So mach mir nur den Garaus geſchwind, 
Ich bin doch ſchon des Teufels Kind, 
Bin ſchon verloren ganz und gar, 
Muß doch ſchon zur verdammten Schaar. 
O hätt' man mich an Galgen g'henkt 
Oder im erſten Bad ertränft! 
Wenn ich gleich noch fo lang leben thu, 
Muß doch zuletzt dem Teufel zu. 

t gleich fo gut, es g'ſchebe bald. 
Nur geſchwind darüber! So ſei es halt! 
Ri bald geſcheh'n mit einem Strick; 

ie Welt ich jetzt das letztmal ſich. 
O Menſchenkind, fieh an da mich. 
Vor dem verfluchten Geiz hüt' dich, 
Laß dir das Geld nicht ſeyn zu lieb! 
Das Geld hat mich g'macht zu ein Dieb 
Und einen Böswicht und Verräther 
An meinem Meiſter und Wohlthäter, 
Daß ich ihn auf die Fleiſchbank g'geben, 
Das ſchnöde Geld san mich ums Leben, 
Das ich geliebt ohn' alles Maß. 
Viel Brüder ich zuletzt hier laß. 

Heute rührt ſich Judas mit Betrachtungen, wie den folgenden: 
40 kann die Folter meines Gewiſſens nicht länger ertragen; er hat 
mich gewarnt, der Gütigſte; mein Verrath hat mich für immer von 
ſeinen Jüngern ausgeſchloſſen — und doch, er if fo milde, fo lieb⸗ 


` 


ſelbſt nicht mit Hilfe der Conſervativen, denen Conſtans gleichfalls 
ein Dorn im Auge iſt! — Die Budget⸗Commiſſion hat geſtern den 
Rapport des Abgeordneten Georges Cochery über das Budget des 
Kriegsminiſteriums angehört und gutgeheißen. Dieſem Rapport zu⸗ 
folge belief ſich die vom Cabinet für die Landesvertheidigung geforderte 
Summe auf 708 ½ Millionen (fortlaufende und einmalige Ausgaben 
zuſammen gerechnet); hierzu treten 9½ Millionen, die für 
gewiſſe während der Discuſſton des Budgets durch die Commiſſion, 
von der Kammer votirte militäriſche Reformen 
geworden ſind. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 12. Juni. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 


Der Borfigende Juſtizrath Freund eröffnet die Sitzung gegen 4½ Uhr 
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen, worauf die Verſammlung zu⸗ 
nächſt auf Antrag des Stadtv. Köhler 1 die Verſtärkung des Etats der 


Stadtbibliothek und des Stadtarchivs um 87,77 M. bewilligt, wobei 


8 n nothwendig | jeitens des Stadtverordneten Hainauer bemängelt wird, daß die Bud- 
Dieſe 9½ Millionen find. in erſter Linie für die Gr- binderlöhne nicht vorher veranſchlagt worden find. 


Bezüglich der Ver⸗ 


hoͤhung der Prämien für die fi) zu weiterem Dienfte verpflichtenden ſtärkung des Etats des Marſtalls in Titel I 1 und VIEL, 1, um 


Unteroffiziere, für die Neu⸗Formationen, für den Generalſtabsdienſt, 


6613 M., begründet Stadtv. Schmidt feinen Antrag, die Verſtärkung 
zu genehmigen, insbeſondere durch den Hinweis, daß von den urſprünglich 


für die Erhöhung des Soldes der Truppen und der Indemnitäten in den Etat eingeſetzten Beiträgen nicht unertebliche Summen bei der 
für die Offiziere u. f. w. erforderlich. Insgeſammt wurde mithin von | Etatsberathung abgeſetzt worden feien. In der ſich hieran anſchließenden 
der Regierung die Summe von 718 Millionen Francs für militärifche | Diseuſſion betheiligen ſich Stadto. Vogt und Kaifer, welch letzterer 


Zwecke gefordert. Durch Erſparniſſe, denen der Kriegsminiſter zuge⸗ 
ſtimmt hat, iſt es indeſſen der Commiſſion gelungen, von dieſer 
Summe 42 ½ Millionen Abſtriche zu machen, fo daß der der Kammer 


vorzulegende Budgetentwurf nur 675 727 690 Fres. für das Heer für die Verwaltung des 


beanſprucht. Trotz dieſer Abſtriche ſoll es die Budget⸗Commiſſion er⸗ 
möglicht haben, daß ohne Ueberſchreitung der eben genannten Summe 
10 000 Mann mehr, als im Regierungsprojecte vorgeſehen, effectiv 
eingeſtellt werden. Dieſe Mittheilungen werden, da fie von der 
Budget⸗Commiſſion ſelbſt ausgehen und bisher nicht controlirt werden 
können, mit einiger Vorſicht aufzunehmen ſein; erſt im Laufe der 
Discuſſion des Budgets werden wir Auskunft darüber erhalten können, 


wie die Commiſſion zu einem ſolchen etwas überraſchenden Refultat | ſtellung des Etats hervorgerufen worden fi 
gelangt if. — Die Kammer hat geſtern einem wichtigen Vorſchlage Dr. Körner ſpricht ſich 
Herrn Freycinet's ihre Zuſtimmung ertheilt: dieſem zufolge wird der | Ausschuß aus, Ein Haupt 


Kriegs⸗ und der Marineminiſter autoriſirt, die Mannſchaften, die aus 


ausführt, daß es ihm ſcheine, als wenn die Bereinigung der Nebenſtraßen 
der Vorſtädte in ungenügender Weiſe erfolge. Die Verſtärkung des Etats 
wird genehmigt. í } 

Weiter beantragt Magiſtrat die Verſtärkung mehrerer Titel des Etats 
rankenhauſes an der Göppertſtraße pro 1889/90 
um zuſammen 43 902,15 M. 

Der Referent, Stadtv. Dr. Körner, empfiehlt die Annahme der Vor⸗ 
lage, indem er darauf hinweiſt, daß bei Aufſtellung des Etats man ſich 
den Bedürfniſſen dieſer Anſtalt gegenüber noch vollſtändig im Dunkeln 
befunden habe. — Stadtv. Dr. Lion beantragt dagegen die Ueberweiſung 
der Vorlage an den Ausſchuß VI. — Bürgermeiſter Dickhuth glaubt, 
daß bei einer Ausſchußberathung nicht viel herauskommen würde, 
da, wie der Referent richtig bemerkt habe, die 3 haupt⸗ 
ſächlich durch die Unkenntniß der Bedürfniſſe der Anſtalt bei Auf⸗ 
ei. Stadtverordneter 
gegen die Ueberweiſung der Vorlage an einen 
: belitand fei, daß die Anſtalt in der Göppert⸗ 
ſtraße vom Allerheiligenhoſpital abhängige ſei, 17 755 ſie eine gan 
ſelbſtſtändige Anſtalt ſei. — Bürgermeiſter Didbuth beſtreitet, da 


irgend einem Anlaſſe, fei es als Reſerve⸗, fet es als Uebungspflichtige die Anſtalk fo abhängig vom Allerheiligen⸗Hoſpital fei; fe hat einen ganz 


zeitweilig einberufen werden, über die geſetzmäßige Friſt hinaus beij ſelbſtſtändigen 
den Truppen zu behalten, wenn die Umſtände dies erforderlich er⸗ wenn die 
ſcheinen lafen würden. — Zur Zeit herrſcht eine große Erregung |, 


gegen den ehemaligen Juſtizminiſter Thevenet 
und im Publikum. 
Gerichte, der zwar nicht während der Amtsthätigkeit dieſes 
Herrn begangen worden, den dieſer aber trotz aller an ihn ge⸗ 
richteten Bitten und Mahnungen gutzumachen und richtig zu ſtellen 
ſich geweigert hatte. 
Schwurgericht von Careaſſonne als angeblicher Mörder eines alten 
Ehepaares mit zweien ſeiner Landsleute zum Tode verurtheilt worden. 
Der Proceß gegen ihn iſt nach den jetzt veröffentlichten Acten mit 
unglaublicher Leichtfertigkeit geführt worden: obgleich gegen Borras ſo 
gut wie gar keine Verdachtsmomente vorlagen, 
anderen Mitangeklagten, ohne ihre Schuld zu leugnen, energiſch die 
Mitthäterſchaft des Borras in Abrede ſtellten, bezeichnete der General⸗ 
Procurator gerade dieſen Mann als den Hauptſchuldigen in feinem 


Plaidoyer, während der Vorſitzende gleichfalls die Debatten fo leitete, und Weiſe, wie die Deckung der Koſten erfolgen fole. 
Nur mit Mühe ſchlage vor, 


daß Borras' Unſchuld nicht bewieſen werden konnte. 
gelang es dem Vertheidiger des Unglücklichen, einen Juſtizmord zu 
verhindern und die Begnadigung Borras' zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit zu erwirken. Herrn Thevenet wurden darauf die Acten gleich⸗ 


zeitig mit den Ergebniſſen der Unterſuchung vorgelegt, welche die Frau | feien, 


des verurtheilten Borras unter Aufopferung ihrer geringen Erſparniſſe 
in Spanien angeſtellt hatte, wohin der dritte Mörder geflüchtet war, 
für den ihr Gemahl eben büßen mußte. Nach dem eigenen G 
ſtändniß des ehemaligen Juſtizminiſters erſchien ihm die Sache 
zu unbedeutend, um ſich mit ihr zu beſchäftigen, und er ließ des⸗ 
halb die Acten uneröffnet. 
Marcon iſt es jetzt gelungen, nachdem der dritte Mörder in Spanien 


Erſt den Anſtrengungen des Senators mann aber nachgewieſen hat, 


Etat und es geſchehe nur aus Zweckmäßigkeitsgründen, 
erwaltung beider Anſtalten in einer Hand bleibe. — Stadtv. 
Dr. Lion bittet nochmals, den Antrag einem Ausſchuſſe zu überweiſen, 
a gerade bei einem ſolchen Etat, dem gegenüber ſich die Verſammlung 


in der Preſſe noch im Unklaren befinde, manches zu beſprechen fein würde. — Stadtv. 
Es handelt fih um einen Irrthum der Morgenſtern vertheidigt den Etatsgusſchuß gegenüber einer Bemerkung 


des Stadtv. Dr. Lion. — Stadtv. Müller empfiehlt gleichfalls die Ueber⸗ 
weiſung an einen Ausſchuß, während Stadtv. Körner feinen Antrag 
auf ſofortige Genebmigung aufrecht erhält. Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an den Ausſchuß VI an: 


Ein Spanier Namens Borras war von dem | genommen. 


Schulhaus bau. Das Project für den Bau eines Volksſchulhauſes 
und einer Turnhalle für die Gräbſchener Vorſtadt an der Siebenhufener⸗ 
ſtraße, das dem Ausſchuſſe V (Bauausſchuſſe) zur Prüfung überwieſen 
worden war, wird von dieſem zur Genehmigung empfohlen. Stadtv. 
1 e befürwortet als Referent die Genehmigung. Zu einer kurzen 


obgleich die beiden | Discuſſion führt hierbei der Vorſchlag des Magiſtrats, bei der in Rede 


ſtehenden Schule mit Dampfluftheizung einen Verſuch zu machen, gegen 
welchen Vorſchlag fih ſowohl der Referent als auch Stadtv. Weder I 
wenden, welche meinen, daß für die Einführung derſelben noch zu geringe 
Erfahrungen vorliegen. — Stadtv. Morgenſtern bemängelt die Art 
Magiſtrat 
dieſelben aus der in Ausſicht genommenen Anleihe 
zu entnehmen, ohne daß etwas gejagt werde, wie es überhaupt 
mit dieſer Anleihe ſtehe. Bürgermeiſter Dickhuth iſt in der Lage, mit⸗ 
theilen zu können, daß die beiden, bezüglich der Anleihe in Betracht kom⸗ 
menden Miniſter bezüglich der Koſten für die Schulhausbauten der Anſicht 
dieſe ſeien aus den laufenden Einnahmen zu beſtreiten. Magiſtrat 
Weiſe lune un wie er dazu ge⸗ 


babe dem gegenüber in eingehender ) 
e in Anſpruch zu nehmen. 


kommen, vorzuſchlagen, für dieſelben die Anlei 


Eine Entſcheidung ſei noch nicht erfolgt. Selbſt aber, wenn die Geneh⸗ 
€- migung zur Ausgabe von lettres au porteur nicht erfolge, werde das Geld, 


wenn auch etwas theurer, zu beſchaffen fein. Nachdem Stadtv. Brößling 
noch gegen die Dampfluftbei ung geſprochen, Stadtbaurath Plüdde: 
aß dieſelbe bereits in Frankfurt a. M. und 
München eingeführt ſei und ſich bewährt babe, und nachdem ſich auch noch 
Stadtv. Dr. Lion zur Sache geäußert, werden die Ausſchuß⸗Anträge ge- 


gefunden worden ift und gleichfalls die Unſchuld Borras' feierlichſt be: | nehmigt. 


ſheuert hat, die Freilaſſung Borras’ nach 2½ jähriger Zuchthaushaft 
zu erwirken. Dieſer Fall erregt mit Recht großes Aufſehen im ganzen 
Lande, da bei ihm Gerichtsproceduren conſtatirt worden, die in einem 
fo hochciviliſirten Lande, wie Frankreich, unglaublich erſcheinen 


reich — ſollte er mir noch 
Meiſter, den du verrathen, í i 
izeten. Nein, das kannſt du nicht! Deine j ; 
fie dir vergeben werden könnte! Für mich keine Verzeihung, 
keine Hoffnung, keine Rettung!“ 
Und in der neueſten Faſſung: 
Wo geh ich hin, die Schande zu verbergen! 
Die Bualen des Gewiſſens ſortzuſcheuchen! 
Verfleckt genug ift mir kein Waldesdunkel 
Und keine Fee n tief genug — 
O Erde! thu dich auf! verſchlinge mich! 
Ich kann nicht daſein mehr u. f. w. u. f. w. 


Ehedem leitete der Ehrenhold das Spiel ein: 
Ehrwürdig in Gott, veſt, ehrenveſt 
80 Gott ankummene, liebe Gäſt. 
hrſam und weiß, fürſicht ge Herrn! 
Mann, Knaben, Frauen und Jungfrauen, 
Die uns allhier wollen zuſchauen. 
Nun ſeht, wir ſeynd verfaſſet ſchon 
Des Herrn Jefu Paſſion 
Euch Allen ſpielweis fürzuzeigen. — 


Demnächſt gelangen drei 

Dringlichkeitsanträge zur Verhandlung. Dieſelben betreffen die 
Vergebung der Asphaltirung des Fußbodens des neuen Sparkaſſengebäudes 
an die Firma Stiller u. Co., die Ver gebung von 80 000 Stück Mauer⸗ 
ziegeln zum Bau der Mädchenmittelſchule 3 an die Firma Liſſer u. Sohn, 
ſowie die telephoniſche Verbindung des Polizeipräſidiums mit den Com⸗ 
miſſariaten. — Sämmtliche Anträge werden auf 1 
treffenden Referenten Stadtv. Ehrlich, Hähndel und Ha us ke genehmigt. 


vergeben können? — — Wie? Deinem] Ausgrabungen, die er unter Mitwirkung von Dr. Dörpfeld nach einer 
wollteſt du noch einmal unter die Augen] Winterpauſe Ende Februar wieder aufgenommen hat, um die Thor⸗ 
Sünde ift zu groß, als] ſtraßen in der Unterſtadt aufzudecken und möglichſt viel von der 


Pergamos ans Licht zu bringen. Es galt, ungeheure Schwierigkeiten 
zu überwinden, da 16 Meter tiefe Schuttmaſſen zu bewältigen waren; 
fo it denn auch, obwohl der Schutt mit zwei, feit Anfang Mai 
fogar mit drei Eiſenbahnen fortgeſchafft wird, und circa 70 Leute 
bei der Arbeit find, der Urboden an noch keiner Stelle erreicht. 
Es kamen dabei außerhalb der Ringmauern der zweiten 
Stadt etwa einen Meter hohe Hausmauern mit ihren Fundamenten 
zum Vorſchein, die vier Anſiedelungen zeigen, welche ſeit dem Unter⸗ 
gange der fünften vrähiſtoriſchen Stadt auf einander gefolgt find. 
Bei weitem die großartigſte unter ihnen ift die römiſche. Darauf 
folgt die griechiſche, dann die archaiſch⸗griechiſche und weiter unten die 
noch ältere Anſiedelung, welche vielleicht in die Zeit der Paläſte von 
Mykenä und Tiryns hinaufreichen mag. In den Häuſern finden fih 
Topfwaaren in großen Maſſen, welche über die Entſtehungszeit der⸗ 
ſelben keinen Zweifel laſſen. Beſonders intereſſant ſind die aus dem 
5. oder 6. vorchriſtlichen Jahrhundert ſtammenden, oft kunſtvoll be- 


Heute vertritt ſeine Stelle ein Chor, deſſen antike Gewandung] malten Terracotten, die Höf wahrſcheinlich aus Griechenland im: 
und ideales Zuſchauerthum zu dem deutſch geſtimmten Hintergrund deë | portirt find. Die Funde geben Schliemann auch Veranlaſſung, eine 
balerſchen Gebirgswaldes, dem häufig mit Regenwolken behangenenſ in feinem Werke Slios” aufgeftellte Vermuthung bezüglich der 
Himmel und der über alle Zeiten erhabenen Gegenwärtigkeit der lpdiſchen Abkunft einer gewiſſen Sorte monochromgrauer Topfwaare 


Handlung doch nicht recht paſſen will. 


dahin zu corrigiren, daß er ſie jetzt für einheimiſches Fabrikat hält. 


So ift es im Grunde der Tert, der eine Reihe widerſprechender] Auch mehrere Feſtungsmauern kamen ans Licht, die mit Wahrſchein⸗ 
Empfindungen hervorruft, die getäuſchte Erwartung, in der Pvefief lichkeit der vierten Anſiedlung von oben angehören; ferner wurden im 


dieſer Bauern und nicht nur in ihrer Darſtellungskunſt eine quell- f Schutt vielfältig Werkzeuge gefunden. 


Unterhalb dieſer Trümmer 


friſche Urſprünglichkeit zu finden, die fie wahrſcheinlich auch ohne ihreſſtößt man auf die Hausmauern dreier vorhiſtoriſchen Anſiedlungen, ehe 
geiſtlichen Beiräthe nicht mehr beſitzen würden, die aber uns, denen] man zum Niveau der zweiten Stadt kommt. Außer den zwei bereits 
fie niemals eignete, eine ideale Forderung geworden ift; und die Ein- bekannten Feſtungsmauern hat Dörpfeld eine wohlerhaltene viel ältere 
ſicht zudem, daß diefe Kluft zwiſchen Erwartung und Leiſtung weder] Ringmauer der zweiten Stadt entdeckt. In den Hausmauern der 
durch ein Zurückgehen auf den alten Weg noch durch das Betreten] zweiten Stadt wurden dreifache Umbauten conſtatirt. Die in einer 
eines neuen vermieden werden kann. Die Tradition war durch das gewaltigen Kataſtrophe untergegangene Burg des dritten und letzten 
Dazwiſchenfahren einer hohen Obrigkeit einmal abgebrochen, oder Umbaues hatte nur ſechs oder ſieben große Gebäude, welche alle 
vielmehr wir ſtehen jetzt wieder vor einer neuen Ueberlieferung, die] parallel und von Südoſt nach Nordweſt gerichtet find. Die 0,85 bis 
beſſer bei ihrer Art beharren, als auf die Gefahr, an ihrer Stelle das] 1,45 Meter dicken Hausmauern waren mit Paraſtaden verſehen und 


Nichts zurückzulaſſen, verſchwinden mag. 


beſtanden nur unten aus mit Lehm verbundenen Steinen, oben aus 


Die Bauern ſelbſt werden auf dergleichen Einwendungen nicht] Luftziegeln. Das größte Gebäude hat einen Saal von 20 Metern 
allzuviel geben, fie find ſtolz darauf, eine wie fie meinen, höhere] Länge und 10 Metern Breite; die übrigen Häufer find zwar etwas 
Redeweiſe zu pflegen und dürften auf den Rath eines geiſtlichen Herrn kleiner, jedoch ift mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß eine mit fo 


mehr hören, als auf den von zehn angeſtellten Litteraturprofeſſoren. 


Heinrich Schliemanns neueſte Ausgrabungen. 


ſtattlichen Gebäuden geſchmückte Burg eine verhältnißmäßig große 
Unterſtadt haben mußte. An der Süd- und Oſtſeite ift die Burg- 
mauer der dritten Periode der zweiten Stadt faſt in ihrer ganzen 
Länge aufgedeckt worden. Eine Mauer, die für eine Mauer der 


In der „Neten Freien Preſſe“ erſtattet Heinrich Schliemann unterſtadt betrachtet worden war, erwies ſich als Rampe, auf der man 


einen gedrängten Bericht über die Ergebnifle feiner letzten trojaniſchen! zur Burg emporſteigt. 


N 


Am Südoſtende der römiſchen Akropolis wurde 


Befürwortung der be: |find dem Wah 


Beihilfe von 


ihilfe. 
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Be Dem hieſigen Feuerrettungs vereine wird eine 
500 M. zu den Koſten des am 15. und 16. Juni er. hier 
Provinzial⸗Feuerwehrtages gewährt. — 

Vergleich. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, einem von den Com⸗ 
miſſarien des Magiſtrats bei der am 29. und 30. Juni g erfolgten Rüd- 

ewähr des Pachtgutes Riemberg mit der Gutspächter Kerber ſchen 
oncursmaſſe in Bezug auf die der Concursmaſſe noch obliegenden Bauz 
verpflichtungen vereinbarten und ſeitens des Magiſtrats genehmigten Ver⸗ 
gleich zuzuſtimmen, welcher dahin geht, daß die Kerber'ſche Concursmaſſe 
den Reſtbeſtand der Kerber' ſchen Pachtcaution im Betrage von 2160,91 M. 
nebſt den aufgekommenen Zinſen und ferner die von Kerber auf eigene 
Koſten ausgeführten Baulichkeiten der Stadtgemeinde zum Eigenthum über⸗ 
weiſt, wogegen letztere die Kerber'ſche Concursmaſſe aus ſämmtlichen der⸗ 
jelben obliegenden Bauverpflichtungen, einſchließlich der Verpflichtung zur 
Wiederherſtellung der Drainage⸗Anlage, entläßt und es übernimmt, die 
vorhandenen Mängel an den Baulichkeiten und der Drainage⸗Anlage auf 
eigene Koſten A befeitigen. Ferner fol fih die Verſammlung damit eins 
verstanden erklären, daß die zur 8 der baulichen Mängel bereits 
entſtandenen Koſten in Höhe von 7283,44 M., abzüglich des Reſtbeſtandes 
der Kerber'ſchen Pachtcaution, aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Käm⸗ 
merei entnommen werden und daß der jetzige Pächter, Oekonomierath Rothe, 
vom 1. Juli 1889 ab einen Pachtzuſchlag von 75 M. jährlich, ſo lange, als er 
die Molkerei in Riemberg betreibt, für die Benutzung der von Kerber 
errichteten beiden Gebäude entrichtet. á 

Der Ref. Stadtv. Vater würde ſich im a — mit dem vorge: 
chlagenen Vergleiche befreunden können, da der Ausgang eines Proceſſes 
äußerſt zweifelhaft fei; nur mit der Entlaffung aus der Verpflichtung zur 
Herſtellung der Drainage könne er ſich nicht einverſtanden erklären, fo 
lange nicht feſtſtehe, wie hoch ſich die Koſten für die Stadt belaufen wür⸗ 
den, und er empfehle aus dieſem Grunde, die Vorlage zur Zeit abzulehnen, 
um vielleicht durch neue Verhandlungen günſtigere Bepingungen zu erzielen. 
— Stadtbaurath Mühl erwidert, daß Magiſtrat nicht geglaubt hat, fo lange 
mit der Vorlage warten zu können, bis vielleicht nach 2 Jahren ſich die Koſteſt 
für die Herſtellung der Drainage überſehen ließen, und bittet, die Vorlage 
nicht ohne Weiteres abzulehnen, ſondern ſie gegebenen Falls einem Aus⸗ 
ſchuſſe zu überweiſen. — Nach einer Anfrage des Stadtv. Kipke nimmt 
Stadtv. Wehlau das Wort, um anzukündigen, daß er nach den r 
den Antrag einbringen werde, einen Ausſchuß zu wählen, der ſich mit de 
grast der beſſeren Verwerthung der Güter beſchäftigen ſolle. — Stadtu. 

auliſch bringt die aus der Magiſtratsvorlage erſichtlichen Mängel in de 
Beaufſichtigung der Zuſtände auf den Gütern zur Sprache und wird, 
darin vom Stadtv. Grützner unterſtützt, der im übrigen den l 
Zuftand der Gebäude auf Riemberg hauptſächlich dem Umſtand zuſchreibt, 
daß dieſes Gut hintereinander mehrere nicht genügend bemittelte Pächter 
gefunden habe. 3 

Nachdem die Beſprechung geſchloſſen, wird der Antrag auf Ueberweiſung 
der Vorlage an den Ausſchuß IV angenommen. 8 

Vom Sparkaſſen⸗Gebäude. Die Ausführung der Kunſtſchmiede⸗ 
arbeiten zu den Fenſtergittern und Treppengeländern beim Bau des neuen 
Sparkaſſengebäudes fol dem Schloſſermeiſter Guhr für fein in engerer 
Submiſſion abgegebenes Gebot von 9233 M. übertragen werden. 

Auf Antrag des Stadtv. Heintze wird die Vorlage angenommen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6¼ Uhr. 


* Refidenz⸗Theater. Morgen, Freitag, findet die 25. Aufführung 
der Operette „Der arme Jonathan“ ſtatt. Um den Wünſchen des Publi⸗ 
kums nach Abwechfelung im Repertoire nachzukommen, wird die Aufführung 
der Moſeriſchen Novität Nervös” vorbereitet, „Fledermaus“ und 
„Madame Bonivard“ werden einſtudirt. Bereits Anfang nächſter Woche 
dürfte eines der genannten Stücke in Scene gehen. iy 


g Militäriſches. Am geſtrigen Vormittage find auch die Manns 
ſchaften des Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm II. (1. Schl.) 
Nr. 10 mit dem alten langen Seitengewehr ausgerüſtet worden. Hiermit 
iſt dieſe Waffe nunmehr bei der geſammten hieſigen Garniſon wieder ein⸗ 
geführt. — Im Weiteren wird ſeit geſtern bei genanntem Regimente das 
neue Infanteriegewehr 88 auch im Wachtdienſt mitgeführt, was bisher nur 
bei den übrigen hieſigen Infanterie⸗Regimentern der Fall war. — Gleich⸗ 
zeitig mit dem neuen Gewehre ſind auch die neuen Patronentaſchen ein⸗ 
geführt worden. Dieſelben unterſcheiden ſich von den alten dadurch, daß 
fie kürzer, dafür aber breiter find. Die größere Breite ift deshalb erforberz 
lich geworden, weil jetzt immer je fünf Larsen für ſich durch eine 
federnde Metallzwinge feſtgehalten, querliegend hintereinander in der 
Patronentaſche untergebracht werden. Der geringere Durchmeſſer der 
neuen Patronen geftattet übrigens die Unterbringung einer größeren Ans 
zahl Patronen in einer Taſche. 

—d. Unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Curator für die Stadt⸗ 
bibliothek, 4 Curatoren für das chemiſche — 3 samt, 1 Schieds⸗ 
mann für den Urſuliner⸗Bezirk, 15 1 Vorſteher für die Katboliſchen Volks⸗ 
ſchulen Nr. VI und XXI, je 1 Vorſteher für den 2., 152. und 157. Stadt- 
bezirk, 1 Vorſteher⸗Stellvertreter für den 37. Stadtbezirk. Etwaige ge⸗ 
eignete Vorſchl ige für dieſe Ehrenämter aus der Mitte der ld ah a 

Bahl- und Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Stadtverordneken⸗Ver⸗ 
ſammlung einzureichen. ` 


— 


— 


ein aus der erſten Kaiſerzeit ſtammendes kleines Theater ausgegraben, 
und darin wurden zwei lebensgroße marmorne Statuen gefunden, deren 
eine wahrſcheinlich den Kaiſer Claudius darſtellen fol, 


ung (302 500 Mark) und die 5 > 
: Auf Grund 


— nicht geplant wird. Die betreffende Enkſcheidung dürfte bereits in 
ürzeſter Friſt erfolgen. — Die Berufung des Dr. H 


zogen worden, wenn es galt, neue Einrichtungen auf dem 


Hauptwerk N i 
Auflagen erlebte. — Prof. Dr. Ludwig Brieger ift, wie die „Post“ ers 
fährt, zum außerordentlichen Profeſſor in der medicinifhen Facultät der 
Berliner Univerſität ernannt worden. Prof. Brieger verdankt dieſe Aus⸗ 
zeichnung ſeinen bahnbrechenden Forſchungen über die fog. Ptomaine. 
ECultusminiſter v. Goßler hat dem Prof. Eiger feit einiger Zeit ein 
eigenes reichlich ausgeſtattetes Laboratorium an dem hygieniſchen Inſtitut 
der Berliner Univerſität einrichten laſſen. Prof. re Fa ftammt aus. 
Glatz in Schleſien, wo er 1849 geboren ift, bat in Breslau und Straß⸗ 
burg ſtudirt, 1875 promovirt und wurde 1876 Aſſiſtent des Pathologen 
Cohnheim am pathologiſchen Inſtitut in Breslau. Später arbeitete r. 
Brieger bei Prof. Nendi in Bern, der ihn in die Wiſſenſchaft von den 
Ptomainen einführte. Auf Veranlaſſung des Geheimraths von Frerich 
kam Brieger 1878 nach Berlin, wurde deffen Aſſiſtent an der erſten medi⸗ 
einiſchen Klinik der Charité und erhielt die Leitung des chemiſchen Labo⸗ 
ratoriums derſelben. 1881 habilitirte ſich Brieger als Privatdocent für 
innere Mediein und erhielt ſpäter die Titularprofeſſur. Nach Frerichs 
Tod blieb er bei deſſen Nachfolger Leyden eine Zeit lang noch 

ſelben Stellung. Seit zwei Jahren dat Brieger 

für innere Krankheiten im Norden Berlins errichtet. 


au ift das Buch: „Gedenktage der Piyhiatrie”, das mehrere 
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—d. Frequenz der Wniverfität. Im Winter- Semefter 1889/90 
waren auf der Univerſität Breslau 1259 Studirende immatriculirt. Der 
Abgang am Schluß des Semeſters betrug 292, der Zugang bei Beginn 
des Sommer⸗Semeſters 1890: 348, ſo daß die Geſammtzahl der imma- 
trieulirten Studirenden im laufenden Semeſter ſich auf 1308 beläuft. 
Davon entfallen 183 auf die Ak Facultät Giz Preußen 


—d. Beſtätigung von Stadtrathwahlen. Die am 1. Mai cr. von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wiedergewählten unbeſoldeten Stadt⸗ 
rätbe Schmook, Kopiſch, Landsberg, Geier, Bülow, Dr. Steuer 
und Milch ſind von der hieſigen königlichen Regierung beſtätigt worden. 
Die Einführung derſelben in ihre neue Amtsdauer wird vorausſichtlich 
erſt nach den Ferien der Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgen. 

Provinzial : Städte: Feuer Societät. Mit Rückſicht auf den 
Kaſſenbeſtand der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät werden den Theil- 
nehmern derſelben die am 1. Juli d. J. fälligen ordentlichen Bei⸗ 
träge für das 2. Halbjahr 1890 erlaſſen. An dieſem Erlaſſe haben 
ee diejenigen Verſicherten keinen Theil, welche vom 1. Juli d. J. ab 

er Sociekät erſt beitreten oder im Laufe des zweiten Halbjahres ihre 
Verſicherungen erhöhen oder in der Claſſification verändern laffen, endlich 
diejenigen, welche auf Grund beſonderen Abkommens firirte Beiträge 
leiſten. Dagegen find für die mit dem 1. October d. J. neu zutretenden 
Verſicherungen auf Grund des Beſchluſſes des Societäts⸗Ausſchuſſes die 
ordentlichen Beiträge nur zur Hälfte zu entrichten. 

* Die Ziusſcheine zu ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfaudbriefen, 
welche Johanni 1890 fällig find, werden nach Fälligkeit eingelöft: bei der 
Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank zu Breslau, Taſchenſtraße 18, und bei 
Ber Kur⸗ und Neumärkiſchen Ritkerſchaftlichen Darlehnskaſſe in Berlin, 
Wilhelmsplatz 6, zu jeder Zeit; bei der Generallandſchaftskaſſe in Breslau 

n der Zeit vom 5. bis 30. Juli d. J. an jedem Montag, Dinstag, 
Donnerstag und Freitag von 10 bis 1 Uhr; bei den ſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thumslandſchaften in beſonders von denſelben bekannt zu machenden Ter⸗ 
minen. Die Zinsſcheine find nach Pfandbriefsarten, Stückzahl, Einzel⸗ 
und Geſammtbeträgen zu verzeichnen, wozu Formulare bei den Einlöſungs⸗ 

llen ausgegeben werden. 

Von der neuen Verbindungsbahn auf der Südſeite von 
ben Die Königliche Eiſenbahn⸗Direetion zu Breslau beabſichtigt, 

rarbeiten für den durch Geſetz vom 10. Mai d. J. genehmigten Bau 
gr Verbindungsbahn zur Umleitung durchgehender Güterzüge auf der 

üdſeite von Breslau vornehmen zu laſſen. Gemäß $ 5 des Geſetzes 
vom 11. Juni 1874 müſſen in den Feldmarken Brockau, Benkwitz, Säge⸗ 
witz, Sacherwitz, Klein⸗Tſchanſch, Dürrgoy, Herdain, Woiſchwitz, Oltaſchin, 
Hartlieb, Krietern, Kleinburg, Gräbſchen, Klein⸗Mochbern, Maria⸗Höfchen, 

öpelwitz und in Stadt Breslau die betreffenden Grundbeſitzer die Vor: 
nahme dieſer Vorarbeiten auf ihrem Grund und Boden, vorbehaltlich der 
geſetzlichen Entſchädigung, geſchehen laſſen. 

65 e für Zeichenlehrer und Lehrerinnen. In 

zweiten Hälfte des Juli cr. wird in der königlichen Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
gewerbeſchule hierſelbſt die Staatsprüfung von Zeichenlehrern und Leh⸗ 
zerinnen abgehalten werden. Schriftliche Anmeldungen der Candidaten 
und Candidatinnen ſind an das königliche Provinzial⸗Schulcollegium hier⸗ 
ſelbſt, Schuhbrücke 50, bis zum 15. d. Mts. zu richten. Den Geſuchen 
ft beizufügen: 1) Eine Beſchreibung des Lebenslaufs, 2) Nachweis über 
Die geſetzlich vorgeſchriebene Vorbildung (Beſtimmung vom 31. März 1882), 

Nachweis über genügende Vorbildung im Zeichnen, 4) ein behördliches 

eugniß über ſittliche Führung. Die Candidatinnen jolen in ihrem Ge: 

uch noch beſonders angeben, ob fie die Qualification für Volts- und 
ittelſchulen oder für höhere weibliche Bildungsanſtalten erlangen wollen. 

ei Eintreten in der Prüfung wird eine Prüfungsgebühr im Betrage von 
12 M. erhoben. Nach beſtandener Prüfung muß noch eine Stempelgebühr 
pr das auszuſtellende Zeugniß entrichtet werden. Die Einzelheiten über 
ie Bedingungen für Zulaſſung zur Prüfung enthält das im Druck er: 
ſchienene Büfungöreg ement. Sa 
pp Runſtnotiz. Ein lebensgroßes Portrait (Bruſtbild) des Fürſt⸗ 
biſchofs Dr. Georg Kopp iſt im Schaufenſter des Ateliers des Hof- 
photographen Peter Schlöſſer bierjelbit an der neuen Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ausgeſtellt. Das Bild ift nach einer photographiſchen Aufnahme in 


Oel ausgeführt worden. 
—d. Univerſitäts Stipendien. Von der katholiſch⸗ theologiſchen 
i ſind zwei Antheile des Müller'ſchen Stipendiums vom 
„April cr. ab, ferner der zweite Antheil des Strobel' jhen Stipendiums 
vom 1. October 1889 ab, ſowie die drei anderen Antheile deſſelben 
Stipendiums vom 1. April er. ab zu vergeben. Bewerbungsgeſuche nebſt 
Zeugniſſen ſind bis zum 18. d. M. auf dem Univerſitäts⸗ Secretariat ein- 
zureichen. — Dr. med. Ficker zu Liegnitz hat j. 3. laut Teſtament die 
inſen von 3000 Mark dazu beſtimmt, daß ſie jährlich an einen be⸗ 
dürftigen Candidaten der Mediein behufs Ablegung bezw. Bezahlung 
feiner Examina als Unterſtützung gezah werden folen. Es folen 
Schleſier und womöglich Söhne von Bewohnern der Stadt Liegnitz be⸗ 
rückſichtigt werden. Bewerbungen müſſen bis zum 30. d. M. auf dem 
cretariat eingereicht fein. — Das Rudolf Primker'ſche Stipendium 
von jährlich 226 Mark kommt vom 1. April er. ab wieder zur Verleihung. 
Daſſelbe ift für Studirende der Rechts wiſſenſchaft beſtimmt. Für die 
Verleihung ift, ohne Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß, die Würdig⸗ 
keit in Hinſicht auf Betragen und Fleiß entſcheidend. Bewerbungsgeſuche 


und 1 Nichtpreuße), 214 auf die katholiſch⸗theologiſche Facultät (212 Preußen 
und 2 Nichtpreußen), 231 auf die juriſtiſche Facultät (223 Preußen und 
8 Nichtpreußen), 330 auf die medieiniſche Facultät (322 Preußen und 8 
Nichtpreußen) und 350 auf die philoſophiſche Facultät (175 Preußen mit 
dem Zeugniß der Reife, 131 Preußen ohne Zeugniß der Reife nach $ 3 
der Vorſchriften ꝛc. vom 1. October 1879 und 44 Nichtpreußen). Außer 
dieſen immatriculirten Studirenden haben 31 nicht immatriculationsfähige 
Preußen und Nichtpreußen die Erlaubniß zum Hören der Vorleſungen vom 
Rector erhalten. Die Geſammtzahl der zum Hören Berechtigten beträgt mithin 


aus Weſtpreußen, 35 aus der Provinz Brandenburg, 14 aus Pommern, 125 
aus der Provinz Poſen, 1000 aus Schleſien, 4 aus der Provinz Sachſen, 
1 aus Schleswig⸗Holſtein, 3 aus der Provinz Hannover, 4 aus Weſtfalen, 
1 aus Heſſen⸗Naſſau und 2 aus der Rheinprovinz. Von den 63 immatri⸗ 
eulirten Nichtpreußen find 6 aus Baiern, je 5 aus Böhmen und Ungarn, 
je 4 aus dem Königreich Sachſen, Mähren und Galizien, je 3 aus Braun⸗ 
ſchweig, Heſſen und Erzherzogthum Oeſterreich, je 2 aus Anhalt, Mecklen⸗ 
burg, Würtemberg, Bukowina, Rußland und Japan, je 1 aus Baden, 
Hamburg, Lothringen, Sachſen-Altenburg, Sachſen⸗Coburg, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Polen, Rumänien, Serbien, Amerika und Perſien. — An 
Docenten zählt die Univerſität und zwar die ev.⸗theolog. Facultät 7 ordent- 
liche und 2 außerordentliche Profeſſoren; die kathol.⸗theolog. Facultät 9 
ordentliche Profeſſoren und 1 außerordentlichen Profſeſſor; die juriſtiſche 
Facultät 6 ordentliche Profeſſoren, 1 außerordentlichen Profeſſor und 
2 Privatdocenten; die medieiniſche Facultät 9 ordentliche, 17 außerordent⸗ 
liche Profeſſoren, 15 Privatdocenten und 1 Lehrer der Zahnheilkunde; 
die philoſophiſche Facultät 31 ordentliche, 14 außerordentliche Profeſſoren, 
9 Privatdocenten und 2 mit Vorleſungen beauftragte Herren. Außerdem 
fungiren 6 Docenten für Sprach- und Kunſtunterricht. Die Geſammtzahl 
der Docenten beträgt ſomit 132. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 1. bis 
7. Juni 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 70 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 219 Kinder 
geboren, davon waren 170 ehelich, 49 unehelich, 212 lebendgeboren (117 männlich, 
95 weiblich), 7 todtgeboren (5 männlich, 2 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 170 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 60 (darunter 16 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 23, 
über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 3, an Maſern und Rötheln —, 
an Rofe 1, an Divhtheritis und Croup 13, an Wochenbettfieber 1, an 
Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall 2, an anderen acuten Darm⸗Krank⸗ 
heiten 7, an anderen Infeetions krankheiten —, an Gehirnſchlag 4, an 
Krämpfen 5, an anderen Krankheiten des Gehirns 13, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 15, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzünduig 22, an anderen acuten 
Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 10, an allen übrigen Krankheiten 62, in Folge von Verunglückung 1, 
in Folge von Selbſtmord 5, unbeſtimmt 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wohner kommen in der Berichtswoche; Geſtorbene überhaupt 27,75, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 42,83, in der Vorwoche 27,92. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 1. bis 7. Juni 1890 betrug die mittlere Temperatur + 15,8 C., 
der mittlere Luftdruck 749,1 mm, die Höhe der Niederſchläge — — mm. 

© Polizeilich gemeldete Jufections krankheiten. In der Woche 
vom 1. bis 7. Juni 1890 wurden 55 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 28, an Unterleibs⸗ 
fer 1, an Scharlach 7, an Maſern 16, an Ruhr —, an Kindbett⸗ 
ieber 3. 

e Nah der Jugendſpielordnung von dem Ober ⸗Turnlehrer 
W. Krampe, die jetzt erſchienen iſt, haben die drei unteren Klaſſen der 
hieſigen Volksſchulen zur Vorbereitung für den ſpäteren Turnunterricht 
wöchentlich zweimal in je einer halben Stunde das Jugendſpiel zu pflegen. 
Daſſelbe ſchließt ſich nach Möglichkeit an den wiſſenſchaftlichen Unterricht 
an und fällt im Winter, ſowie bei Regenwetter im Sommer, aus. Die 
Leitung und Anordnung der Spiele ſteht, wenn irgend thunlich, dem 
Klaſſenlehrer oder der Klaſſenlehrerin zu. Da die Aufgabe des Spieles, 
geiſtige und körperliche Anregung zu geben, am beſten erreicht wird, wenn 
jede Klaſſe eine begrenzte Anzahl von Jugendſpielen beſonders pflegt, ſo 
ſoll die Ordnung und Vertheilung der Spiele nach Maßgabe des folgenden 
Planes erfolgen; In der VI. Klaſſe find beſonders zu üben „Katze und 
Maus“, „Blindekuß“, „Haſchen oder Bed”, „Kauermännchen“, „Häschen 
bipft; in 1090 5 . Al a . wo bist Bu „lun fact 
i 23. d. M. auf dem Seeretariat abzugeben. — Von den | as", Fanchon“ oder „Abklatſchen“, Jakob wo biſt Du?” „Plumpfack, 
Eiun er hueitifhen, epangeliſch⸗ beologiſchen und mediciniſchen un) „Solt Ihr wiſſen“; in Kacſe IV: „Wenn die Kinder artig find“, 

acultät ift der erſte und zweite Antheil des Vrachvogel'ſeen Eiipen: | „Der Gänjedieb, „Der blinde Darid”, . Jämmerchen vermiethen, und 
Piums, jeder im Betrage von ca. 170 M. jährlich, vom 1. April cr. ab auf „Tauziehen“ (nur für Knaben geeignet). Selbſtverſtändlich ift eine Wieder⸗ 
zwei Jahre zu vergeben. Studirende aus Liegnitz oder aus dem Fürſten⸗holung der Spiele in der nächſtfolgenden Klaſſe geſtattet und erwünſcht. 
Ein Riegnig eventuell aus Schleſien haben das Vorzugsrecht. Bewerber Bei zu großer Zahl der Spielenden iſt eine Theilung derſelben in Geſpiel⸗ 
haben ſich bis zum 23. d. M. beim Decan der juriſtiſchen Facultät, Pro⸗ſchaften zu 20 bis 30 geſtattet. Als Spielplatz dient allein der Shuk 
Fer Dr. Brie, ſchriftlich zu melden und ihre Geſuche nebſt Zeugniſſenf hof oder ein ſonſt dazu geeigneter und angewieſener Platz. Wenn die 
auf dem Secretariat abzugeben. — Von der juriſtiſchen Faculkät ift ein Kinder ſoweit gebracht find, daß fie ſelbſtſtändig zuſammen ſpielen, jo bat 
Antheil des Werlie nus ſchen Stipendiums in Höhe von jährlich 137 der Lehrer oder die Lehrerin fih möglichſt jedes Eingriffs in das Jugend: 
Mark an einen Stud. jur. proteſtantiſcher Confeſſion aus der Mark vom] ſpiel zu enthalten. Im Wechſel mit den Spielen find auch die einfachſten 
1. April cr. ab auf drei Jahre durch das Loos zu vergeben. Zu dieſer] Formen des Turnens in Frei- und Ordnungsübungen durchzunehmen. 
Berloofung ift Termin auf den 23. d. M., Mittags 12 Uhr, im Senats] Snbmiſſionen. In der Submiſſion für das Gerüſt, welches bei 
zimmer angeſetzt. 5 10 — 5 een ſind bis zum dem Wiederaufbau des Nordthurmes der Magdalenenkirche 

5 — n 1 Nacht verſtorbene aufzuſtellen ift, concurriren folgende Gebote: Köhler 25800, Baum 

— p. . - & 3 ; 5 x 
4 05 der hieſigen evangeliſchen höberen Bürgerſchule Nr. II, Profeſſor 16 950, Jeglinski IRA, Kuveke 11.300; Kolbe 11400 Mark: bei 
nen bat als Leiter der evangeliſchen Mittelihulı und ſodaun] der Submiſſion für die Zimmerarbeiten beim Bau des Schul⸗ 
nach deren Umwandlung in eine höhere Bürgerſchule als deren Leiter inf hauſes auf der Fürſtenſtraße concurriren: Kolbe 26 300, Köhler 
. 0 E: K ih ‚am der Häbtlice 25 120, Welz 24700, Maiwald 2 950, Baum 23 700, Sternberg 23 300, 
Schulweſen erworben. Er fung . g „Illner 22880, Büchner 20771 und Jeglinski 22080 M. 


É ; iſſion für die Reckorats⸗Prüfung. In Anerkennung feiner l RA 3 

Aafahen Velden wurde der Heimgegangene vor etwa einem halben „ Die Koſten der zwangsweiſen Zurückführung entlaufenen 

gor um Profeſſor ernannt. Er genog in den weiteſten Kreiſen der] Gefindes find, ſofern der Dienftbote fie nicht zu erlegen vermag, nach 

3 üngerſchaſt Achtung und Liebe. i einem Erlaſſe des Miniſters des 1 als im polizeilichen Intereſſe 
„ Zu der Regatta in Breslau, welche am 6. Juli d. J. ſtatt⸗ i depend zu erachten und als Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung 

ehandeln 


findet, find folgende Meldungen eingegangen: I. Dollen⸗ Zu eier. (Pro⸗ zu 
binz⸗Rennen.) Glogauer Ruder - Club „Neptun“. (Fällt daher aus.) „Görlitz, 11. Juni. [Wegen Beleidigung des „Neuen Gör 
litzer Anzeigers“] iſt heute der Stadtgartenbeſitzer Schubert hier⸗ 


— II. Jun un i an R.⸗V., 1 ain 
lavig“ und R.⸗C. „Triton“, Stettin. — II. Dollen iV. k Breslauer ſelbſt vom Schöffengericht zu 10 Mark Geldstrafe eventuell 1 Tag Haft 
A. ne eg h gnb ginion” 2 8 5 PN e verurtheilt worden. Derſelbe hat fih, wie das genannte Blatt berichtet, 
Skiffs. 55 Bres rE fl. G1 res 996 Neptun R. V. „Wratis⸗ in März d., J. feinen Knechten gegenüber verſchiedene beleidigende 
Stettin. Es — 9 15 R.. ar" Sen „ei. Junior] Aeußerungen über dasſelbe erlaubt und außerdem den Knechten mit der 
len 1* A. dkiun R. V., R. V. È Bratislavia" und Union Entlaſſung aus EN gedroht für den Fall, daß fie den „Neuen 
R.⸗C. Berlin. — VII. Vierer. (Berbandspreis.) I. Breslauer N-V. Görlitzer Anzeiger“ weiter hielten. 
and RR. Bratislavia". — VIL Skiffs. L Breslauer N B., Dres: |, 18 2800 Pierer 5 85 ak 1 112755 outa] 2 

É : DE 12102 € 9 m J. 1500 hierorts beſteht u € gliedern ein anſtändi 
ner R. B, Vereinigter „Eis ⸗Club Prag, RC. „Regatta”, Prag, und Begräbniß bezw. die dazu nöthigen Geldmittel gewährt, hielt geſtern ihre 
diesjährige General⸗Verſammlung ab. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden 


R.⸗C. „Triton“ Stettin. — IX. Junior Bun 115 5 auer Te 
7] 2 1 ja“. S C. J. Tri 5 7 A A ” 4 

we SER. ee, da dame RG. un kesdener] die Herren Sachſſe und Fiebig gewählt. Das Vermögen der Zunft 

l beläuft ſich auf 13600 M. Die Mitgliederzahl beträgt 700. 


tettin. — X. Vierer (beſchränkt). I. Breslauer R.⸗V., Dresdener 
R. V., RB- Bratislavia” und „Union“ RC. Berlin. 8 Striegan, 10. Juni. [Bürgervereins ⸗Ausfl B 
Schluß des Maſchinenmerktes. Nachdem geſtern Abend der p, 10. Juni. [OUT ns: Ausflug. — Beur⸗ 
S 106 — prer e Nac erfolgt iſt, hat laubung.] Geſtern ne trafen 90 Mitglieder des Bürgervereins 
beute ihon in früher Morgenſtunde die Abräumung des Platzes begonnen.] von Schweidnitz in langer e hier ein. Nach einem kurzen Auf- 
Eine der von der Fabrik von Geräthſchaften für das Feuerlöſchweſen von enthalte im Richter ſchen Geſellſchaftsgarten er olgte die Weiterfahrt nach 
C. D. Magirus ausgeſtellten mechaniſchen Feuerrettungsleitern hat die] Ober⸗Streit zur, Beſichtigung des dortigen Granitſteinbruchs und der 
Verwaltung untet i en Feuerwehr erworben. Die Leiter wurde N an den Sau el Hier end in Score miro 
} rundſtück der iden⸗ Zwinger⸗ Sir ud. a m ; Diet 
Henke a ko. T emeinſames Abendbrot ſtatt, an dem ſich auch die Vertreter der ſtädtiſchen 
„ Brieftanben⸗Preiswettſliegen. Geſtern veranftaltete der Kreis: | Behörden, ſowie die Mitglieder des hieſigen Vürgerpereins, im Ganzen 
verein „Brega“ von Tremeſſen aus ein Brieftauben⸗Preiswettfliegen.] 120 Perſonen, betheiligten. Bürgermeiſter Werner brachte ein Hoch auf 
Zum Auflaß gelangten an 100 Brieftaubeu, und zwar um 5 Uhr 17 Min. Se. Majeſtät den Kaiſer aus. — Der Königl. Landrath pon Klitzing iſt 
früh. Die Flügweite betrug 232 km. Um 9 Uhr 44 Min. traf die erſte zu einer vierzigtägigen Militär⸗Dienſtleiſtung vom 15. d. M. ab ein⸗ 
aube, dem Fabrikbeſitzer Kloſe gehörig, hier ein, welcher ſomit den aus⸗ berufen. Die Vertretung wird durch die Herren Kreisſeeretär Thiele, 
eſetzen Staatspreis errungen hat. Die Taube bat die angegebene | Baron v. Tſchammer⸗Dromsdorf und Freiherrn v. Buddenbrock— 
Elrece in 4 Stunden 27 Min. zurückgelegt, was eine Fluggeſchwindigkeit] Pläswitz wahrgenommen werden. 
von 1200 Meter in der Minute ergiebt. Die zweite ankommende Taube gehört © Trebnitz, 10. Juni. [Paſtorſtelle. — Stadtälteſter Foffrey .] 
ebört dem Obermeiſter Fritſch, die dritte dem Kaufmann Kuſchel.] Die durch den Abgang des Paſtors Goldmann vacant gewordene zweite 
Bie Beſitzer erhalten Vereins preiſe. Paſtorſtelle wird ſeit Mitte vorigen Monats durch den Pfarx⸗Vicar 
„Die Pferde⸗Anetion der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft[ Rother aus Schmiedeberg verwaltet. Da derſelbe aber mit dem 
findet am 17. d. M. nicht ftatt, ift vielmehr bis auf Weiteres verſchoben] 1. Juli e. einem Rufe als Paftor: an die e Kirche zu Gottes⸗ 
worden. ha à berg Folge giebt, hat das königl. Conſiſtorium die definitive Belebung der 


1339. Von den 1245 immatriculirten Preußen find 17 aus Oſtpreußen, 39 f 


* — 


hier vacanten Pfarrſtelle vom 1. Auguſt c. ab verfügt, und den Paſtor 

rim. Burghard aus Beuthen a. O. hierzu deſignirt. Nach amtlicher 

ekanntgebung wird derſelbe am 29. d. Mts. hierorts jeine Präſentations⸗ 
predigt halten. — Vor wenig Tagen fand unter überaus reger Theil⸗ 
nahme das Leichenbegängniß des in einem Alter von über 80 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen, allgemein hochgeachteten Rentiers und Stadtälteſten A. Foffrey 
bierorts ſtatt. Es war ihm beſchieden, in den faſt 60 Jahren, die er 
unſerer Stadt angehörte, das 25jäh r. Rathsherren⸗, das 50 jähr. Bürgers 
und das goldene Ehejubiläum zu feiern. Die großen Verdienſte, die 
er als früherer Kämmerer und Baurathmann, ſowie als langjähriger 


gegen Jedermann und ſein ſehr ſchätzenswerther Charakter ſichern ihm 
hier ein bleibendes Andenken. 

—l— Strehlen, 11. Juni. [Communales.] In der letzten Stadt: 
perordnetenſitzung wurde u. A. beſchloſſen, dem Nachfolger des nach Bres⸗ 
lau verzogenen Stadteapellmeiſters Tröſtler das von dieſem aus 
Stadtmitteln bezogene Jahresgehalt von 900 Mark nicht weiter zu ge⸗ 
währen. Dem erneuten Verlangen des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Breslau, 
beſtimmt im Jahre 1891/92: außer den Zuſchlägen zur Staats-, Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer noch 50 pCt. Zuſchlag zur Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer als Communalſteuer zu erheben (unter dieſer ausdrücklichen Be⸗ 
dingung hatte der Bezirks⸗Ausſchuß die Erhebung von 225 pCt. Zuſchlag 
zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer pro 1890/1 ausnahmsweiſe noch einmal 
genehmigt) wurde nicht entſprochen. — Von einer Verfügung des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten, daß die zu kommunalen Zwecken bewilligten Spar⸗ 
kaſſen⸗Ueberſchüſſe dem Reſervefonds der Sparkaſſe wieder zuzuführen 
find, ſoweit fie am Schluſſe des Jahres der Ueberweiſung noch nicht die 
beſtimmte Verwendung gefunden haben, wurde Kenntniß genommen. — 
Bürgermeiſter Dr. Oſſig hat einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten; 
feine Vertretung beſorgt Beigeordneter Kaufmann Pohl. 

Brieg, 12. Juni. [ Beſitzveränderung.] Pfefferküchler 
Mühmler hierſelbſt hat das Kaufmann Lorenz'ſche Haus, Zollſtraße 1, 
für den Preis von 72 000 M. käuflich erworben. 

Namslau, 12. Juni. [Viehmarkt. — Beurlaubung] Der 
für den 16. d. M. hierſelbſt angeſetzte Viehmarkt findet iatt, doch ift in 
Folge der in den Kreiſen Oels und Gr.⸗Wartenberg herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche der Auftrieb von Rindvieh und Schweinen dazu aus 
dieſen Kreiſen verboten. — Der königliche Landrath Willert iſt vom 
16. d. ab auf 6 Wochen beurlaubt und wird zuerſt durch den Kreisdepu⸗ 
tirten Rittmeiſter a. D. von Spiegel⸗Dammer und alsdann durch den 
Kreisſecretär Hoffmann vertreten werden. 

© Neiffe, 12. Juni. [Beſitzveränderung.] Das dem Neftaurateur 
Franz Rieger, Ring Nr. 19, gehörige Haus iſt geſtern von dem Reſtau⸗ 
rateur Glemnitz hierſelbſt, welcher z. Z. die Reſtauration „zum Himmel“ 
auf der Berlinerſtraße in Pacht hat, für den Preis von 90000 M. gekauft 
worden. Das Haus iſt daſſelbe, in welchem der Conditor Schminder 
früher ſeine Conditorei hatte. > 


Ratibor, 11. Juni. [Aus dem letzten Rechenſchaftsbericht 
der hieſigen Taubſtummenanſtalt] theilt die „Sberſchleſ. Volksztg.“ 
u. a. Folgendes mit: Die Anſtalt, welche vor 35 Jahren mit 5 Zöglingen 
eröffnet wurde, zählt deren gegenwärtig 297. Als nächſtes Streben der 
Anſtalts⸗Verwaltung wird die Einführung des ſieben⸗ bis achtjährigen 
Unterrichtscurſus, ſowie die Trennung der Zöglinge nach Geſchlechtern bez 
zeichnet. Die Nothwendigkeit des Baues einer Turnhalle für Anſtalts⸗ 
zwecke wird dargelegt und die Herſtellung eines Baracken⸗Lazareths für 
erkrankte Zöglinge in Erwägung gezogen, da die Unterbringung erkrankter 
Kinder für längere Zeit im ſtädtiſchen Krankenhauſe für die Auſtalt mit 
ſehr großen Opfern verbunden iſt. Um die Stellung der Lehrer zu ver⸗ 
beſſern, iſt der Verein der Relictenkaſſe für die Provinz Schleſien beigetreten, 
wodurch die Zahlung von Beiträgen ſeitens der Lehrer aufgehört hat. Auch 
die Beiträge zur Penſtonskaſſe hofft der Verein in abſehbarer Zeit den Lehrern 
erlaſſen zu können. Eine Bitte der Lehrer an die Provinzialverwaltung, ftatt 
ihrer die Beiträge für die Penſionskaſſe zu übernehmen, wurde in der 
letzten Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes abgelehnt. Aus dem Verwal⸗ 
tungsrath meldet der Bericht folgende Veränderungen: An Stelle des 
nach Wien verſetzten königl. Waſſerbau⸗Inſpectors Röder wurde der kgl. 
Kreis⸗Bauinſpector Baumert, an Stelle des verſtorbenen Strafanſtalts⸗ 
Directors Petras Fabrikbeſitzer Franz Doms gewählt. Die Anſtalt 
umfaßt 297 Zöglinge, darunter 178 Knaben und 119 Mädchen. Die 
Schüler werden in 24 Klaſſen vom Director und 26 Lehrern unterrichtet. 
Zur Entlaſſung kamen 46 Zöglinge, neu aufgenommen wurden 54. Die 
Einnahme der Anſtalt betrug für das verfloſſene Rechnungsjahr 
193 465,20 M., welcher eine Ausgabe von 18270293 M. gegenüberſteht, 
io daß ein Beſtand von 10 762,27 M. geblieben ift. Das Vermögen der 
Anſtalt beläuft ſich auf 124 862,27 M., welcher Summe jedoch eine Dar- 
lehnsſchuld von 100500 M. an die Provinz gegenüberſteht. Die Penſions⸗ 
kaſſe der Lehrer verfügt über ein Capital von 53 415,41 M. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Juni. (Landgericht. Strafkammer I. — 
Mißhandlung der Ehefrau und Verleitung zum Meineide.] 
Der frühere Gaſthofbeſitzer, jetzige Brauergeſelle Reinhold Hoffmann 
aus Priſtelwiz und deſſen früherer Knecht Auguſt Gabel aus 
Loßwitz ſollen einmal gemeinſchaftlich, und Hoffmann außerdem noch 
viermal allein die Ehefrau des Letzteren gemißhandelt haben; auch folk 
Hoffmann in dem von der Ehefrau anhängig gemachten Eheſcheidungs⸗ 
proceß einen Zeugen w Ableiſtung eines eineides haben verleiten 
wollen. Die Körperverletzungen und ſonſtigen rohen Mißhandlungen des 
Fm Eds haun ſind 9 57 die auch jetzt geladenen Zeugen ſchon in 
dem Ebeſcheidungs⸗ Proceſſe eidlich bekundet worden, in welchem die 
Trennung der Ehe der Hoffmann'ſchen Eheleute erfolgte, der Ehemann für den 
allein ſchuldigen Theil erklärt und in ſämmtliche Koſten verurtheilt wurde. 
Die Köͤrperverletzungen fallen ſämmtlich in die Jahre 1886 und 1887. Die 
Angeklagten behaupten, die Angaben der Zeugen ſelen unwahr, dieſelben fagten 
entweder aus Rache falſch aus oder die geſchiedene Ehefrau habe ſie dazu 
überredet. Nach Behauptung der geſchiedenen Frau fei fie ungewöhnlich 
oft gemißhandelt worden, nur in den hier unter Anklage ſtehenden Fällen 
ſeien Sengen vorhanden geweſen, und deshalb habe fie andere Fälle nicht 
erſt off prache U £ 

offmann macht ihr den Vorwurf, fie fei dem Trunke ergeben gez 
weſen, deshalb habe ſie das ganze A und die Sam: 
ſchaft vernachläſſigt. Zweimal habe fie fidh hängen wollen, er babe 
dies aber jedesmal bemerkt und die Frau bald abgeſchnitten. 
Ein ſolcher Vorgang habe ſich angeblich auch an einem Sonntag im Juli 
1886 abgeſpielt und Hoffmann habe, wie er ſagt, die in Folge der 
Strangulirung ſchon beſinnungslos gewordene Frau mit Hilfe 
ſeines Knechtes vom Boden herunter gebracht und durch Reiben 
und Schütteln wieder zum Leben erweckt. Derſelbe Vorfall wird von 
der Frau und einem zufällig dazu gekommenen Zeugen freilich ganz 
anders erzählt. Die Frau be treitet überhaupt, je Selbſtmord⸗ 
verſuche gemacht zu haben; dieſe falſche Behauptung fei gez 
fliſſentlich durch ihren Mann verbreitet worden. An dem in Rede 
ſtehenden Morgen habe ſie ſich, wie ſchon oft, den Mißhandlungen 
ihres Mannes durch die Flucht entzogen fei und in die Oberſtube gegangen; 
bier fei fie von ihrem Mann aufgeſucht worden, der fie zu Boden gez 
ſchlagen und mit Hilfe des Knechtes über die Stube und den Flur und 
auch die Treppe hinab geſchleift habe. Ihr Kopf ſei natürlich wiederholt 
auf die Stufen aufgeſchlagen, und durch dieſes Geräuſch und ihr 
Winſeln fei ein in der Gaſtſtube auweſender Nachbar bewogen wor⸗ 
den, nach dem Hausflur zu kommen. Als ihre beiden Peiniger des⸗ 
ſelben anſichtig wurden, hätten ſie ſchnell ihr Verfahren eingeſtellt. 
Der Staatsanwalt erachtete die Zeugenausſagen für voll glaubwürdig und 
verlangte demgemäß die Verurt Any Bi Angeklagten wegen gemeine 
ſchaftlich verübter Körperverletzung. Hinſichtlich der vier Fälle, wae den 
Hoffmann allein betrafen, vermochte er die Verurtheilung nicht zu bean⸗ 
tragen, da zwar gleichfalls ſehr rohe Mißhandlungen vorlagen, foa er: 
ſchwerende Moment indeſſen, welches allein die Strafverfolgung auch ohne 
aaa Strafantrag ermöglicht hätte, fehlte. Den Strafantrag hat 


rau Hoffmann nicht rechtzeitig geſtellt, es mußte alfo Einſtellung des 

erfahrens beantragt werden, die der Gerichtshof auch beſchloß. Betreffs 
der Verleitung zum Meineide wurde auf Freiſprechung erkannt, weil 
man annahm, der Angeklagte habe bei der Rückſprache mit dem Zeugen, 
einem gleichfalls in ſeinen Dienſten befindlich geweſenen Knecht, 
nur die Abſicht gehabt, demſelben ins Gedächtniß zu rufen, daß 
die Ehefrau eine Branntweintrinkerin fer, nicht aber den Kuecht 
zu einer unwabren Ausſage verleiten wollen. Betreffs der gemeinſchaft⸗ 
lichen Körperverletzung würde die Strafe entſprechend hoch bemeſſen, und 

A (Fortſetzung in der eriten Beilage.) 


— 


Mit zwei Beilagen. 


Stadtverordneter um unſere Stadt hat, ſeine große Liebenswürdigkeit 


Erſte Beilage zu Nr. 403 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 13. Juni 1890, 


Fortſetzung.) 
zwar lautete dieſelbe gegen Hoffmann auf 9 Monate und gegen 
Gabel auf 2 Monate Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 


bezw. 3 Monate Gefängniß in Antrag gebracht. 


i Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. - 

* Berlin, 12. Juni. Der Reichstag, defen Bänke übrigens 
ziemlich leer find, erledigte heute zunächſt den Antrag Brömel wegen 
der Zulaſſung des Rechtsweges in Zollſtreitigkeiten, welcher von allen 
Seiten mit Ausnahme der Conſervativen befürwortet und angenommen 
wurde. Dann wurde die Berathung des Nachtragsetats für Oſt⸗ 
Afrika beendet. Abg. Windthorſt erklärte, daß er mit ſchwerem 
Herzen für die Vorlage ſtimmen werde, da die Gelder nun ſchon 
einmal ausgegeben ſeien und man in Oſtafrika nun doch einmal nicht 
mehr zurück könne. Er mahnt aber zu maßvollem Vorgehen, da 
man ſonſt die Marine vermehren müſſe, während dies nicht rathſam 
ſei, da wir alle unſere Kräfte zur Stärkung des Landheeres brauchten. 
Abg. v. Frege trat mit Begeiſterung für die Vorlage ein, warf den 
Gegnern Mangel an Nationalgefühl vor und beſtritt, daß im deutſchen 
Volke die Mehrheit den colonialen Unternehmungen abgeneigt ſei. 
Deutſchland könne Oſtafrika nicht preisgeben, es müſſe ſich dort an 
der Verbreitung der Cultur betheiligen, ohne den kleinlichen 
Standpunkt des Rechners dabei einzunehmen. Abg. Hammacher 
warf den Freiſinnigen vor, daß die ablehnende Haltung 
lediglich der Gegnerſchaft gegen den Fürſten Bismarck entſprungen 
ſei, und behauptet, daß Anhänger der Colonialpolitik in allen Parteien 
vorhanden ſeien, daß auch im Handelsſtand die Neigung, ſich den 
colonialen Unternehmungen zuzuwenden, wachſe. Auch das Groß⸗ 
capital ſtelle ſich ſolchen Unternehmungen immer mehr zur Verfügung, 
die Hauptſache ſei aber, daß das Reich den Privaten die ſtaatlichen 
Aufgaben abnehme, die ſie zu löſen nicht im Stande ſeien. Abg. 
Wiſſer wies darauf hin, daß es auch in Deutſchland noch Cultur⸗ 
arbeiten genug gebe, z. B. die Beſſerung der agrariſchen Verhältniſſe 
in Mecklenburg, Pommern ic. Die Abgg. Dohrn, Haußmann 
und Goldſchmidt wandten ſich in mehr perſönlichen Ausführungen 
gegen Herrn von Frege, während Dr. Alexander Meyer dieſem 
bemerkbar machte, daß nicht die Gegnerſchaft gegen Bismarck, deſſen 
colonialpolitiſches Programm die Freiſinnigen ausdrücklich gebilligt 
hätten, ſondern das Hinausgehen über dieſes Programm und fachliche 
Gründe ſie zu Gegnern der Colonialbeſtrebungen gemacht hätten. 
Die Vorlage gelangte gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Demo⸗ 
kraten, Socialdemokraten und einiger Centrumsmänner zur Annahme. 


15. Sitzung vom 12. Juni. 
1 


1½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundes raths: v. Bötticher und v. Mari hall. 

Die Berathung über den vom ik Brömel eingebrachten Antrag, 
betr. die ſchliedliche Entſcheidung von Rechtsfragen in Zollſachen auf dem 
Rechtswege oder im verwaltungsgerichtlichen Verfahren, wird fortgeſetzt. 

Abg. Goldſchmidt: Ich kann Ihnen auch nur die Annahme des An⸗ 
trages Brömel empfehlen. Bereits in früheren Jahren ift über die un- 
gerechtfertigte Verzollung der Faßbodentheile Klage geführt worden und 
irok der freundlichen Antwort des Schatzſecretärs ift bis jetzt von Seiten 
der verbündeten Regierungen keine Entſcheidung getroffen worden. Die 
betreffenden Petitionen aus Weſtdeutſchland und Berlin ſind auf ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß des Hauſes den Regierungen zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen worden. Die Petenten wünſchten nur, daß die Faßbodentheile 

leich behandelt werden ſollten mit den Faßdauben nach den Abſichten 
bes Geſetzes. Vor 1½ Jahren hat das Haus einen Beſchluß 
gefaßt, und noch heute iſt keine Entſcheidung getroffen. Ich muß 
annehmen, daß der Bundesrath ſo außerordentlich viel mit den großen 
politiſchen Aufgaben zu thun hat, daß es ihm unmöglich iſt, ſich 
mit dieſen Dingen zu befaſſen. (Der Präſident bittet den Redner, auf 
einzelne Fälle nicht einzugehen, um die Debatte nicht zu verlängern.) Dieſe 
älle und ein anderer Fall, der mir heute mitgetheilt worden iſt, zeigen 
eben, daß eine ſchnellere Erledigung der Zollſtreitſachen, als dies jetzt ge⸗ 
ſchieht, erwünſcht iſt. Zu den Schäden, welche der Importeur erleidet, 
kommt noch hinzu, bak es eine Ewigkeit dauert, ehe feine Beſchwerde zur 
Erledigung kommt. Bevor die Sache auf dem Petitionswege durch den 
Reichstag erledigt wird, dauert es auch mindeſtens 1½ Jahre. Wir haben 
desbalb allen Grund, den Bundesrath zu bitten, dieſe Entſcheidungen über 
Zwiſtigkeiten in Zollangelegenheiten anderen Behörden zu übertragen. 

Abg. Hammacher (natl.) hält es ebenfalls für nothwendig, den An⸗ 

trag anzunehmen, da himmelſchreiende Uebelſtände auf dieſem Gebiete 


beſtehen. 
% Die Abgg. Rintelen (Centr.) und Schumacher (Soc.) ſprechen 
ch ebenfalls f aus, welcher nach einem Schlußwort des 


ür den ea 
utragſtellers gegen die Stimmen der Deutſchconſervativen kund der 
Reichspartei angenommen wird. 

Darauf wird die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
eſtſtellung eines agraar rg Neihshaushaltsetat für 1890/91 (41/, Mil- 
onen für Oſtafrika) fortgeſetzt. ; 

855 026 (Centr.): Meine Stellung zur Colonialpolitik iſt 
beſtimmt durch die Erklärung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, daß 
keine ſtaatliche Verwaltung eingeführt werden fol, ſondern daß die Unter: 
nehmungen ſelbſtſtändig vorgehen müſſen. Hier ſcheint ſich eine ſtaatliche 
Verwaltung entwickeln zu ſollen, deshalb würde ich eine Zurückverweiſung 
der Vorlage an die Commiſſion beantragen, wenn nicht der Staats- 
fecretär des Auswärtigen Amts erklärt hätte, daß in der nächſten Seſſion 
ein colonialpolitiſches Programm vorgelegt werden ſolle. Außerdem handelt 
es jih hier nicht um Gelder, die erft ſpäter zu verwenden find, ſondern 
um die Bezahlung einer bereits contrahirten Schuld, und ich kann mich 
der Bezahlung dieſer Schuld nicht entziehen. Redner wendet ſich dann 
gegen die Abgeordneten, welche am Montag in der 2 Leſung bereits 
eſprochen haben, und giebt zu, daß es vielleicht beffer geweſen wäre, fid 
in Oſtafrika auf gar nichts einzulaſſen; aber nachdem das einmal gefcheben 
ift. iſt es ſchwer, fih vollſtändig davon zurückzuziehen. (Zuruf Bambergers: 
Es iſt niemals zu ſpät, ſich zu beſſern.) Herr Haußmann will die Cultur 
in Afrika verbreiten, ohne Geld aufzuwenden, dann wird er dafür 
ſorgen müſſen, daß die Miſſionsthätigkeit erweitert und befördert wird. 
Das iſt aber nicht möglich, ſo lange man in Deutſchland die Erziehung 
der Miſſionare nicht geſtattet, deshalb muß man die letzten Reſte des 
Culturkampfes beſeitigen. Dieſe Dinge mußte ich vorbringen, ehe ich für 
dieſe überraſchend hohen Forderungen ſtimme; die Forderungen ſind um 
ſo bedenklicher, als die Colonialbeſtrebungen große Ausgaben auch für 
unſere Marine verurſachen, die um ſo drückender ſind, als auch für das 
Landheer neuere Forderungen geſtellt werden. Deutſchlands Kraft liegt 
nicht in der Marine, ſondern im Landheer, welches wir möglichſt ſtark 
machen müſſen im Intereſſe der Aufrechterhaltung unſerer Machtſtellung. 
Deshalb müſſen wir die 8 für die Marine möglichſt beſchränken, 
wir haben nicht Menſchen und nicht Geld genug, um Flotten zu halten, 
wie ſie Frankreich und England beſitzen; eine defenſive Flotte für unſere 
Küfte muß uns genügen. Ich bewillige die Forderungen, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen, denn damit bezahle ich nur die Schulden, die ich ſelbſt 
babe contrabiren helfen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Frege (deutſchconſ.) ſpricht feine Freude darüber aus, daß 

per inbtborft der Miſſion feine Aufmerkſamkeit zugewendet hat. Ich 

offe, daß die Miſſionare beider Confeſſionen gemeinſam arbeiten. Daß 
Herr Goldſchmidt eine Schwenkung vornimmt, wundert mich. Wollte er 
vielleicht nur die Einigkeit der Deutſchfreiſinnigen darſtellen und hat des: 
halb feine beſſere Anſicht der Fractionsmeinung untergeordnet? (Heiter⸗ 
keit.) Ich hoffe, daß er aus einem abtrünnigen Saulus wieder ein 
colonialpolitiſcher Paulus werden wird. Die Aufgabe der Regierung 
war, den Aufſtand überall, wo er ſich bemerkbar machte, zu unterdrücken, 
und das iſt dem Major Wißmann in überraſchend kurzer a. zum 
Staunen von ganz Europa gee Wer jemals einen Fe ug mit- 
gemacht hat. wird es nicht begreifen können, weshalb wir nach ſolchen 


Erfolgen uns zurückziehen ſollen. Wir dürfen nicht überall zu ſpät 
kommen, wenn die Welt bereits vertheilt iſt. Als Flegel für 
die Benue⸗Küſte warb, da ward er überall abſchlägig beſchieden, und 
als er wieder dorthin zurückkehrte, da hatten die Engländer ſchon 
die ganze Küſte in Beſchlag genommen. Die Bedenken des Ab⸗ 
geordneten Dohrn bezüglich der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſind für 
uns durch die Widerlegung des Grafen Mirbach erledigt worden. 
Seine Anſchauung, daß die Regierung aufgefordert werden ſolle, mit wei⸗ 
teren Gebietserwerbungen aufzuhören, wird im deutſchen Volke keinen 
Anklang finden. Was die Güte des bereits erworbenen Landes angeht, 
ſo ſei es dankenswerth, daß die Regierung einen unbetheiligten Mann, 
den Major Liebert, entſendet hat, um einen genauen Bericht über die 
Länder zu erſtatten. Zu bemerken iſt auch, daß Prof. v. Bergmann feſt⸗ 
geſtellt hat, daß in Oſtafrika noch niemals das gelbe Fieber aufgetreten 
iſt, alſo iſt das Klima nicht ſo ſchlecht, wie in vielen anderen Tropen⸗ 
ländern. Der Hinweis auf die großen Anforderungen an die Finanzen 
des Reichs iſt mir auffallend geweſen. Wenn die Finanzen ſo ſehr in 
Anſpruch genommen ſind, warum beantragen denn die Freiſinnigen die 
Aufhebung der Getreidezölle? Warum haben Sie übrigens nicht in 
Preußen ſchon längſt das mobile Capital mehr zur Steuer Heran: 
gezogen, wie wir das in Sachſen durch unſere muſtergiltige Ein: 
kommenſteuer gethan haben? (Widerſpruch.) err Haußmann hat be⸗ 
hauptet, daß in Bezug auf die Colonialpolitik Alles in Nebel gehüllt 
ſei. Die Verhandlungen des Parlaments von 1849 in Stuttgart 
waren auch in Nebel gehüllt und haben nicht zu Thaten geführt. 
Jetzt handeln die verbündeten Regierungen zuerſt und reden nachher. 
Gerade aus Süddeutſchland iſt die Stimme des Herrn Haußmann ver⸗ 
wunderlich; in Süddeutſchland hat ſonſt ein anderer Geiſt gelebt, ich er: 
innere nur an die großen Handlungshäuſer der Fugger und Welſer. Herr 
Bamberger bat Anſchauungen von den uberseeiſchen Geſchäften, welche 
Gott ſei Dank von unſerem Kaufmannsſtande nicht getheilt werden. ie⸗ 
viel beſſer ſtände Deutſchland da, wenn ſeine Auswanderung in Länder 
geleitet wäre, welche unter deutſchem Einfluß ſtehen, als daß jetzt Amerika 
durch die deutſche Einwanderung geſtärkt worden iſt! Die Anfänge der 
großen oſtindiſchen Compagnie waren mindeſtens ebenſo riskirt, als die 
Anfänge unſerer Colonialunternehmungen, und es wird nicht geleugnet 
werden können, daß ſich in Afrika Abſatzgebiete für unſere Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe entwickeln, daß wir ſpäter vielleicht tropiſche Producte von 
dort her beziehen können, welche wir jetzt von fremden Nationen 
kaufen müſſen. Für Herrn Bamberger treten die colonialen Fragen 
zurück gegenüber der großen Frage: Schutzzoll oder Freihandel? 
Der letztere iſt ſein einziges Ziel. Wenn er von reactionärer Zoll⸗ und 
Handelspolitik geſprochen hat, ſo muß ich ausdrücklich feſtſtellen, daß es 
ein unſterbliches Verdienſt des Fürſten Bismarck iſt, die neue Wirthſchafts⸗ 
politik geſchaffen zu haben (Widerſpruch links); denn durch dieſe Politik 
allein ſind wir in Stand geſetzt, die ſocialpolitiſchen Aufgaben zu löſen 
(Widerſpruch links), denn ohne den Zollſchutz wäre die Induſtrie nicht 
im Stande, diefe Laſten zu tragen. (Zuſtimmung rechts.) Wenn Herr 
Bamberger geſagt hat, ein Reporter würde den neueſten Verfügungen 
Wißmanns zufolge ſich wohl kaum ſechs Stunden in Afrika aufhalten 
dürfen, ſo wünſchte ich, alle Reporter würden nach Afrika geſchickt oder 
dahin, wo der Pfeffer wächſt, das wäre für uns und auch für Herrn 
Bamberger ſehr gut. (Heiterkeit rechts.) Die Anſchauungen des Herrn 
Bamberger werden von der Mehrheit des deutſchen Volkes nicht getheilt, 
und ich hoffe, daß der ganze Reichstag beweiſen wird, daß er die Regie⸗ 
rung unterſtützt, und daß der ganzen Welt gezeigt wird, daß Deutſchland 
keinen Schritt zurückthut. Wenn die internationale Finanz den Staaten 
nicht immer Geld kongen würde, welche gegen Deutſchland rüſten, dann 
würden die Kriegsforderungen nicht fo ſehr ſteigen, wodurch der Bauern- 
ſtand immer mehr belaſtet wird. Aber davon wollen die Herren nichts 
hören. Möge der Reichstag einmüthig mit unſerem kaiſerlichen Herrn 
den Schutz der deutſchen Intereſſen im Auge behalten. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. Dohrn: Der Vorredner bat meine Ausführungen über die 
klimatiſchen Verhältniſſe in Oſtafrika kritiſirt und gemeint, das dortige 
Klima könne nicht ſo ſchlecht ſein, weil das gelbe Fieber nicht da wäre. 
Statt deſſen tritt aber Sumpffieber dort verheerend genug auf. Meine 
Citate waren ſolchen Schriftſtellern entnommen, welche Oſtafrika bereiſt 
haben, noch ehe von dieſen Beſtrebungen die Rede war. Daß Jemand in 
wenigen Wochen ſich über die dortigen Verhältniſſe, noch dazu vom Schiffe 
aus, ein vollſtändig fertiges Urtheil bilden kann, halte ich für unmöglich. 
Wenn das große mobile Capital fih in Oſtafrika nicht betheiligen will, 
ſo liegt es daran, daß es ihm an dem Vertrauen fehlt. Ich freue mich 
im Uebrigen, daß der Vorredner nichts von den Beſtrebungen gezeigt hat, 
die leider wie ein rother Faden durch die Verhandlungen ſich Bin urch⸗ 
ziehen, nämlich die Abneigung gegen die Semiten. Der Abg. von Frege 
bat ſich Gott fei Dank vollſtändig von jeder Anwandlung von Antifemi- 
tismus ferngehalten, ich freue mich deſſen um ſo mehr, als ich mit Sicher⸗ 
heit darauf rechnen kann, daß Emin Paſcha, welcher doch auch dem ſemi⸗ 
tiſchen Element angehört und deſſen Bedeutung für die ganze wirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung in Oſtafrika nicht geleugnet werden kann, eine Ausſicht 
darauf bietet, daß wirthſchaftliche Leiſtungen an Stelle der Verſprechungen, 
mit denen wir heutzutage immerfort abgeſpeiſt werden, eintreten werden. 
Sollten Herr v. Frege und ſeine Freunde den Nachweis liefern können, 
daß wirklich mehr erworben wird, als auf der anderen Seite zugeſetzt 
wird, dann werde ich der erſte ſein, der fein pater peccavi ſpricht und 
bereit iſt, die Sache auch von Staats wegen zu unterſtützen. 

Abg. Hammacher (natl.): Im deutſchen Volke ſoll nach den Aeuße⸗ 
rungen mehrerer Vorredner gar kein Intereſſe für coloniale Unter: 
nehmungen beſtehen; das Intereſſe ſoll nur von den Nationalliberalen 
gemacht ſein. Ich möchte ſagen: Was ihr den Geiſt der Zeiten heißt, das 
iſt im Grund der Herren eigener Geiſt, in dem die Zeiten ſich beſpiegeln. 
Leider ift die Colonialpolitik zur Parteiſache gemacht worden, die Frei⸗ 
ſinnigen ließen ſich von ihren Parteivorurtheilen leiten bei ihrer Abneigun 
gegen, die Colonialpolitik. (Widerſpruch des Abg. Bamberger.) Dann will i 

iefe Behauptung auf den Abg. Bamberger nicht ausdehnen. Jedenfalls ift die 
Colonialpolitik von Mitgliedern aller Parteien unterſtützt worden, nicht von den 
Nationalliberalen allein. Die Zahl der Kaufleute in den Hanſeſtädten 
wächſt, welche ſich an Plantagenuntervehmungen betheiligen. Wenn fie 
ſich bisher zurückgehalten haben, ſo liegt das daran, daß die Geſchäftswelt 
es für unmöglich hält, daß Privatgeſellſchaften ſtaatliche Aufgaben löſen; 
das Reich muß dieſe Aufgaben übernehmen, unter dem Schutze des Reiches 
muß fih im Uebrigen der wirthſchaftliche Betrieb entwickeln. Als die 
Seeſtädte in den Zollverein gezogen wurden, fand auch ein längerer Wider⸗ 
ſtand ftatt; jetzt ijt er überwunden, und ebenſo ift der Widerſtand gegen 
die Golontalpolitit überwunden worden. Leider find die wirthſchaftlich 
kräftigen Leute wenig geneigt, ſich auf die gewagten colonialen Geſchäfte 
einzulaſſen; es wäre die Aufgabe der Capitaliſten, für ſolche Dinge ihr 
Geld zur Verfügung zu ſtellen. Herr Bamberger hat mitgetheilt, wie 
das Geld ſeitens der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zuſammengebracht 
worden iſt. Ich habe nicht eine ſo niedrige Meinung von den 
betreffenden Perſonen, daß ich annehmen könnte, daß ſie lediglich 
aus ſervilen Anſchauungen a dem Fürſten Bismarck oder aus 
niedrigen Beweggründen ſich betheiligt haben, ich brauche nur an den 
Herrn Delbrück zu erinnern. Herr . tadelt die Begeiſterung, 
welche bei colonialen Beſtrebungen mitſpielt. Ohne die Begeiſterung 
würde niemals ein wirthſchaftlicher Fortſchritt gemacht werden. Iſt etwa 
der Suez⸗Canal gebaut worden, weil man von vornherein feine Ren taz 
bilität berechnen konnte? Das deutſche Sarnik fällt durchaus nicht 
zuſammen mit dem Intereſſengebiet der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
welches nur ein Zehntel des erſteren umfaßt. Die Geſellſchaft kann alſo 
nicht die Koſten aller Kriegszüge auf ſich nehmen, die zur Beruhigung des 
Gebiets und zur Unterdrückung der Sclavenjagden nothwendig find. Es 
iſt die Befürchtung ausgeſprochen worden, daß ſich die Charter⸗Colonie in 
eine Kron⸗Colonie verwandeln könnte. pi England find die Colonien 
zum großen Theil Kron⸗Colonien; es fällt Niemandem in England ein, dafür 
Cbarter⸗Colonien zu verlangen und den Privaten zumuthen, für die ſtaatliche 
Verwaltung des Landes aus ihrer Taſche zu ſorgen; das macht alles der Staat. 
Es läßt ſich überhaupt nicht feſtſtellen, welche beſtimmte Form für die 
Unternehmungen paßt; wir werden Erfahrungen machen müſſen und 
danach die Einrichtungen zu treffen haben. Die Reichsregierung wird 
danach zu ſtreben haben, daß die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft für die 
ſtaatlichen Aufgaben und auch für die Beſeitigung der Sclavenjagden 
einen Beitrag leiſtet, der ihren Kräften entſpricht. Ich hoffe, daß das 
Centrum die Conſequenzen ſeines Antrages ziehen wird, welcher damals 
der Ausgangspunkt für die neuen Unternehmungen war. Zur Regierung 
haben wir das Vertrauen, daß fie abenteuerliche Wege vermeiden und die 
culturellen Ziele im Auge behalten wird. Wer den meiſten Dank für 
feine Leiſtungen dabei verdient, darüber wollen wir nicht ſtreiten. Herr 


\ 


Bamberger lobt die Leiſtungen der Marine auf Koſten der Leiſtungen des 5 


Majors Wißmann; ich . — beide haben ihre Schuldigkeit gethan und 
dem Intereſſe des Vaterlandes gedient, und wir können ebenſo wie in 
Bezug auf den Streit, ob Schiller oder Goethe der größere ſei, ſagen: 
Wir können uns freuen, daß wir zwei ſolche Kerle haben. 

Abg. v. Huene (C.): Es iſt getadelt worden, daß die Commiſſion 
keinen ſchriftlichen Bericht erſtattet hat; ſie hat darauf verzichtet, weil 
ſonſt die Behandlung des Nachtragsetats unmittelbar nach dem Pfingſt⸗ 
feſte nicht ufer geweſen wäre. 

bg. Wiſſer (wildliberal) geht auf die Ausführungen Sreges über die 
Getreidezölle ein, welche 1887 fo febr erhöht worden find, daß fie die 
Induſtriezölle weit überwiegen. Deshalb hat die freiſinnige Partei Recht, 
wenn ſie eine Ermäßigung der Getreidezölle beantragt. (Vicepräſident 
Graf Balleſtrem ruft den Redner zur Sache.) Das Chriſtenthum beſteht 
in Europa ſeit beinahe 2000 Jahren, und wir ſind alle noch keine guten 
Chriſten geworden. (Heiterkeit.) Ich glaube, bei den Negern wird es 
noch länger dauern. (Große Heiterkeit.) Große Culturaufgaben find auch 
noch bei uns zu löſen, ich erinnere nur an die agrariſchen Verhältniſſe in 
Mecklenburg und Neuvorpommern. Trotzdem ſtimme ich für die Vorlage. 
(Heiterkeit.) Oſtafrika iſt für die kräftige Entwicklung der deutſchen 
arine nothwendig, np fann fie nur kommen, wenn wir ihre Kräfte 
überſeeiſch bethätigen. Aus dieſem Grunde ſollen wir die Poſition, die 
wir in Oſtafrika genommen haben, nicht aufgeben. 

Abg. Haußmann (Volksp.): Der Abg. Frege hat mir Mangel an 
nationalem Bewußtfein unterſtellt, weil mir die würtembergiſchen Colo⸗ 
nialvereine nicht imponiren. (Vicepräſident Graf Balleſtrem: Die Worte 
„Mangel an nationalem Bewußtſein“ find Ihnen gegenüber nicht ge: 
braucht worden.) Ich berufe mich auf den ende ap bl den Bericht dafür, 
daß dieſe Worte hier ausgeſprochen ſind, und zwar im Zuſammenhang mit 
der Polemik gegen meine Perſon. Das muß ich zurückweiſen. nn 
man allerdings einem Abgeordneten von dem Verdienſte des Herrn Bam- 
berger immer wieder mit einem Mangel des Verſtändniſſes für chriſtliches 
Weſen kommt und mit derartigen Unkerſtellungen gegen einen verdienten 
Parlamentarier operirt, dem wir ebenſo wie das deutſche Volk für feine 
Warnungen zu danken Anlaß haben, dann kann ich mich nicht beſchweren, 
wenn einem Neuling, wie mir, derartige Unterſtellungen gemacht werden. 
Wir ſind ſie auch aus dem Arſenal des Cartells leider gewöhnt. 
(Beifall links.) Ich beſtreite aber dem Abg. v. Frege das Recht, im Namen 
von Würtemberg zu ſprechen, wie dort die rer aufgenommen 
wird, fo . ich mir zu fagen erlaube, was die Sachſen von der 
Colonialpolitik denken. Der Colonialverein, der in meinem Bezirk beſteht, 
vegetirt jedenfalls in außerordentlich kümmerlicher Weiſe, obwohl er mit 

er Macht von Demjenigen betrieben wird, der ihn ins Leben gerufen 
hat und der ein Pulverfabrikant iſt, von dem ich deshalb verſtehe, warum 
er ſich für oſtafrikaniſche Angelegenheiten intereſſirt. (Große Heiterkeit.) 
Herr v. Frege hat dann darauf hingewieſen, daß wir in Folge der deutſchen 
Auswanderung nach Amerika und in Folge der Ableitung deulſcher 
Intelligenz von Amerika überflügelt werden. Ich kann mich ja mit dem 
Wunſche einverſtanden erklären, daß Deutſchland einen Theil von Amerika 
beſitzen möchte, und zwar einen 1 ſchönen, es iſt das aber ſo 
leicht nicht mehr möglich. Wenn Amerika Europa überflügelt, fo 
ſehe ich den Grund dafür zum Theil in dem ganz ungefunden Ueber⸗ 
treiben des Militarismus, der in Deutſchland herrſcht (ſehr richtig! 
links), während Amerika ohne dieſen eiſernen Panzer vorwärts 
ſchreiten kann. Wenn Amerika im Begriff ift, eine extreme Schußzoll⸗ 
politik einzugehen, wie die anderen Länder auch, ſo bedauere ich, daß wir 
ihnen ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben haben. (Obo! rechts.) Das Kom: 
pliment, welches Herr von Frege dem Abgeordneten Bamberger gemacht 
hat, daß ſeine Rede vom vorigen Montag eine geiſtreiche re 

eweſen fei, ein Urtheil, welches ich vollkommen unterſtütze, kann ich ihm 
eider nicht erwidern. (Sehr gut! links.) Daß die Ausführungen vom 
vorigen Montag einen ſehr bedeutenden Eindruck auf ihn gemacht haben, 
freut mich aufrichtig. Der Abgeordnete Windthorſt findet einen Mangel 
an Conſequenz in meinem Standpunkte, weil ich Deutſchland nicht aus⸗ 
geſchloſſen wiſſen will von den Beſtrebungen, Afrika mit den Mitteln der 
abendländiſchen Cultur zu heben, und andererſeits gegen die Vorlage bin. 
Ich habe aber ausdrücklich hinzugefügt, daß ich den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt nicht für geeignet balte, mit derartigen Operationen vorzugehen. 
Wir haben je jetzt. wo unſere Intereſſenſphäre gegenüber England ab: 
gegrenzt wird, die Aa Abe fie ſo weit feſtzuſtellen, daß es nicht unbe: 
ingt nothwendig iſt, daß wir im a Sabre oder Jahrzehnt die 
Aufgabe übernehmen. In den 4½ Millionen ſtecken auch die 200 000 M 
für die Expedition in das Innere; das iſt der kleine Finger, den wir geben 
ſollen, und die Regierung wird dann die ganze Hand von uns nehmen 
indem wir dazu übergeben, das ganze große Gebiet im Innern in Angriff 
u nehmen. Mit der Berufung auf das Gefühl weiter Kreiſe ſind ſchon 
ie verderblichſten Maßregeln eingeleitet worden; beim Culturkampfe berief 
man ſich ebenfalls auf das Gefühl weiter evangeliſcher Maſſen, das follte 
eg den Herren vom Centrum eine Warnung fein. (Sehr gut! links.) 

uch beim Socialiſtengeſetz ſagte man, große Kreiſe verlangen dieſen 
Schutz. In fünf Jahren wird Herr Windkhorſt vielleicht ſagen, daß der 
Standpunkt meiner Partei conſequenter geweſen iſt als der ſeinige, wir 


werden dann aber erwidern: tua culpa, tua culpa, tua maxima culpa! 


(Große Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Meyer⸗Berlin (dfr.): Was berechtigt Herrn Hammacher, es 
auszuſprechen, daß nur der Gegenſatz zum früheren Reichskanzler uns zum 
Widerſtande gegen die Colonialpolitik getrieben habe? Sind die Reden 
meiner Freunde denn ſachlich ſo inhaltslos geweſen, daß er dieſes 
perſönliche Motiv annehmen mußte? ü Bismarck ſein 
colonialpolitiſches Programm ausſprach, daß der Thätigkeit der Kauf⸗ 
leute der ſtaatliche ug folgen ſollte, haben wir zugeſtimmt und 
erſt Widerſpruch erhoben, als Fürſt Bismarck gegen ſich ſelbſt 
kämpfte, als er ſich majoriſiren ließ und auch uns zumuthete, daß wir uns 
majoriſiren laſſen ſollten. Wir ſind auf unſerem Standpunkt ſtehen ge⸗ 
blieben. Noch vor 30 Jahren war es die communis opinio aller derjenigen, 
welche mit Volkswirthſchaft ſich beſchäftigt haben, daß die Zeit der Colonialpolitik 
für ewig vorüber ſei. Damit iſt aber nicht geſagt, daß wir uns nicht um 
die Cultivation überſeeiſcher Länder kümmern ſollen; das hat ſtattgefunden, 
lange ehe die Colonialpolitik anfing. Von Bremen, Hamburg und anderen 
Seeſtädten aus gingen die jungen Leute „nach drüben“, nach Amerika, 
Afrika, Aſien u. ſ. w.; an allen Geſtaden aller Oceane beſtanden deutſche 
Handelsſtationen. Dieſe Thätigkeit unſerer Handelswelt hat unſere Handels⸗ 
marine gehoben, den Export weit über die Ausdehnung unſerer Küſten 
hinaus vermehrt. Bei dieſer echt deutſchen Toim der Coloniſation bätte 
man es belaſſen folen. Das Großcapital erfüllt freiwillig die Miffio 
große Unternehmungen anzubahnen; wenn die Unternehmung glück, wir 
der Capitaliſt als allgemeiner Wohlthäter gefeiert, wenn fie mißglückt, 
ſpricht man von Gründungsſchwindel und dann erſt unterſucht man die Con⸗ 
feſſion (Heiterkeit); aber das Großcapital läßt ſich nicht dazu > en. Man 
fpricht von den elementaren Kräften der Volksſeele, welche die Coloniſation 
wünſche; früher nahmen die Sachverſtändigen die Sache in die Hand, jetzt 
die elementaren Kräfte, d. h. die nicht Sachverſtändigen. Die Cultivation 
mit Flinte und Bibel allein hilft nicht; der Handel iſt der Hauptmotor 
dabei, und ich wollte, es wäre dabei geblieben. Der Rückfall zur alten 
Sitte hat geſchadet und hat die Anfänge der Cultivation, die vorhanden 
waren, zerſtört. Nun wird geſagt: Man ſoll nie einſeitſg auf Profit 
ſehen, d. h. nicht darauf, ob die Unternehmungen, die man vorhat, ſchon 
in den nächſten zehn Jahren einen Ertrag liefern, d. h. denken wie jener 
Knabe, der einen Dattellern . um als Greis die Früchte zu ge⸗ 
nießen. Wenn aber der Knabe ſtatt eines Dattelkerns einen anderen 
Baum pflanzt, der keine Früchte trägt, dann wird ſeine Arbeit vergeblich 
aufgewendet fein. Wer feine Kräfte an Dinge ſetzt, die nach allem menſch⸗ 
lichen Ermeſſen in e keinen Vortheil abwerfen werden, handelt 
thöricht, weil er die Kräfte nützlichen Zwecken entzieht. So wird in kauf⸗ 
männiſchen Kreijen gedacht. Herr von Frege kennt allerdings nur die 
chriſtlichen kaufmänniſchen Kreiſe. Wir wollen den civiliſatoriſchen Auf- 
gaben des Handels freie Bahn laſſen, weil ſie durch gewaltſame Ablenkung 
auf einen falſchen Weg gebracht werden. (Beifall links.) r 

Abg. Goldſchmidt: In meinen Anſchauungen laſſe ich mich nur von 
ſachlichen Gründen leiten, niemals von Parteirückſichten. Ich gönne der 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft alles Gute von ganzem Herzen; es wäre aber 
der Geſellſchaft dienlich geweſen, wenn ſie weniger hätte von ſich reden 
laſſen. Eine Menge anderer deutſcher Colonien blühen und gedeihen, 
ohne daß ſie an das Reich rn ae find. Den Colonien gebt es wie 
den Frauen: Diejenigen find die beiten, von denen man am mentai 
ſpricht. Ueber kurz oder lang wird doch das Beſitzthum der Oftaftifa- 
niſchen Geſellſchaft in den Beſitz des Neiches übergehen, denn alle Mn- 
ne und die Srtlungsnaätiten fprechen hg babe früher — 

ie Colonial hit geftinunt: ftimme aber jeht dagegen, weil der Reichs⸗ 
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einer Reihe von Staaten, in 


kanzler ſagte: Wir könnten nicht ſtehen bleiben, ſondern müßten vorwärts 
ehen. 30 bin ein Freund der Colonien, ſobald fie aus der Initiative 
er Bevölkerung hervorgehen, kann aber nicht die Verantwortung für die 
Zukunft der o ulrikaniſchen Colonialpolitik übernehmen. ; 

Abg. Windthorſt bemerkt dem 1 Haußmann nochmals, daß er 
die jetzige Forderung bewillige, weil ſie die nothwendige Conſequenz 
früherer Bewilligungen ſei. Für das Zukunftsprogramm, was die Re⸗ 
gierung im nächſten Jahre vorlegen wolle, behalte er ſich aber feine 
Stellungnahme vollkommen vor. 
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erfönlich bemerkt Abg. Bamberger: Der Abg. v. Frege hat mich 
ſchon wiederholt verſönlich auf das Korn ee, mich aber nie durch 
einen erſchreckenden Ueberfluß von Kenntniſſen oder Thatſachen überraſcht. 
Ich konnte aber nicht erwarten, daß er in Ermangelung beſſerer Gründe 
‚Seiner. Rede einen antiſemitiſchen Anſtrich geben würde. (Sehr richtig! 
links.) Nachdem wir eine ſolche Stilblüthe gehört haben, wie wir fie imLaufe der 
Seſſion häufig wiederkehren hören werden, ſeitens einer kleinen Abtheilung des 
Haufe, zu deren Ehrenmit liedern Herr v. Frege ernannt zu werden verdiente 
(Heiterkeit), will ich ein für alle Mal dem Herrn ſagen, daß, wenn er ſolche 
Vorwürfe ethiſcher, moraliſcher, patriotiſcher und nationaler Art gegen mich 
richtet, er ſie nicht damit einleiten möge, daß ich nicht als Chriſt geboren 
bin, denn es giebt auch bei den Nichtchriſten gute Eigenſchaften. Urtheile 
über Mangelbaftigkeit meines Charakters möge er direct ausſprechen, aber 
nicht in Form antiſemitiſcher Hetzreden. (Oho! rechts; Beifall links.) 
Ich bin ſeit 22 Jahren Vertreter deutſcher Wähler und kann tuig 
meinen Landsleuten und Collegen überlaſſen, zu beurtheilen, o 
ich mit Anſtand und Aufwand von Arbeitskraft meine Pflicht 
erfüllt habe. (Beifall links.) Wer mir etwas vorzuwerfen hat, 
ſoll es direct thun und nicht mit verblümten Sticheleien, auf die 
zu antworten ich unter meiner Würde halte. (Lebhafter Beifall links.) 
Der Abg. v. Frege hat mir ſogar vorgeworfen, daß ich Junggeſelle bin. 
ue Darauf will ich ihm mittheilen, daß ich 22 Jahre lang ver⸗ 
eirathet war. (Große Heiterkeit.) Wenn er das deutſche Volk auf den 
Standpunkt bringen will, den er wünſcht, ſo muß er nicht nur bewirken, 
daß Juden nicht in den Reichstag kommen, ſondern daß auch jeder, der 
als Wittwer in den Reichstag hinein will, ſich zum zweiten Mal ver⸗ 
heirathet. (Große Heiterkeit.) 

92 4 v. Frege: Wie kann Herr Bamberger aus meiner Rede ſchließen, 
daß ich confeſſionelle Gegenſätze in rein colonialpolitiſche Debatten habe 
bringen wollen! Da ich keine Beziehungen zu ſemitiſchen Kaufleuten habe, 
ſo mußte ich eben von chriſtlichen ſprechen. Ich habe mit dem Abg. Bam⸗ 
berger 12 Jahre lang zuſammen collegialiſch verkehrt und würde es bez 
dauern, wenn er nicht mehr hier wäre; denn er iſt der beſte Gegenſtand, 
ds unfere gegenſätzlichen Anſchauungen vor den Wählern zur Sprache 
zu bringen. x 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (zur Geſchäftsordnung): Es 
ift mir nicht möglich geweſen, im Rahmen dieſer Vorlage meine Ber- 
wunderung über die Vorausſicht des Abg. Bamberger Ausdruck zu geben, 
daß im Reichstag noch öfter Antiſemitismus 2 

Präſident von Levetzow: Das ift nicht zur Geſchäftsordnung. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg: Ich habe gonga 

Darauf wird die Poſition gegen die Stimmen der Socialdemokraten, 
Demokraten, Freiſinnigen und einiger Centrumsmitglieder angenommen, 
ferner ohne Debatte die Forderung von 350 000 M. für die Fahrten der 
oſtafrikaniſchen Poſtdampferlinien bis zum 1. April 1891. 

hlub nad) 5 Uhr. 

Nächſte 8 Freitag 1 Uhr. (Novelle zum Strafgeſetzbuch, Nieder- 
laſſungsvertrag mit der Schweiz, Wahlprüfungen.) 

Landtag. 

Berlin, 12. Juni. Das Abgeordnetenhaus erledigte 
heute das vom Herrenhaus etwas veränderte Geſetz, enthaltend Be⸗ 
ſtimmungen über das Notariat, und beſchäftigte ſich dann mit 
Petitionen. Gegen 2 Uhr wurde dieſe Berathung abgebrochen. Der 
Präfident gab die übliche Geſchäftsüberſicht und nahm dankend den 
Dank entgegen, den ihm Abg. von Gneiſt im Namen des Hauſes für 


‚feine Geſchäftsführung ausſprach. Mit einem dreifachen Hoch auf den 


König ging das Haus auseinander. Der officielle Schluß des Land⸗ 
tages wird morgen Nachmittag 3 Uhr ſtattfinden. 


Abgeordnetenhaus. 73. Sitzung vom 12. Juni. 
e 11 Uhr. ; 

Am Miniſtertiſche: v. Schelling und Commiſſarien. EN 
Bon dem Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums v. Bötticher ift 
ein Schreiben eingegangen, durch welches der Präfident gebeten wird, die 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes zu einer vereinigten Sitzung beider 
Häuſer des Landtages bebufs Entgegennahme einer Allerhöchſten Botſchaft 
auf Freitag, 13. Juni, Nachmittags 3 Uhr, einzuladen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des vom 
errenhauſe in abgeänderter Fafſung zurückgelangten Geſetzenkwurfs, ent⸗ 
altend Beſtimmungen über das Notariat und über die gerichtliche oder 

notarielle Beglaubigung von Unterſchriften oder Handzeichen. 5 
Abg. Olzem beantragt die en bloc-Annahme der Vorlage, da die vom 
Herrenhauſe beantragte Faſſung zwar keine rn ae aber 

zu e 8 

Langerhans will der en bloc-Annabme nicht widerſprechen, 
weiſt jedoch darauf hin, daß es eigentbümlich berühre, daß im ut 
mit Bezug auf diefe Aenderung der Prof. Dernburg hervorgehoben habe, 
daß es die Aufgabe des Herrenhauſes fei, die Incorrectheiten, die im Ab: 
eordnetenhauſe in die Geſetze kommen, zu beſeitigen. Eine Verbeſſerung 
ber deutſchen Sprache ſei in dem Ausdruck, daß das Handzeichen „gefertigt“ 

würde, wohl nicht zu erblicken. 5 

Die Vorlage wird hierauf nach dem Beſchluſſe des Herrenhauſes 
en bloc angenommen. 
Darauf werden die Wahlen der Abgg. Bieſenbach und Wenders 

r giltig erklärt, die Wahl des Abg. v. Selle beanitandet und- ver- 
chiedene Erhebungen über die Behauptungen des Proteſtes beantragt. 

Dann werden Petitionen berathen. 
Die Petitionen der Handelskammer zu Coblenz, die auf Grund des 

Geſetzes vom 15. Juni 1883 errichteten Krankenkaſſen von der Stempel⸗ 

euer für empfangene Geſchenke g befreien, wird auf 15 — der 

etikionscommiſſion mit Rückſicht auf die im Finanzminiſterium ſchwebenden 

Verhandlungen wegen Erlaß einer Novelle zum Stempelgeſetz der Regierung 

als Material überwieſen. 5 - 

Bezüglich der Petition des Koſſäthen Dankwarth in Mänkwitz, den 
dritten Abſchnitt des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 1850 auf Neu⸗ 
vorpommern und Rügen auszudehnen, beantragt die Agrarcommiſſion, die 

Petition zur Zeit für nicht genügend aufgeklärt zu erachten, ſowie die 

Regierung zu erſuchen, den Roni des zur Ausdehnung des dritten Ab: 

ſchnitts des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 1850 auf Neuvorpommern und 

Rügen beſtehenden Bedürfniſſes näher feſtſtellen und das Ergebniß der 

Ermittelungen zur Kenntniß des Landtags bringen zu wollen. 

Abg. Neukirch (dfr.) beantragt, die Petition der Regierung zur Be: 

rückſichtigung zu überweiſen. 

Das Haus beſchließt nach dem letzten Antrage. 
Die Petition des allgemeinen deutſchen Frauenvereins in Leipzig, betr. 
un 5 der Frauen zu dem ärztlichen und wiſſenſchaftlichen Lehrberufe, 

antrag a 

Abg. Rickert von der Tagesordnung der heutigen Sitzung, in der 
das Haus ſich bereits auseinanderzugehen anſchicke, abzuſetzen, um Raum 
zu einer fachlichen Discuſſion in der nächſten Seſſion zu gewinnen. In 

l talien unter dem Protectorat der Königin, 
in Amerika, in der Schweiz, in England, in Frankreich, ſogar in Ruß⸗ 
land ſeien dieſe Forderungen der Frauen anerkannt, und er für ſeine 
Perion ſtelle fih auf denſelben Standpunkt. 

Das Haus beſchließt nach dem Antrage Rickert. 

Der Präſident giebt hierauf die übliche Geſchäftsüberſicht über die ab⸗ 

gelaufene Seſſion. 

Abg. v. Gneiſt (zur Keie er Herr Präſident, wollen Sie 
mir erlauben, mich einmal als älteſtes Mitglied des Hauſes zu geriren; 
ich bin wenigſtens der Senior nach dem Dienſtalter. Es geschieht nur, 
um die ſehr angenehme Pflicht zu erfüllen, unſerem hochverehrten Präſi⸗ 
denten für die unerſchütterliche Unparteilichkeit, für ſeine unwandelbare 
Unermüolichkeit und für fein unerſchütterliches Wohlwollen für alle Seiten 
des Hauſes unſeren wärmſten Dank zu ſagen. Darf ich Sie bitten, durch 
Aufitehen dieſen Dank auszudrücken. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten 
des Hauſes. Die Mitglieder erheben EA 7 

Präſident v. Köller: Ich danke Ihnen Allen fi das ade 

welches Sie mir in dieſem Augenblick wie im Laufe der ganzen Seſſion 
aben zu Theil werden laſſen. Ich darf ſagen, daß Sie mir dadurch die 
aſt der Geſchäfte erleichtert haben. Ich danke insbeſondere meinen beiden 


Collegen im Präſidium, den Herren Quäſtoren und den Herren Schrift-] matiſch⸗politiſchen Geſichtspunkte zuſammenfaßte, welche der Broſchüre: 


führern, die mich bei Vollbringung der Geſchäfte ſtets bereitwilligſt und 
wirkſamſt unterſtützt haben. Ich fordere Sie endlich auf, daß wir wie 
immer bei Beginn und bei Schluß der Sitzungen auch heute uns trennen 
unter dem Rufe: Se. Majeſtät der Kaifer und König, unfer eigen de 
Herr, lebe hoch, Je und wiederum hoch. Die Mitglieder ſtimmen 
mal lebhaft in dieſen Ruf ein. 

Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 12. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats von Wernigerode am 
19. d. M. dort gegen 11 Uhr Vormittags eintreffen, um an der 
Enthüllung des von dem regierenden Grafen dem Kaiſer Wil⸗ 
helm J. in Chriſtianenthal errichteten Denkmals theilzunehmen. Nach 
der Enthüllung wird eine Rundfahrt durch den gräflichen Thiergarten 
erfolgen, worauf auf dem Schloſſe das Mahl eingenommen werden 
wird. Abends fährt die Kaiſerin nach Berlin zurück, während der 
Kaiſer wahrſcheinlich nach Wilhelmshaven weiterreiſt. 

Die Kaiſerin wird in ganz kurzer Zeit vollſtändig wieder her: 
gefellt fein. 

Der König von Dänemark iſt heute Mittag nach Homburg 
gereiſt, um ſich von der Kaiſerin Friedrich zu verabſchieden. 

Die Verſchmelzung des Oberhofmarſchallamts mit dem 
Oberceremonienmeiſteramt und die Verlegung des letzteren in 
das königliche Schloß dürfte in Bälde erfolgen. Die oberſte Leitung 
bleibt in den Händen des Grafen zu Eulenburg, und in Zu⸗ 
kunft werden das Oberhofmarſchallamt, das Oberceremonienmeiſteramt 
und das Heroldsamt unter einer Leitung vereinigt ſein. Es ſoll die 
Abſicht vorliegen, dem Grafen zu Eulenburg das Prädicat Oberſthof⸗ 
meiſter beizulegen, eine Würde, wie ſie am Wiener Hofe beſteht. 

Ueber die heutige Sitzung der Militärcommiſſion des Reichs⸗ 
tags, in der die Specialberathung begonnen wurde, haben wir tele⸗ 
raphiſch ſchon kurz berichtet. Wir ergänzen unſere bisherigen Mitthei⸗ 
ungen wie folgt: Abg. Dr. Windthorſt beantragt folgende Reſolution: 
Die Commiſſion wolle beſchließen: 1) Die Erwartung auszuſprechen, daß 
die verbündeten Regierungen Abſtand nehmen werden von der Verfolgung 


von Plänen, durch welche die Heranziehung aller wehrfähigen Mannſchaften 
i 5 0 babud dem Deutſchen 


reiz 


zum activen Dienſt durchgeführt werben fol, ind 


Reiche geradezu unerſchwingliche Koſten erwachſen würden. 2) Die Er⸗ H 


wartung auszuſprechen, daß die verbündeten Regierungen in eine etwaige 
weitere Vorlage behufs Abänderung des Geſetzes über die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des Heeres unter Aufhebung der Friſtbeſtimmung des Septennats 
das Etatsjahr als Bewilligungsfriſt aufnehmen werden, während der Reichstag 
ſich vorbehält, auch bei ſonſtiger ſichergebender geeigneter Gelegenheit die Durch⸗ 
jührung dieſer Aenderung der Friſt zur Geltung zu bringen. 3) Die ver⸗ 
bündeten Regierungen E erfuchen, eine baldige Herabminderung der that: 
ſächlichen Präſenzzeit bei der activen Armee, ſei es durch Verlängerung 
der Rekrutenvacanz, ſei es durch Vermehrung der Dispoſitionsbeurlaubung 
eintreten zu laſſen. 4) Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die 
Einführung der geſetzlichen zweijäbrigen Dienſtzeit für die Fußtruppen in 
ernſtliche Erwägung zu ziehen. Zur Debatte geſtellt wurde zunächſt $ 2 
der Vorlage, welcher die vom 1. October 1890 geltenden Formationen 
538 Bataillone Infanterie, 465 Escadrons Cavallerie, 435 Batterien 
eldartillerie, 31 Bataillone Fußartillerie, 20 Bataillone Pioniere 
und 21 Bataillone Train) feſtſtellt. Ohne Debatte wird dieſer 
Paragraph mit 20 gegen 8 Stimmen angenommen. Die Commiſſion iſt 
vollzählig beſetzt; gegen § 2 ſtimmen nur die Freiſinnigen, die Volks⸗ 
partei und die Socialdemokraten. Abg. Richter erſieht aus dieſer Ab- 
ſtimmung, daß die Mehrheit willens iſt, aus allgemein politiſchen 
Gründen die ganze Vorlage anzunehmen, und hält deshalb die weitere 
Detailberathung überhaupt für überflüſſig. Abg. Windthorſt: Unſere 
Abſtimmung iſt lediglich proviſoriſch und bindet Niemanden vom 
Centrum für die 3. Leſung. Abg. Orterer beſtätigt dieſe Er⸗ 
klärung und fügt hinzu, daß er ſeinerſeits die endgiltige Ent: 
ſcheidung von der Bewilligung von Compenſationen Ferm mache 
Hierauf wird § 1 (Friedenspräſenz vom 1. October 1890 bis 31. März 1894 
486 983 Mann) zur Discuſſion geſtellt und zugleich der Antrag Rickert 
(Feſtſetzung nur bis zum 31. März 1891), ſowie die Windthorſt'ſchen Re⸗ 
ſolutionen erörtert. Abg. v. Huene will das Geſetz nicht ſcheitern laſſen, 
wenn auch ſolche berechtigte Wünſche z. Z. noch nicht durchführbar ſeien. 
Abg. Windthorſt will die jährliche Feſt eung fo lange fordern, bis fie 
eſetzlich anerkannt ift. Hätte die Regierung dem Ankrage Rickert zuge⸗ 
timmt, jo wäre die Annahme der Vorlage bereits geſichert. Er möchte 
daher in dieſer Beziehung jetzt noch eine Mahnung an die Regierung 
richten. Die Vermehrung der Artillerie ſcheine ihm unbedingt nothwendig 
und daher nicht angezeigt, dieſe Bewilligung an Bedingungen zu knüpfen. 
Der jetzige Augenblick ſcheine ihm überhaupt nicht geeignet zu einer par⸗ 
lamentariſchen „Kraftprobe“. Er wünſche auch alle Principien zu wahren, 
aber jeden Conflict zu vermeiden; darum ſchiebe er den Kampf auf für 
eine ſpätere Zeit. Abg. Rickert hält den . en Augenblick für 
wohl geeignet, eine Kraftprobe zu machen. Vor 4 Wochen habe die Sache 
anz anders gelegen, heute wiſſe die Nation, was man von ihr verlange. 
ie Regierung mache es denen, welche einen Ausgleich herbeiführen 
wollen, außerordentlich ſchwer. Wenn ſie glaube, an das Volk appelliren 
zu follen, jo möge fie es doch verjuchen. ab: v. Bennigfen erinnert 
daran, daß früher nicht nur Seceſſioniſten, wie Rickert und v. Stauffenberg, 
ſondern auch der fortſchrittliche Abg. Richter unter Umſtänden ſich für eine 
längere Bewilligung der Präſenzſtärke als auf ein Jahr ausgeſprochen hätten. 
Abg. Richter: Mit dem Centrum ſei es ſchwer ſich zu verſtändigen, da 
die Herren Windthorſt, v. Huene und Orterer jeder einen anderen Stand⸗ 
punkt einnehmen. Der Antrag Rickert enthalte weder ein Programm 
Rickert noch Richter, ſondern wahre lediglich das conſtitutionelle Princip. 
Wenn Windthorſt meine, wir hätten keine Macht, die Regierung zu beugen, 
ſo habe doch auch die Regierung keine Macht, uns zu beugen, ſie habe 
lediglich die Macht der Auflöſung des Reichstags. Möge ſie es doch da⸗ 
mit verſuchen. Wenn die Reſolutionen Windthorſt berechtigt ſeien, ſo 
möge man die Durchſetzung der Forderungen doch jetzt verſuchen; im 
Herbſt werde die Situation nicht anders fein als jetzt. Abg. v. Man: 
teuffel (conſ.): Das Septennat fei bereits eine Conceſſion an das Parla⸗ 
ment geweſen; weiter brauchen die Regierungen nicht zu gehen. Abg. 
Liebknecht erklärt, daß die Socialdemokraten, indem ſie ſich vorbehalten, 
ſchließlich die ganze Vorlage m verwerfen, zunächſt für den Antrag Rickert 
und die Windthorſt'ſchen Reſolutionen ſtimmen werden. Abg. Windt⸗ 
Horft beſtreitet, daß im Centrum Meinungsverſchiedenheiten vorhanden 
feien, Orterer und v. Huene denken wie er. Man möge doch lediglich 
durch Gründe ſich beſtimmen laſſen. Er bleibe dabei, der Reichstag ſei 
jetzt nicht ſtark genug zu einer Kraftprobe. Er perſönlich fürchte den Kampf 
mit dem Kanzler nicht, aber er lege großes Gewicht darauf, dem Auslande 
gegenüber zu beweiſen, daß in dieſen Fragen der Reichstag einig fei mit 
er Regierung. Das Centrum hätte zur Belt ewig Urſache, erbittert zu 
ſein gegen die Regierung, welche einzelne Mitglieder ſeiner Partei in der 
Preſſe aufs Heftigſte angreife, aber wenn ein anderer unvernünftig ſei, 
ſo berechtige das nicht, ebenfalls unvernünftig zu handeln. Gelegenheit 
zu einer Kraftprobe würde ſpäter ſchon noch kommen. Damit meine er 
aber nicht etwa den Nachtragsetat, denn das erkläre er bereits heute mit 
Beſtimmtheit: Für die Aang beg der Offiziere bewillige er 
keinen Groſchen. Die Auflöſung des Reichstags fürchte er nicht, aber 
es gebe noch Schlimmeres. Kriegsminiſter von Verdy weiſt darauf 
hin, daß der Artikel 63 der Verfaſſung beſagt: Die Friedenspräſenzſtärke 
beſtimmt der Kaiſer. Zu den Reſolutionen könne er noch keine be⸗ 
ſtimmte Stellung nehmen. Abg. von Bennigſen erinnert daran, daß 
urſprünglich das Aeternat verlangt worden ſei, und ſeitens der Regie⸗ 
rung, weil jenes nicht zu haben war, das Septennat genden ſei. Nach 
weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen Richter und Rickert einerſeits und 
Windthorſt und v. Huene andererſeits wird wegen des Beginns der 
Plenarſitzung die Fortſetzung der Berathung 1 und die nächſte 
nu auf Wunſch Windthorſts erft auf Montag, 16. Juni, anberaumt, 
damit bis dahin die Abgeordneten nochmals mit ihren Wählern ſich in 
Verbindung ſetzen können. 
In der Centrumspartei ſollen nach dem „B. T.“ gegen 
30 Mitglieder gegen die Militärvorlage ſtimmen; nach anderen 
Nachrichten ſoll dies nur bei zwei Mitgliedern der Fall ſein. 
Die „Börſenzeitung“ erfährt, daß in den nächſten Tagen eine 
neue Schrift gegen die Broſchüre: „videant consules“ erſcheinen 


werde. Wenn die erſte Schrift: „cedant arma togae“ die divlo⸗ 


„videant consules“ entgegenzuſtellen ſind, ſo beſchäftigt ſich die jetzt 
erſcheinende Gegenſchrift mit der militäriſchen Widerlegung. Die 
Schrift ſoll von einem höheren Militär herrühren. 

Die Zuſammenkunft der Landescommiſſion zur Berathung 
über die Verwendung des Fonds für Kunſtzwecke iſt in dieſem 
Jahre für die zweite Hälfte des Septembers in Ausſicht genommen. 

Die Lohnbewegung der Berliner Mechanikergehilfen 
ſoll in einen Ausſtand auslaufen, da nicht alle Principale die revi⸗ 
dirten Forderungen der Gehilfen, welche in der Hauptſache auf neun⸗ 
ſtündige tägliche Arbeitszeit, 21 Mark wöchentlichen Mindeſtverdienſt 
und höhere Bezahlung der Ueberſtunden⸗ und Sonntagsarbeit hinaus⸗ 


laufen, bewilligt haben. 


In Hamburg ſoll ein neuer Marinebetrugsfall entdeckt 
worden ſein. Den „Altonaer Nachr.“ zufolge wurden in der Ange⸗ 
legenheit 2 Perſonen verhaftet. 

Dem Vernehmen nach iſt der Oberſt Freiherr v. Hammerſtein⸗ 
Loxten, Commandeur des Königin Auguſta⸗Garderegiments Nr. 4, mit 
der Führung der 10. Infanteriebrigade beauftragt, Oberſt Frhr. von 
Falkenhauſen, Chef des Generalſtabs des Gardecorps, zum Com⸗ 
mandeur des genannten Regiments ernannt und Major v. Bülow im 
Großen Generalſtab mit der Führung der Geſchäfte des Chefs des General⸗ 
ſtabs des Gardecorps beauftragt worden. 

Stanley traf geſtern in Glasgow ein, wo er Abends bei dem 
Mahle des dortigen Zweigs der ſchottiſchen geographiſchen Geſellſchaft 
eine Rede über die afrikaniſche Frage hielt. Er ſagte, heute ſei 
Afrika eine Wildniß, was es morgen ſein werde, wäre etwas Anderes. 
Man müſſe ſäen, ehe man erntet. Wenn die Diplomatie die An⸗ 
ſprüche Englands und Deutſchlands geordnet haben werde, werde er 
Aufſchlüſſe über die Vorzüge und Hilfsquellen Afrikas geben; jetzt 
könne er dies nicht, weil es morgen in Berlin veröffentlicht werden 
könnte, worunter Englands Intereſſen Schaden erleiden müßten. 

„Berlin, 12. Juni. Dem Gymnaſtallehrer a. D. Oberlehrer Scholz 
in Oppeln iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Bahnmeiſter 
a. D. Dreſcher in Beuthen a. O., bisher in Glogau, der Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. — Die Turnlehrerprüfung haben be⸗ 
ſtanden: Beier, Taubſtummenlehrer in Ratibor; Fiſcher, Lehrer in 
Breslau; Schoher, Schulamtscandidat in a Schönborn, 
Se re in Liegnitz, und Stein, Seminar⸗Hilfslehrer in 
Bunzlau. 


s. London 12. Juni. Die britiſch⸗ oſtafrikaniſche Geſellſchaft tft 
mit den deutſchen Zugeſtändniſſen zufrieden, namentlich mit der 
Räumung Witus und der Ablehnung der Erwerbungen Dr. Peters'. 

te. Amſterdam, 12. Juni. Nach Zeitungsmeldungen aus Surinam 
hat Frankreich von dem ſtreitigen Gebiet Beſitz ergriffen, ohne den 
Schiedsſpruch des Zaren abzuwarten. (Vergl. W. T. B.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Juni. Der Bundesrath beſchloß, wie verlautet, an⸗ 
ſtatt der bisherigen Pharmacopoea Germanica ein neu ausgearbeitetes 
Arzneibuch für das Deutſche Reich in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 

Brauuſchweig, 12. Juni. In maßgebenden Kreiſen werden die 
Gerüchte, daß Prinz Albrecht von der Regentſchaft zurückzutreten be⸗ 
abſichtige, für ganz unbegründet erklärt. 

Karlsruhe, 12. Juni. Zweite Kammer. Die von den Ultramontanen 
geſtellte Interpellation wegen Aufhebung des Altkatholikengeſetzes und 
Regelung der Rechtsverhältniſſe der Altkatholiken als beſondere Kirchen⸗ 
gemeinſchaft wird vom Cultus miniſter beantwortet. Er erklärt, die 
Regierung ſehe bei der gegenwärtigen Lage keinen Grund, ihrerſeits 
eine Aenderung der aus der Initiative der Stände hervorgegangenen 
geſetzlichen Regelung anzuſtreben. Er werde bemüht ſein, etwaige 
Schwierigkeiten hinſichtlich des Gebrauchs der Kirchengebäude nach wie 
vor zu beſeitigen. 

Remſcheid, 12. Juni. Der Ausſtand der Feilenhauer erſtreckt 
ſich über den ganzen Stadt⸗ und Landkreis Lennep. Der Feilen⸗ 
hauer⸗Verein, welcher über 1000 Mitglieder zählt, hat dem Fabri⸗ 
kanten⸗Verein den Vertrag gekündigt, welcher 1887 betreffs gütlicher 
Beilegung der Differenzen und der Lohnfeſtſtellung geſchloſſen wurde 
und verlangt eine Lohnerhöhung von 25 pCt., welche der Fabrikanten⸗ 
Verein ablehnte. 

Wien, 12. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Das Handels⸗ 
miniſterium forderte die Privatbahnen auf, über den moglichen Zeit⸗ 
punkt der Einführung des Kreuzer⸗Zonentarifs bis zum 15. Juli Ans 
träge zu ſtellen und wies ferner die Auſſig⸗Teplitzer und die Buſch⸗ 
tiehrader Bahn an, vom 1. October ab den Kreuzer⸗Zonentarif ein⸗ 
zuführen. ) 

Budapeſt, 12. Juni. Im auswärtigen Ausſchuſſe der ungariſchen 
Delegation erklärte Kalnoky auf eine Anfrage von Falk, daß er that- 
ſächlich eine ſerbiſche Note erhalten habe, deren Inhalt den Mit- 
en der Blätter entſpreche. Der Ausſchuß nahm den Dispoſttions⸗ 
fonds an. f 

: Paris, 12. Juni. Kammer. Der Boulangift Bondeau befragt 
die Regierung über die Maßregeln, welche den Juſtizbehoͤrden gegen- 
über ergriffen werden würden, die Borras verurtheilt und ſeine 
Rehabilitirung verhindert hätten. Die in eine Interpellation umge⸗ 
wandelte Frage wurde auf Antrag von Thevenet auf 14 Tage 
zurückgeſtellt, da der Juſtizminiſter behufs Information Aufſchub 
begehrte. Die Interpellation von Delafoſſe über die Lage der Franzoſen 
in Tunis wurde auf den Antrag Ribots gleichfalls vertagt. Lacretelle 
bringt einen Antrag ein, Borras eine Penſion von 6000 Francs zu 
gewähren. Der Antrag wird an die Strafproceßcommiſſion verwieſen, 
welche zur Berathung des Antrages, betreffend die Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter, bereits eingeſetzt it. Hierauf trat die Kammer 
in die Tagesordnung ein. 

Paris, 12. Juni. Die Budgetcommiſſion der Kammer genehmigte 
mehrere von der Untercommiſſion vorgeſchlagene Zuſchlagsſteuern, 
namentlich die Erhöhung der Steuer für mobile Werthe von 3 auf 
4 Procent. Der „Temps“ und das „Journal des Débats“ ſprechen 
ſich gegen die bezüglichen Commiſſionsanträge aus. 

Paris, 12. Juni. Obwohl fih die Zollcommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer gegen den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Zoll⸗ 
regimes für Tunis, ausſprach, beſchloß das Cabinet, die Vorlage auf⸗ 
recht zu erhalten und nur gewiſſe Abänderungen zuzulaſſen. 

St. Etienne, 12. Juni. Die Zahl der ausſtändigen Arbeiter 
überſteigt 9000, 5— 6000 ſetzen die Arbeit fort. 

London, 12. Juni. Der Polizeichef Monroe demiffionirte, well 
der Miniſter des Innern mehrere ſeiner Vorſchläge nicht annahm. 

London, 12. Juni. In einer heute Nachmittag im Carlton⸗ 
Club ſtattgehabten, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung der conſer⸗ 
vativen Partei wies Salisbury auf die dringende Nothwendigkeit hin, 
der von der Oppoſition verfolgten Verſchleppungspolitik entgegen⸗ 
zutreten, und ſchlug eine Abänderung der Geſchäftsordnung des Unter⸗ 
hauſes dahin vor, daß Geſetzesvorlagen, die das Stadium der 
Berathung im Committee des Unterhauſes erreicht haben, noͤthigen falls 
bis zur nächſten Seſſion zur Berichterſtattung zurückgeſtellt werden 
können. Salisbury bemerkte gleichzeitig, die Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, auf die Geſetzesvorlagen über den Zehnten, ſowie über den 
Rückkauf von Ländereien in Irland und die Entſchädigung der Wirthe, 
denen die Licenz entzogen, nicht zu verzichten. Die Berfammiung 


* 


aag 
+ 81 t. 
toffro und einen ſchwarzen Filzhut. 


war mit den Vorſchlägen im Allgemeinen nicht einverſtanden und 
ſprach ſich mehr für eine Herbſtſeſſion aus. Dem Vernehmen nach 
würde die Regierung die Angelegenheit erneut erwägen. 

London, 12. Juni. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, Portugal 
habe den gemeinſchaftlichen Vorſchlag Englands und Amerikas, die 
Frage der Delagogeiſenbahn einem Schiedsſpruche zu unterbreiten, im 
Princip angenommen. 

London, 12. Juni. Unterhaus. Auf eine Anfrage, ob die 
geſtrige Mittheilung eines hieſigen Abendblattes über die erfolgte oder 
unmittelbar bevorſtehende engliſch⸗deutſche Vereinbarung über die 
Intereſſenſphären in Afrika im Weſentlichen wahr ſei, erklärte 
Ferguſſon, er könne darüber gegenwärtig keine Erklärung abgeben. 
Er ſei überzeugt, daß Salisbury an ſeinen Erklärungen feſthalte. 
Weiteres könne er nicht ſagen. 

Haag, 12. Juni. Nach einer Depeſche des „Vaderland“ aus 
Paramaribo ſoll Frankreich am 3. Mai Beſitz von dem ſtreitigen 
Gebiet längs des Lawafluſſes genommen haben. 

Petersburg, 12. Juni. Der deutſche Botſchafter v. Schweinitz 
iſt heute ins Ausland abgereiſt. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 12. Juni. 


» Gewerkverein deutſcher Conditoren und Pfefferküchler. Auf 
dem kürzlich in Berlin abgehaltenen 2. Delegirtentage wurde von allen 
Delegirten, namentlich auch von David⸗Dreslau über die Verhältniſſe 
in der Conditorbranche geklagt. Die Arbeitszeit betrage 16—18 Stunden, 
Sonntags noch mehr, und der Lohn 12—40 M. monatlich; die freie 
Station ſei meiſt ungenügend und auf 2—3 Gehilfen kämen immer 5—7, 
a in Breslau fogar bis 10 Lehrlinge. Dazu komme, daß die „Freie 

ereinigung, Verband deutſcher Conditoren“ alle Verſuche, Vereinbarungen 
zu erzielen, ablehne. Es wurde beſchloſſen, Fachſchulen zu gründen, um 
den Gehilfen, die eine ungenügende Lehre gehabt haben, die Möglichkeit 


zu bieten, das Verſäumte nachzuholen; auch die Bildung von Ortsvereinen], 


wurde empfohlen. 


„PP= Bauthätigkeit. Im Monat April wurden bei den biefigen 
ſtädtiſchen Bauten (ausſchließlich der Arbeiten im Intereſſe der Gas- und 
Waſſerwerke) 608 Perſonen beſchäftigt. Die eu Hochbauten find der 
Neubau des Sparkaſſen⸗ und Bibliotheksgebäudes, der Schulhausbau, 
Lehmgrubenſtraße und Fürſtenſtraße, Neubau der Fürſten⸗ und Dombrücke, 
des Feuerwehr⸗Depots, Elbingſtraße, der evangeliſchen Mädchen⸗Mittel⸗ 
dule Nr. 3, Tauentzienſtraße, der Turnhalle Paradiesſtraße, und des 

farrhauſes zu St. Adalbert. — Als vollendet wurden baupolizeilich ab⸗ 
genommen 21 Neubauten und 7 Umbauten zu gewerblichen Zwecken, 
außerdem 27 kleinere bauliche Anlagen. 


—0 Unglücksfälle. Dem auf der Grenzhausgaſſe wohnenden Arbeiter 
Franz Rogatzky fiel am 11. d. M., Nachmittags, bei feiner Beſchäftigung 
eine ſchwere Eiſenſtange auf den rechten Arm und fügte dem Manne 
einen Knochenbruch zu. — Der Monteur Auguſt Hantke, Paradiesſtraße 
wohnhaft, goß ſich geſtern aus Verſehen eine Quantität brennenden 
Spiritus über das Geſicht und trug in Folge deffen ſchlimme Brand- 
wunden davon. — Als der auf der Wörtherſtraße wohnende Arbeiter 
Adolf Scholz am Mittwoch bei dem Abladen eines Denkmals behülflich 
war, ſtieß ihn der ſchwere Stein derartig gegen die rechte Schulter, daß 
der Mann einen Schlüſſelbeinbruch davontrug. — Den Verunglückten 
wurde im achte da e Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil: 
— Dem Knechte Karl Deus aus Simsdorf fielen mehrere Ziegeln auf 
die rechte Hand und zerquetſchten ihm zwei Finger derſelben. — Der 
Fleiſcherlehrling Max Schmidt auf der Tauentzienſtraße blieb beim Herab⸗ 
nehmen von Fleiſch an einem ſpitzigen Haken hängen und zog ſich eine 
ſchlimme Verletzung am rechten Oberſchenkel zu. Die beiden letztgenannten 
Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barm⸗ 


berjigen Brüder. 

—e Meſſerheld. Der auf der Neudorfſtraße wohnende 20 Jahre 
alte Kutſcher Heinrich B. gerieth am 11. d. Mts. Abends auf der Kloſter⸗ 
ſtraße mit einem unbekannten Manne in Streit und erhielt dabei von 
einem Gegner, der ſofort das Meſſer zog, zwei Stichwunden in den 


opf. Dem Kutſcher wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche 


Hilfe zu Theil. 

g. Auffinden eines Entfeelten. Am 11. d. M. Nachmittags wurde 
bei Oswitz die Leiche eines unbekannten Mannes aus der Oder gelandet. 
Derſelbe — anſcheinend ein Arbeiter — ſtand etwa in der Mitte der 
dreißiger Sapre war mittelgroß, ſebr kräftig, hatte röthliches Haar und 
rothen Schnurrbart und trug eine ſchwarze Tuchweſte, grau und ſchwarz 
carrirte Hofe und Halbſtiefel. Vermittelſt eines bunt geblümten Hoſen⸗ 

ers hatte er einen 5 Kilo ſchweren Stei 

Im Ufergebüſch fand man noch einen ihm wahrſcheinlich gehörigen 
) Die Leiche wurde nach dem Os⸗ 
witzer Kirchhofe gebracht. 

g. Grober Hehi: Schon vor einiger Zeit theilten wir an dieſer 
Stelle mit, daß wiederholt von muthwilliger Hand an Geſchäftslocalen 
der inneren Stadt nächtlicher Weile die Zugſchnuren der Marquiſen zer⸗ 
ſchnitten worden jeten. Derſelbe Unfug hat fih noch mehrmals wieder: 
holt und in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. iſt es endlich einem Ober⸗ 
nachtwachtmann gelungen, den Urheber deſſelben in der Perſon eines 
28 Jahre alten biefigen Buchhalters auf der Neuen Taſchenſtraße in fla- 

ranti zu ertappen. Er gab auch dem Beamten gegenüber zu, in den 
bisber efannt gewordenen Fällen den Schaden muthwilliger Weise ange⸗ 
richtet zu haben, machte jedoch, um ſich aus der Affaire zu ziehen, den 
Verſuch, jenen zu beſtechen, was aber nur ſeine Verhaftung zur Folge 
atte. Aus dem Polizeigefängniß wurde er zwar, nachdem er ſich über 
0 5 Perfon ausgewieſen, ſofort wieder entlaſſen, doch wird wohl die 
Angelegenheit derartige Folgen für ihn haben, daß er künftig ſeinen 
knabenhaften Uebermuth zu zügeln für gut finden wird. Bekannt ſind 
bisher 12 Fälle ſeines Unfugs. Alle durch ihn Geſchädigten werden auf⸗ 
geforben, fih im Zimmer Nr. 7 des königlichen Poliger-Präfidiums zu 
melden.“ 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: drei neue Mützen, ein 
blau emaillirtes ſilbernes Armband, drei Stöcke, ein Portemonnaie mit 
Geld, drei Schirme. — Ab handen 3 einer Dame von der 
Kleinen Holzgaſſe eine goldene Uhr nebſt Kette, einem Fabrikbeſitzer von 
der Mauritiusſtraße eine goldne Broche mit zwei kleinen blauen Steinen, 
einem Bauergutsbeſitzer aus Groß⸗Jenkwitz, Kreis Ratibor, ein goldner 
Siegelring mit grünem Stein. — Geſtohlen: einer Schneidersfrau von 
der Langen Holzgaſſe mittels Einbruchs ein ſchwarzer und zwei grau und 
ſchwarz geſtreifte Knabenwinterpaletots, einem Kellner von der Harras⸗ 

aſſe eine filberne Cylinderremontoiruhr mit kurzer Stahlkette, einem 

tellenbeſitzer aus Nur, Kreis Trebnitz, aus feiner Wohnung ein Gebett 
Betten mit rothgeſtreiften Züchen und rother Kattunbettdecke, ein ſchwarz 
carrirter Jaquetanzug, ein ſchwarzes und ein blaues Kleid, ein türkiſches 
Shawltuch, ein Paar goldne Ohrringe, eine goldne Broche, ein Gelb: 
betrag und eine Partie Wäſche. — In Unterſuchungshaft genommen 
19 Perſonen, in Strafhaft 13. 


Handels-Zeitunsg. 

Posener Wollmarkt. Posen, 12. Juni. Die Tendenz des Marktes 
ist matt, die Räumung vollzieht sich sehr langsam. Von Schmutz- 
wollen, welche durchschnittlich mit 50—56 M. bezahlt wurden, bleiben 
die besseren, gut behandelten gesucht und brachten noch über den 


` höchsten Preis. 


© Vom Obersohlosischen Elsen-, Zink- und Kohlenmarkt. Die 
allgemeine Marktlage für die Erzeugnisse des heimischen Hüttenbezirks 
ist seit unserem letzten Wochenbericht im Wesentlichen unverändert 


geblieben. — Es hat sich die etwas bessere Stimmung in den Consu- 


mentenkréisen erhalten, wozu die festere Haltung der ausländischen 
Märkte wohl hauptsächlich beigetragen haben dürfte, Im Grossen und 
Ganzen bleibt die ruhige, abwartende Haltung vorherrschend und der 
regeren Nachfrage nach besonders dringenden Objecten steht noch 
immer die ängstliche Unsicherheit eines Theiles der Abnehmer gegen- 
über, welche von Meinungskönfen abhält und den vorkommenden Be- 
darf, sozusagen von der Hand in den Mund, decken lässt. Immerhin ist 


Stein an der rechten Hüfte be⸗ 


die unheimliche Geschäftsstille der Vorwochen einer gewissen Leben- 
digkeit gewichen, welche dem Verkehr stellenweise ein freundlicheres 
Gepräge verleiht. — Die Nachrichten aus den engeren Absatzgebieten der 
übrigen Centren der deutschen Hüttenindustrie klingen allerdings noch 
nicht sehr beruhigend. Die Situation bedarf eben noch der Klärung, welche 
allerseits abgewartet zu werden scheint. Die Preislage war keiner Aende- 


rung unterworfen. — Um auf die einzelnen Branchen zu kommen, 
so läuft das Erz- und Roheisengeschäft in unveränderten, regelmässi- 
gen Bahnen fort. — Der Bedarf der Giessereien und Walzwerke nimmt 


die neue Production der im Betriebe befindlichen Hochöfen voll und 
ganz auf, so dass sich nirgends nennenswerthe Bestände anhäufen. — 
Maschinenfabriken wie Eisengiessereien sind andauernd gut beschäf- 
tigt. — Auf dem Walzeisenmarkte besteht ein angemessener Absatz 
an Stab-, Band- und Proſileisen fort, während Bleche weiterhin ver: 
nachlässigt bleiben; — in letzterem Artikel wird daher die Ausfuhr 
lebhafter betrieben. Ueberhaupt ist der Export über die östlichen 
Grenzen nach wie vor rege. Die Preise haben sich gegen die Vor- 
woche nicht geändert. — Der Zinkmarkt hat auch in der verflosse- 
nen Berichtswoche seine bessere Haltung bewahrt. Die Nachfrage 
war lebhaft und wurde zu den vorwöchentlichen Notirungen befrie- 
digt. — Auf dem Kohlenmarkte hat sich der Absatz für grobe und 
mittlere Körnungen nicht gebessert. Was von diesen Sortimenten ge- 
fördert wird} geht zum grössten Theil zu Lager, und lediglich die von 
den industriellen Betrieben consumirten Klein-, Gries- und Staubkohlen 
finden regelmässigen Absatz. 

* Erzherzog Albreohtbahn. Aus Wien wird der „Voss. Ztg.“ ge- 
schrieben: Dem Rechenschaftsbericht ist zu entnehmen, dass das Rein- 
erträgniss für die Actionäre, welches 1888 62663 G. betrug, 1889 sich 
auf 73002 G. beläuft, und es sich demnach gegenüber dem Vorjahre 
um 10339 G. günstiger stellt. Wird von diesem Reinerträgnisse der 
gleichwie in den Vorjahren verwendete Einlösungsbetrag der Actien- 
coupons per 1. Januar 1890 (1 Gulden per Actie) 35599 G. in Abschlag 
ebracht, so erübrigen für die Einlösung der Actiencoupons per 1. Juli 
1890 37403 G., somit per Actie der Betrag von 1 G. 5 Kr., rund 1 G. 
Dieses Erträgniss reicht demnach aus, die Einlösung der Julicoupons 
1890, gleichwie in den Vorjahren, mit einem Gulden zu vollziehen, 
ohne den Specialreservefonds zur Aufbesserung des Actien-Erträgnisses 
heranziehen zu müssen, 7 

* Ist ein Protest mangels Zahlung erforderlich gegen den Domi- 
ciliaten, wenn der Wechselinhaber zugleich Domiciliat ist, um das 
Wechselrecht gegen den Acceptanten der Tratte bezw. den Aussteller 
des eigenen Wechsels zu erhalten? Diese Frage ist durch die Recht- 
sprechung der Reichsdeutschen Gerichte gleichmässig bejaht, von der 
Oesterreichischen Rechtssprechung dagegen verneint. Soeben hat 
wiederum der oberste österreichische Gerichtshof, der „B. B.-Z.“ zufolge, 
ein einschlägiges Urtheil vom 27. März 1890 (Z. 3564) publieirt und 
ausgesprochen: „Der Protesterhebung mangels Zahlung bedarf es bei 
einer domicilirten Tratte zur Erhaltung des Wechselrechts gegen den 
Acceptanten auch dann nicht, wenn der Wechsel, welcher beim Aus- 
steller domieilirt ist, girirt war und zur Verfallzeit der Aussteller den 
Wechsel vom präsentirenden Wechselinhaber eingelöst hatte.“ 

© Vom Hopfenmarkt wird der „Frkf. Od.-Ztg.“ aus Bomst ge- 
schrieben: Durch eine Anzahl von Zeitungen ging, im Laufe dieses 
Winters die Meldung, dass im Bomster Hopfendiätriete eine be- 
deutende Einschränkung des Anbaues stattfinden würde, und die Land- 
leute infolge der geringen Nachfrage und der ungünstigen Preise 
wieder den Körneranbau bevorzugen würden. Dies ist aber nicht ein- 
getreten, da sich im Laufe des Frübjahrs eine stärkere Nachfrage und 
auch bessere Preise einstellten. Gegenwärtig zahlt man für Prima- 
Qualität schon bis 100 M. pro Centner, und auch mittlere und ge- 
ringere Sorten finden jetzt gute Abnahme bei . Preisen, da 
fortwährend Bestellungen aus Böhmen und Baiern eintreffen. Die- 
selben sind jetzt allerdings sehr schwer zu befriedigen, da die Produ- 
centen ihre Vorräthe zu geringen Preisen im Herbste abgesetzt haben. 
Die Händler dagegen halten ihre zu Speculationszwecken gekauften 
Lager fest, da sie ein weiteres Steigen der Preise erwarten, 80 dass 
jetzt selbst die bisher unverkäuflichen Reste vom Jahre 1888 ver- 

äuflich sind. Die Witterung ist bisher für die Hopfenfelder sehr 
günstig gewesen und haben sich infolgedessen die Pflanzen gut ent- 
wickeln können, so dass man eine günstige Ernte erwartet. \ 

„ Kattowitzer Aotion-Gesellsohaft für Bergbau und Bisenhütten- 
betrieb. Betreffs einer Ergänzung der Tagesordnung für die zum 
28. d. Mts. einberufene Generalversammlung verweisen wir auf den 
Inseratentheil in vorliegender Nummer. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 12. Juni. Baarvorrath, Abnahme Gold 
758000, Abn. Silber 1070000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 585 000, Gesammtvorschüsse Abn. 1599000. Notenumlauf 
Abn. 16 301 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 11 498 000, Laufende 
Rechnungen der Privaten Zun., 22 746 000. 


Londoner Banlnusweis vom 12. Juni. 


5. Juni. 12. Juni. 
Totalreserve ...... e Pfd. Sterl. 13 187 000 | 13 609 000 
Notenumlaa ß wos nern Pfd. Sterl. 24 853 000 | 24 602 000 
Baarvorrath ....-- DEREN Pfd. Sterl. 21 591 000 | 21 761 000 
Portefeuille i.s eaaa ru 00. 5 Pfd. Sterl. 19 872 000 21 097 000 
Guthaben der Privaten rer Pfd. Sterl. 25 140 000 | 25 198 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 5535000 | 7072000 
Notenreserve »......- TEE Pfd. Sterl. 11 982.000 | 12381 000 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 12. Juni. Neueste Handelsnachriohten. Die Frage nach 
Geld bewegte sich ebenso wie gestern an der heutigen Börse inner- 
halb mässiger Grenzen. Fremde Wechsel blieben nahezu unverändert; 
von einheimischen Werthen verlor Aprocentige Reichsanleihe 0,20 pCt. 
— Die Subscription auf die 3½procentigen preussischen Central- 
Bodencredit-Pfandbriefe ergab eine namhafte Ueberzeichnung. 
Der Cours der 3½ proc, Pfandbriefe stellte sich heute auf 96,70 pCt. — 
Der Rübölpreis erfuhr an der heutigen Productenbörse eine be- 
merkenswerthe gung: die vorzugsweise auf Deckungen zurück- 
geführt wurde. — Der Einlösungscours der österreichischen Silber- 
coupons ist auf 173,75 herabgesetzt worden. — Es ist allgemein auf- 
gefallen, dass den Besitzern der 4½ proc. egyptischen Obligationen 
nicht, wie denjenigen der 5procentigen Obligationen der Umtausch 
in die 3½ procentige Anleihe freigestellt worden ist. Nach der 
5 9 75 hat der egyptische Finanzminister indessen anf der baaren 

ückzahlung bestanden, da anderenfalls die Transaction nicht durch- 
zuführen gewesen wäre. Im übrigen sind die Stipulationen des Ver- 
trages nicht von dem Uebernahmeconsortium festgesetzt worden, sondern 
bedürfen der Genehmigung der betheiligten Staaten. Ausserdem sei 
nicht zu vergessen, dass die 4½ proc. Anleihe vor 2 Jahren zu 95!/ 
aufgelegt worden ist; die Besitzer erhalten jetzt den vollen Nominal- 
betrag zurück, so dass sich ihr Capital mit annähernd 5pCt. verzinst. 
Dem Vernehmen nach werden demnächst Aufrufe zur Einziehung der 
Fünfhundertmarknoten des Leipziger Cassenvereins in Leipzig 
erlassen werden. — Infolge der Zahlungseinstellung eines der be- 
deutendsten Pariser Seidencommissionäre ist unter den Lyoner 
Fabrikanten eine Krisis eingetreten; der Verlust wird auf mindestens 
5 Millionen Frs. geschätzt, ein Fabrikant verliert allein 1 Million. 

Posen, 12. Juni. Da die Verkäufer im Laufe des Nachmittags 
sich den Geboten der Käufer fügten, wickelte sich das Geschäft 
schneller ab. Der Markt räumt sich. Es ist ziemlich alles verkauft 
bis auf einzelne vorjährige zu theuer bezahlte Stämme und grössere 
Posteu schlecht behandelter Schmutzwollen. Schluss ruhig. 

y. Köln, 12, Juni. Bei der Kohlensubmission der rechtsrheinischen 
Bahn betrugen die Mindestforderungen für Presskohlen 13½, für 
magere Nüsskohlen 15, für Schweisskohlen 10, für Schmiedekohlen 11, 
für Gaskohlen 13½ und für Cokes 17 Mark. 

Berlin, 12. Juni. Fondsbörse. Der Umstand, dass die Börse 
gegenwärtig zumeist auf sich selbst 1 ist, da ihr die Mit- 
Wirkung des Privatpublikums fehlt, fährt dazu, dass die Tendenz leicht 
Schwankungen unterliegt. Heute war die Meldung über die angeblich 


beapsichtigte Erhöhung, ja Nerdonpelang der Börsensteuer massgebend 
für die Tendenz, die als eine senwache sich charakterisirte und zur 
Abbröckelung der Course führte. Hierzu trat, dass auch der Renten- 
markt und theilweise der Bahnenmarkt zur Schwäche neigten aus An- 
lass des weniger günstig lautenden Saatenstandsberichts der Getreide 
exportirenden Länder. Auf Grund dieser Meldungen gelang 
es der Baissepartei, einen Angriff auf die Banken zu unter- 
nehmen, der indess ohne erheblichen Erfolg blieb, zumal am 
Eisenactienmarkt die Stimmung eine überwiegend feste war, wenn auch 
die Course niedriger einsetzten. Es gilt dies besonders für Lauraactien, 
die circa 1 pCt. unter gestrigem 3 Uhr-Stande W die übrigen 
Eisenwerthe, sowie Kohlenactien schlossen sich dieser Strömung an. 
Bochumer ultimo 168,25—166,75—167,50, Nachbörse 167, Dortmunder 
91,10—90,60—90,75, Nachb. 90,50. Laura 143,60—143,90—143,40— 143,90, 
Nachbörse 143,50. Banken erfuhren durchweg leichte Coursermässigungen, 
Credit 166,40—166— 166,10, Nachbörse 166,25, Commandit 223,60 bis 
223,40 223,75 —223.25— 223,50, Nachbörse 293,40. Oesterreichische 
Bahnen anfänglich schwächer, dann erholt. Deutsche Bahnen, speciell 
Ostpreussen, abbröckelnd. Fremde Renten aus oben angeführten 
Motiven schwächer, speciell Ungarn- und Russen-Fonds; 1880er 
Russen 96,90 bis 97, Nachbörse 97, Russische Noten 233,50 bis 
235,25, Nachbörse 235,25, Aprocentige Ungarn 89,70, Nachbörse 89,60. 
Gegen Schluss trat auf Steigen der russischen Noten und Rück- 
gang des Privatdisconts eine Befestigung des Gesammtmarktes ein. 
Auch deutsche Bahnen, besonders Ostpreussen konnten ihre Course 
heben. Am Cassamarkt waren deutsche und fremde Bahnwerthe nur 
in geringen Beträgen im Verkehr, Von Cassabanken, in denen nur 
geringe Umsätze stattfanden, haben Maklerbank-Actien etwas nachgeben 
müssen. Montanwerthe lagen im Allgemeinen eher schwächer. Von 
deutschen Fonds haben 4proc. Reichsanleihe 0,20 pCt. nachgegeben. 
Oesterreichische Prioritäten still. Russische Prioritäten im Allgemeinen 
etwas fester, besonders Transkaukasier und Südwestbahn, Fremde 
Wechsel unverändert, 


Berlin, 12. Juni. Productenbörse. Wenngleich heute von aus- 
wärtigen Märkten mehr ungünstige als anregende Berichte vorlagen, 
war deren Einfluss im hiesigen Verkehr Bach nur ganz gering- 
fügiger Art und die Haltung gestaltete sich vorwiegend fest. — 
Loco Weizen fand nur in feiner Waare Beachtung. Für Termine 
lagen bei Beginn des Marktes in Folge der amerikanischen Flaue 
verschiedentlich neue Verkaufs- und Realisationsordres vor, für deren 
Ausführung etwas ermässigte Course maassgebend waren. Laufender 
Termin erholte sich indess bei mässigem Deckungsbegehr und schloss 
eher etwas theurer als gestern, während die anderen Sichten, trotz 


erholter Preise noch niedriger als gestern schlossen. — Loco 
Roggen in guter Frage, erzielte etwas höhere Preise. Der 
Terminhandel verlief zwar nicht sonderlich lebhaft, aber fest. 


Deckungen der Platzspeculation mit Nachlieferungs-Berechtigung ver- 
anlassten verschiedentlich dreifache Ankäufe, welche die Stimmung 
befestigten und die Course durchgängig ½ bis %, Mark höher als 
gestern schliessen liessen. — Loco Hater wenig verändert. Von Ter- 
minen nahe fest, Herbst matter. — Roggenmehl naher Lieferung 
bis 20 Pf., Herbst 5 Pf. theurer. — Mais effectiver Waare matt, 
Termine / —1 M. niedriger, — Rüböl in Folge höherer Pariser 
Notirungen und des Ueberganges der Platzvorräthe in feste Hand rege 
begehrt, schloss per diesen Monat 2 M., per Herbst ca. 1 M. thenrer 
als gestern. Der Umsatz war dabei recht lebhaft. — Spiritus in 
fester Haltung, indess nicht sonderlich rege und nicht nennenswerth 
besser bezahlt. ; 

Posen, 12. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,30, 70er 33,40 
Mark. — Tendenz: Still. — Wetter: Schwül. 

Hamburg, 12. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juni 888/4, per September 87½, per 
December 81¼, per März 1891 79¾. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg. 12. Juni. 7 Uhr 17 Min. Nachm. Kaffee markt. (Tele- 
pen von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) September 87½, December 811/4, 
März 1891 79¾, Mai 1891 79. — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam. 12. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 55. 

Havre, 12. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per September 109,00, per December 102,00, März 1891 99,25. 
— Tendenz: Ruhig, 0 I 

Hamburg, 12. Juni, 7 Uhr 56 Min. Abends. Zuokermarkt. 
use von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau,] Juni 12,32, August 12,45, October- 
Decbr. 11,90, März 1891 12,20, Mai 1891 12,35. — Tendenz: Behauptet. 

Paris. 12. Juni, Nachm. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° 
behauptet, loco 31,25, weisser Zucker ruhig, ver Juni 34,12½, per Juli 
34,25, per Juli-August 34,371/,, per October-Januar 33,50. 3 

Paris, 12. Juni. Znokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 31,25, weisser Zucker träge, per Juni 34,12½, per Juli 
34,25, per Juli-August 34,371/,, per Octbr.-Januar 33,50, 

London, 12. Juni. Zuskerbörse. 96% Java-Zucker 14/8, stetig, 
Rüben-Rohzucker (nee Ernte) 12%, fest. 

London. 12. Juni, 12 Uhr 22 Min. Zuokerbörse. Fest. Bas. 
880%, per Juni 12, 38/4, per Juli 12, 4½, per August 12, 51/4, per Octover- 
December 11, 10½. 

Newyork, i 1. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 4j½. 

Humburg. 12 Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6.85 Br. u. Gd., 
per Aug.-December 7,20 Br. u. Gd. 

Bremen. 12. Juni. Schlussbericht.) Petroleum. Stetig. 

Antwerpen. 12. Juni. 2 Uhr 12 Min. Nachm. [Petroleum- 
markt.] (Schiussbericht) Raffinirtes Tyne weiss loco 17½ bez. und 
Br., per Juni 17¼ Br., per August 17 Br., per September- December 
17½ Br. Ruhig. 


Amsterdam. 12. Juni Bauoazinn 57¾. 8 
Glasgow, 12. Juni. Roheisen. 11. Juni. 12. Juni. 
(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants. 44 Sh. 1 D. 43 Sh. 10 D. 


Leipzig, 12. Juni. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] October 4,30, 4,32½ verband: 
lich bezahlt, Still; - 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 12. Juni. [Sehluss bericht.) 


Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rü b pr. 100 Kgr 
Befestigt. | Höher. 
Juni-Juli .. s... 199 501200 —f Juni 66 20 65 20 
Juli- August ..... 185 75/184 50f Juni-Juli ........- 61 70| 62 40 
Septbr.-October . 180 — 179 75] Septbr.-October ... 54 70, 55 7 
Roggen v. 1000 Kg. Spiritus | 
Befestigt, or. 10000 L.-pCt. 
Juni-Juli.......:- 150 25150 50 Ruhig. f 
Juli-August ..... 148 — 148 50| Loco s. . . 70er 34 80| 34 80 
Septbr.-October. 146 25 146 50] Juni-Juli..... 70er 34 —| 34 — 
Hater pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70 er 34 20 34 30 
. 164 — 164 50] Aug. -Septbr., 70er 34 60 34 70 
Septbr.- October. 139 — 138.251 Loco. 50er 54.80. 54 80 

Wien. 12. Juni. [Schluss- Oourse.] Schwach. 

Cours vom 11. 1 12 Cours vom 11. 12. 
Oredit-Actien.. 305 65 305 25 |Marknöten ..... . 57 50 57 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 25 227 25 4% ung. Golärente. 103 65 103 50 
Lomb. Eisenb., 140 65 139 25 Silderrente . 90 20 90 10 
Galizier 198 — 197 5 [London. % 117 — 117 25 
Nanoieonsd’or . 9 321 9 34 Ungar. Papierrente 99 80 99 75 

Frankfurt a. M., 12. Juni. Mittags. Credit-Actien 265, 50. 


Staatsbahn 197, 50. Galizier — —. 
98, 70. Laurahütte 143, 80, Schwach. 
Berlin. 12. Juni, 3 Uhr 40 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Schwach auf die 
Verdoppelung der Börsensteuer. 
Cours vom 11. | 12. 
Berl. Handelsges. ult, 170 25169 25 
Disc.-Command. ult. 224 75228 50 
Ossterr. Credit. alt. 167 — 166 12 
Lauranütte alt. 144 75 143 59 
Warschau-Wien .ult. 216 —|217 75 
Harpener ...... ult. 194 —1192 50 
Bochumer ..... alt. 169 —|167 — 
Dresdner Bank. ult. 156 75156 — 
Hibernia. ...... ult. 166 50/165 25 
Dux-Bodenbach ut. 228 — |222 75 
Gelsenkirchen ..ult. 163 251162 50 


Ung. Goldrente 89, 90. Egypter 


Dringliche Oriemal-Debesche 
eldung der „Post“ von einer 


12. 
99 12 
90 62 
99 12 
86 25 
95 62 
60 87 
83 — 
117 12 
288 75 235 25 
90 — 80 78 
65 50. 64 78 


Cours vom 11. 
Ostor.Südb.-Act. uit. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen .....- uit. 


ee So, ‚a 
Mainz-Ludwigen. 

Russ. Banknoten ult. 
Gagan Gopa alt. 
Meriend.-Wawkse ult. 


88 — 
117 12 


= Berlin, 12. Juni. [Amtliche Schluse-Course.] Besser. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 11. 12. 

Cours vom 11. | 12. | Tarnowiwer Act... 22 50 22 50 
Galiz. Carl-Ludw.ult 86 40] 86 10 do. öt.-Pr.. 91 80| 91 80 

E Gotthard-Bahn .ult. 174 40173 30 inländische Fonds. 
Lübeck-Büchen .... 168 — 168 20 D. Reichs-Ani. 4%, 107 50,107 30 
Mainz-Ludwigsnaf.. 117 10|117 —| do. do. 31,0, 100 70 100 70 
2; Marienburger 65 — 64 90 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
1 Mecklenburger — —| — — ] do. do. 3½0% 98 50 98 50 
€ Mittelmeerbann ult. 113 60/114 — | Preuss. 4% cons. Anl. 106 50106 50 
Ostpreuse. St.-Act.. 98 20| 98 60 do. 3½% dto. 100 80,100 80 
Warschau-Wien ult. 215 40217 —] do. Pr.-Ani. de 55 163 50:163 40 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 403 ½% 8t.-Schldsch 99 90; 99 90 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 — 99 — 
do. Bentenpriefe.. 103 30103 10 
Eisenbahn-Prioritätse-Obligationen. 
Oberschl.31/,0/JLit.E. 40 

do. 4½% 1879 100 401100 40 

R.-O.-U.-Bann 4%. 100 40 100 40 

ee Fonds, == 

ter ' 5 

eue hasst | 95 70 


> Bresiau-Warschau.. 63 —| 62 20 
E = Bank-Aotien. 

p Bresl. Discontobank. 109 — 108 70 
do. Wechslerbank 106 701106 70 
t Dentsche Bank..... 168 10:168 40 
Dise.-Command. ult, 224 — |223 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 166 40166 40 E 
Schles. Bankverein. 125 20125 50 


Ka 


Paris, 12. Juni. 
106, 62. laliener 97, 20. 
Egypter 494, 37. Fest. 

Paris, 12. Juni, Nachm. 3 Uhr. 


30% Rente 92, 72. Neueste Anleihe 1877 


nalität 42-48 M. 4) 662 Stück Kälber erzielten ks Mi 
Staatsbahn 297, 50, Lombarden —, — - Ochsen, 198 Kühe, 24 Kalber 


preise. — Export: Oberschlesien: 63 Ochsen, 182 Kühe, 24 Kälber, 
1 Hammel; Hamburg: 56 Ochsen, 1 Kuh; Bischofshain: 35 Ochsen: 


U 


Offenbach: 53 Ochsen; Sachsen: 48 Ochsen, 40 Kühe; Frankfurt a M. 


[Schluss- Course,] Unent- 


schieden. Br 30 Ochsen. 

Cours vom 11. | 12. oursvom 11. 12. Ratibor, 12. Juni. [Marktbericht von E. Lustig.] Der heutige 
3proc. Rente ...... 92 55| 92 55 Türken neue cons.. 19 60| 19 45 | Wochenmarkt war — Regenwetter schwach — ir die 20 
Neue Anl. v. 1886. — —| — Türkische Loose... 84 75 82 25 fuhr war sehr gering. Es wurde gezahlt: Weizen 17,30—18,00 M., 
öproc. Anl. v. 1872 106 60,106 55 Goldrente, österr... — —| — — | Roggen 14,80—15,30 M., Gerste keine Zufuhr, Hafer 15,00—15,60 M. 
Ital. 5proc. Rente. 97 20, 97 10 do. ungar... 91 — 90 81 Alles per 100 Kilogramm ; 3 
Oesterr. St.-E.-A... 498 75 497 50] Egypter. 493 12]492 18 > 


—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberloht vom 4. bis 11. Juni. 
Auf dem hiesigen Metallmarkte ist es im Allgemeinen ruhig zuge- 
gangen, da seitens des Consums nur die Deckung des nothwendigsten 
[Bedarfs vorgenommen wurde, Kupfer stellte sich dabei im Preise weiter 
zu Gunsten der Abgeber: Ia Mansfelder A-Raffınade 128—132 Mark, 
englische Marken 120—130 M. — Zinn gab trotz der haussirenden 
Amsterdamer Bewegung etwas im Werthe nach: Banca 202—910 M., Ia 
englisch Lammzinn 201—210 M., Bruchzinn 150—155 M. — Rohzink 
hat sich tendenziell entschieden befestigt: W. H. G. von Giesche's Erben 
50--52 M., geringere schlesische Marken 4850—50 M.; neue Zink- 
blechabfälle 27,00—29,00 Mark, altes Bruchzink 23,00—25,00 Mark. — 


Lombard. Eisenb.A. 306 25 307 25 

London, 12. Juni. Consols 
98, 75. Egypter 97, 87. Trübe. 

London, 12. Juni, Nachm. 4 
discont 2% pCt. Ruhig. 

Cours vom 11. 12. 

Consols p. October 974, | 97 07 
Preussische Consois 106 —!106 — 
Ital. 5proc. Rente... 961/2 
Lombarden 127 
4% Russ. II. Ser. 1889 983, 


Compt. d’Esc. neue 610 —|615 — 
von 1889 97, 07. Russen Ser. II 
Uhr. Platz- 
12. 

78½ 
901/3 
20 59 
20 59 
20 59 


[Schluss-Course.] 
Cours vom 11. 
Silberrente 
Ungar, Golde 
Berlin 
Hamburg. 
Frankfurt a. M..... 


8 industrle- Gesellschaften. 


Archimedes 
Bismarekhütte 
BochumGusssthl. ult. 
Bral. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagenb. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult, 
Dortm. Union 8t.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen - Ind. 
E Lanrahütte ........ 
E NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppein. Portl.-Cemt. 
a Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 


VTIERA IN 


eee 


EPP 


„CE 


* 


Cours vom 
Weizen p. 1000 Kg. 
Matt. 
Juni-Juli ... 


RT 


4 
* 


Roggen p. 1000 Kg. 
Unverändert. 
Juni-Juli 
Septbr.-Octbr. 
Petroleum ı0co.. 


ER 


137 70 137 70 
215 —!214 20 
168 — 166 50 
=] 63 — 
—!161 
—|145 
10 89 10 
d 85 20 
— 90 10 
— 9 — 
90 152 70 
131 50 131 60 
166 50 169 — 
172 — 
131 70'131 20 
144 50/144 80 
145 — 144 — 
157 10157 — 
158 20 157 70 
136 50 136 50 
97 75! 97 — 
178 50178 — 
128 20 128 20 
114 60,114 60 
120 — 120 50 
152 601151 — 
122 50|122 50 
1999 — 
181 90,182 30 
181 40182 10 


Neueste Griechen 95, 25. 
Stettin, 12. Juni. 


— Uhr — 
11. | 12. 


2.0. 192 — 190 50 
Septbr.-Oetbr. . . . 177 50 176 — 


149 50 149 50 


—ĩ . 144 — 1144 — 


11 85 11 85 


58 30 
| 99 20 
95 — 
77 10 
77 70 


do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
do, 4!/,%, Papierr. 
do. 4½0% Bilberr. 
do. 1860er Loose. 127 —|126 60 
Poin. 5% Pfandbr. 68 10| 68 10 
do. Liqu.-Pfandbr. 64 90 65 10 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 80 99 — 
do. 60% do. do. 102 90 102 90 
Russ. 1880er Anleihe 97 — 97 20 
do. 1883er do. 109 30 109 30 
do. 1889er do. 97 701 97 70 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 99 80 99 90 
do. Orient-Anl. U. 72 10 72 10 
Serb. amort. Rente 87 50! 87 80 
19 50 19 40 
82 60| 82 — 
do. Tabaks-Actien 140 — 139 20 
Ung. 4% Goläreme 89 90| 89 70 
do. Papierrente .. 86 70| 86 70 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 174 — 173 85 
Russ, Bankn. 100 8R. 234 — 235 50 
Wechsel, 

Amsterdam lang... 168 55 
London 1 Letri. 8 T. 20 331 

4 „SE 20 23 
Paris 100 Fros. 8 T. — 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 173 80| 173 50 

172 90172 60 
233 70 235 — 


do. 100 Fl. 2M. 
Warschau 1008 R8 T. 

— Privat- Dise ont 3% 
Min. 


Cours vom 11. 12. 
Rü b öl pr. 100 Kgr. 
Fest. 


a RL s... 70 
Septbr.-Octbr. ... 
Spiritus. 
r. 10000 L- pCt. i 
CO........ 50er 54 20 
Loco. 70er 34 30 


SADO I: Su serie — — 
Türk. Anl., convert. 19¼ 
Unifieirte Egypter.. 975) 

Köln, 12. Juni. 


[Getreide markt.] 


11 84 
25 39 
271/3 

Wezen 


Wee T 
F 0 
Petersburg 
(Schlussbericht.) 


Wki 
III 


loco —. per Juli 20, 25. per Nov. 18, 45. — Roggen ioco —, per Juli 
15, 05, per Novbr. 14, 40. — Rüböl loco 71, 50, —, per Octbr. 58, 60, 


Hafer ioco 18, —. 


Hamburg. 12. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 


fest, neuer 185—192. 
175—180, ruse. 


Spiritus besser, per Juni-Juli 221/3, 


Roggen loco ruhig, mecklenburgischer 
ruhig, loco 100—106. 


neuer 
Rüböl ruhig, loco 69. 
per Juli-August 22%,, per August- 


Septbr. 23½, per September-October 23¾. — Wetter: Gewittergussregen 


und Hagel. 
Paris, 12. Juni. 


[Getreidemarkt.] 


(Schlussbericht) Weizen 


behauptet, per Juni 25, 50, per Juli 25, —, per Juli-August 24, 70, ver 
September-December 23, 70. — Mehl behauptet, per Juni 54. 60, per Juli 
54,70, per Juli-Aug. 54, 70, per September-December 53, 50. — Rüböl 


ruhig, per Juni 69, 50, per Juli 69, 25, per Juli-August 68, 25, 
Spiritus behauptet, per Juni 36, 75. per 


Septbr.-Decbr. 68, -—. — 


Juli 


37, —, per Juli - August 37, 25, per September - December 38, —. — 


Wetter: Regnerisch. 
Amsterdam, 12. Juni. 

per Novbr. 196.— Roggen loco —, 
Liverpool, 12. Juni. 


[Schlussbericht] Weizen loco 


[Baumwolle.] 


per October 119, per März 1891 120. 
(Schiuss.) Umsatz 6000 


Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Träge 
Abendbörsen. 


Frankfurt a. M., 12. Juni, 7 Uhr 20 Min. Abends, 


Actien 264,62, Staatsbahn 196,62, 


Credit- 


Lombarden 120,62, Laura 143,10. 


Ungar. Goldrente 89,50, Egypter 98,40, Türkenloose —,—. Still. 


Markiberichte. 
Breslauer Sohlaohtviohmarkt. Marktbericht vom 11. Juni 1890. Der 
Auftrieb 2 1) 772 Stück Rindvieh, darunter 457 Ochsen, 315 
tü 


Kühe, und 52 


kauft blieben 10 Ochsen, 2 Kühe. 


ck Rindvieh, darunter 29 Ochsen, 23 Kühe Bestand. 
Im Allgemeinen verlief der Markt in Rindvieh schleppend, das Geschäft 
war matt. Der Exporthandel war ziemlich r 
da waren, aus diesem Grunde konnten sich 


e, weil genügend Käufer 
ie Preise halten. Unver- 
Man zahlte für 50 Klgr. Fleisch- 


— [gewicht excl. Steuer: Prima Waare 54—58 M., II. Qual. 50—54 M., ge- 
20 | ringere 42—46 Mark. 2) 731 Stück Schweine und 67 Bestand. In 


Folge des für den jetzigen Bedarf so grossen Auftriebes sehr gedrücktes 


Geschäft. Unverkauft blieben 21 Stück. 
30 | Fleischgewicht: beste feinste Waare 56—62 M., mittlere Waare 52 bis 
5056 M. 3) 989 Stück Schafvieh. Durch Anwesenheit einiger aus- 


Man zahlte für 50 Klgr. 


Juni „70 er 33 80 33 80 wärtigen Händler schlankes Geschäft. Gezahlt wurde für 50 Kilogr. 
Aug.-Septbr.. 70er 34 30 34 40 | Fleischgewicht excl. Steuer: Prima Waare 54—60 Mark, geringste 


per ev., Wäldchen 22. — 


Weichblei bewahrte feste Tendenz: Clausthaler raffinirtes Harzblei 
29,50—31 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 2850 —30 M., spanisches Blei 
„Rein u. Co.“ 39 bis 40 M. — Antimonium regulus wie letzt: 
englische Ia Qualitäten 147—155 Mark. — Walzeisen konnte seinen 
letzten Preisstand voll aufrecht erhalten: gute oberschlesische Marken 
Grundpreis 20 M., Brucheisen 5,75—6 M. — Preise per 100 Kilo Netto 
Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — West- 
fälischer Schmelzcoaks und Schmiedenusskohlen sind nicht 
weiter im Preise gowichen, behaupteten vielmehr feste Tendenz. Aller- 
dings ist das Geschäft aus engen Grenzen nicht hinausgegangen. Tages- 
preise sind per Tonne = 1000 Kilo frei Berlin: für Ia Giesserei- 
Schmelzcoaks 35,50—37 M., Hochofencoaks 35—36,50 Mark, Ia ge- 
brochener Schmelzcoaks 36,50 - 37,50 M., Schmiedenusskohlen 24 bis 
25,50 Mark. 


Vom Staudesamte. 12. Juni. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Kniebaudel, Guſtav, Geſchäfts⸗Reiſender, k., Große 
Scheitnigerſtr. 38, Adam, Emma, ev., Kreuzſtr. 16. — Hecke, Guſtav, 
Seringstänbler, k., Junkernſtr. 22/23, Krebs, Paul., ev., 3 8 49. 
— Mehlhoſe, Richard, Vicefeldwebel, ev., Weſtend⸗Kaſerne, „Anna, 
Hoffmann, Oscar, Monteur, ev., Nicolaiſfraße 66, 
Heinke, Marg., ev., ebenda. — Schäfer, Reinhold, Brauer, ev, Antonien⸗ 
ſtraße 27, Hiller, Louiſe, geb. Kolbe, ev., ebenda. — Funke, Joſef, Tiſchler, 
k., Adolfſtraße 13, Brückner, Julie, k., Kanth. 
Standesamt II. Cichon, Carl, Kutſcher, k., Thiergartenſtr. 28, Dusza, 
— k. Tauentzienſtr. 176. — Duchek, Adolf, Formenſtecher, k., Vorwerks⸗ 
raße 73a, Hübner, Ida, ev., Königgrätzerſtr. 6. — Peter, Carl, Vice⸗ 
Feldwebel, k., Viehweiden⸗Kaſerne, a Garol., ev., Höfchenſtraße 17. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Pfitzner, Gottlieb, Arbeiter, 65 J. — Kahl, Gottlob, 
Böttchermeiſter, 65 J. — Scholz, Marie, T. d. Arbeiters Carl, 6 W. — 
Wuttke, Paul, Tiſchler, 27 J. — Moritz, Richard, Kaufmann, 30 3 — 
Schütz, Antonie, Arbeiterin, 41 J. — Felke, Carl, S. d. Arbeiters Carl, 
gen. Heppe, 7 M. — Slatkowsth, Rodenz, S. d. Töpfers Joh., 2 M. 
Standesamt II. Grunert, Anna, T. d. Kutſchers Gottlieb, 4 T. — 
Scholz, Max, S. d. Fleiſchers Paul, 3 M. — Lindner, Emma, T. d. 
Arbeiters Wilhelm, 3 J. — Stober, Emma, T. d. Arb. Wilhelm, 1 J. — 
Latte, Emilie, geb. menn; Kreisrichterwwe., 84 J. — Walter, Meta, 
T. d. Schmieds Joſef, 5 W. — Wieck, Emilie, geb. Knappe, Schmied⸗ 
wittwe, 69 J. — Oſſig, Ottilie, geb. Kiock, Particulierwittwe, 48 J. — 
Schneider, Alfred, S. d. 8 Julius, 4 J. — Littmaun, 
Alfred, S. d. Fiſchwaarenhändlers Paul, 7 W. — Lamprecht, Guſtap, 
Rittergutsbeſitzer, 86 J. — Berger, Bruno, S. d. Sattlermſtrs. Auguft, 
2 J. — Scholz, Arthur, Schauſpieler, 43 J. — Leiritz, Erneſtine, geb. 
Kaiſer, Wächterwittwe, 87 J. 


= Statt jeder beſonderen Meldung. | Gottes Güte —.— uns ge 
2 Als Verlobte empfehlen fih; einen muntern Jungen. 
Er : 2 Breslau, den 12. Juni 1890. 
5 Toni Froehlich, P. Konrad, Diakonus, 
5 geb. Schindler, [7017] und Frau 

2 Š Auna, geb. s 
A Julius Scoehlid). ns 
a Herminebütte. Breslau. Durch die heute Mittag glüd- 9 
175 lich erfolgte Geburt eines mun⸗ 
Pr Georg Schmuck, teren Jüngen wurden of 
y Nathalie 8 k erfreut < [7866 

8 n ha te chmu 7 Carl Sachſe und Frau, 

a geb. Ermekeil, 3 geb. Förſter. 
bee: Vermäblte [2552) [ Z Greizi.Boigtl., d. 10. Juni 1890, 


Berlin 80., 31. Mai 1890. 


Nr 
lt 


N KEN 


a 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Gestern Abend 9½ Uhr entschlief sanft nach langen, schweren 


Ganz leichte Garten, Comptoir-, Hausröcke, Staubmäntel u. Havelocks von 5 Mark an. Cohn & Jacob 


SAlbrechtsſtr. 8. 


Beginn des Gottesdienstes 
in den beiden Gemeinde -Jynagogen: 
Freitag, d. 13. Juni, Abends 7½ Uhr. 
Sonnabend, d. 14. Juni, Mrg. 8% = 
u „ Ma = 
n den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


Spachteflpißen, 
Eiffelfagond, weiß, crême, écru, 
Meter 30 Pf., 
Sammetbänder, ſchwarz und bunt, 
in allen Brt. zu ſoliden Preiſen, 
Seidenbänder, ſchwarz u. couleurt, 
alle Breiten, ſowie 
neneſte IK Bänder, 


Seidenſpitzen, 
Tülls, Volants 


rökte Auswahl. 
Schweiffblatter, ſowie ſämmtliche 


Wegen vorgerückter Saiſon 
bedeutend herabgeſetzte Preiſe 


der Seidlenstoſfe, Foulards 
und wollenen HKleiderstoſſe. 


Modelle und Copien von Costumes, Mänteln und 
Umhängen bedeutend unter Kostenpreis. 66740 


der Kaufmann 


aus statt. 


Leiden unser innigstgeliebter Sohn, Bruder, Vetter und Onkel 


Arthur Scholz. 


Breslau, den 12. Juni 1890. 


(2789) 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. Juni, Nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des Communalkirchhofes in Gräbschen 


Heut Nacht verschied nach langen schweren Leiden unser 
früherer Procurist, 


Herr Arthur Scholz. 


[7865] 


Seine Treue und Zuverlässigkeit für unsere Handlung sichern 
ihm bei uns ein dauerndes Andenken, 


Breslau, den 12. Juni 1890. 


Die Handlung Lübbert & Sohn. 


Mitglied, 


errichtet. 
12. Juni 1890, 


Gestern entriss uns der Tod unser langjähriges, treues ` 


Herrn Kaufmann Arthur Scholz. 


Durch reiche Geistesgaben, Edelsinn und Gemüthsinnigkeit 
hat der Verblichene nicht nur unseren zeitweise von ihm ge- 
leiteten Bund seinen idealen Zielen näher gebracht, sondern 
auch in unseren Herzen ein unvergängliches Denkmal sich 


Schlaraffia Wratislavia. 


(9790) 


"T 


Schneiderzutbaten [7871] 
zu Engros⸗Preiſen nur bei 


C. Friedmann, 


| ama Schweidnitzerſtr. 50, 
Hugo Cohn, i 


Speciel nur f. Bandwurm⸗Kranke. 


Goldene Radegaſſe 6, 1. Etage. | Oschatz. Vorwerksſtr. 16, pt. 


Heute früh um 2 Uhr starb 
73. Lebensjahre infolge eines 


städtischen evangelischen höheren Bürgerschule II, 
Herr Professor 


William Kauffmann. 


Wir verlieren mit-dem Dahingeschiedenen einen Leiter, der 
in seltener Weise persönliche und collegialische Humanität mit 
den Anforderungen des Dienstes zu vereinigen wusste. 


Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren. ’ 
Breslau, den 12. Juni 1890. 
Das Lehrercollegium der evangelischen 
höheren Bürgerschule II (Vorwerkssirasse). 


sanft nach kurzen Leiden im 
Schlagflusses der Rector der 


12781] 


— 


Frau Vorwerksbesitzer 


im 79. Lebensjahre. 


i Statt besonderer Meldung. / 


Heute früh 3 Uhr entschlief sanft unsere heissgeliebte 
Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter, die verwittwete 


R. Frömsdorf, 


Schmerzerfüllt zeigen dies allen Verwandten und Freunden an 


Die Hinterbliebenen, 
Leutmannsdorf, den 12. Juni 1890. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr, 


[7045] 


— — 


Arbeitsſt., gewiſſenh. Radh., Borber. auf d. Klaſſenarb., für Schüler der 


Quarta und Tertin 2 


bei ak. geb Privatl. Honorar mäßig. Näheres bei Spiegel. Nicolaiſtr. 59, . 


Orthopädische Corsets 


zur kunstvollen Ausgleichung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt in anerkannt vor- 
züglichster Ausführung [6023] 


A. Franz, 


Carlsstrasse 8, Ecke Doroiheenstirasse. 


DER” Barten, blüthenweißen Teint ER 


erzeugt die echte Lilienmilch (1,50) und dto. Seife (50 Pf.) von 
Stoermers Nachf. F. Hoffsehildt, Oblaueritr. 21/25. 


Bitte leſen Sie nur!! 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie: 


. V. 7 Aa A kre 1 ai Fr Juli, Schluß: 
und Hauptziehung, offerire mit 5 . unter dem Planpreis, u. zw.: 
v ½ 150, ½% 75, ½ 37½, ½ 18¾ Mark. 

Aufträge durch Poſtanweiſung erbeten. [2788] 


Samuel Vertun 


Echtes Linoleum. 


Original-Fabrikpreise 

pro Quadratmeter 
Glatt 21,—3 mm stark 2,50 Mk. 
Glatt 3½ —4 mm stark 2,85 Mk 
Gemustert 3½ —4 mm 3,30 Mk. 
Gemustert 2½ —3 mm 2, 75 Mk. 
Qualitäts - Proben u. Muster franco. 


Ji 


Hade wäsche 
ſpottbillig wegen Aufgabe. 
Albert Fuchs, Hoflief., 
Schweibnigerjtr. 49. 


gelegenheitsdichler 


Bing 4 3, k ohlen werden. Mileva in 
Korte& o., 1. En. : udh der Bresl. Zig 3 


„5 N x 
Residenz-Theater. 5 
(Rene? Sommer Theater.) 

Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Direction: F. Witte - Wild. 
Freitag, den 13. Juni 1890: 
Gaſtſpiel des Fräulein Hof und 
Auftreten von Herrn Julius 

Spielmann. 3.25. Male: „Der 

arme Jonathan.“ Operette in 

3 Acten von C. Millöcker. (Van⸗ 

dergold: Julius Spielmann; Har⸗ 

riet: Mila Hof.) 

Der Billetvorverkauf findet bei Herrn 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 


Mittwoch, 18. Juni: 
Letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon. 2784] 


Circus Renz. 


Breslau — Loniſenplatz. 
Freitag, den 13. Juni, 

Abends 7¼ Uhr: 

Zum 7. Male: -Pg 
Im dunklen Erdtheil. 
(Einnahme von Bagamoyo.) 
Großes equeſtriſches Orig.⸗Aus⸗ 
ſtattungsſtück, arrang. v. Director 
E. Renz. Miss Zampa, renomm. 
eg 0 u — 
erkur, Fuchshengſte, in Freihei 
vorgeführt von Herrn Oscar Renz. 
Das Schulpferd Camella, geritten 
von Frl. Oceana Renz. Auf⸗ 
treten der vorzüglichſten Reit⸗ 
künſtlerinnen u. Reitkünſtler. 
Othello, Rapphengſt, geritten von 
errn Babarel. t. onnabend: 
arade-Gala-Vorstellung 
oder: Grande Soirée equestre. 
Zum Benefiz für Herrn Franz 
Benz u. deſſen Sohn Oscar Renz. 
Sonntag: Letzte Sonntags- 


i Vorſtellungen. 


8 


Zeitgarten. © 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 

directors Hrn. O. v. Ehrlich. 

Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 


im Saal 20 Pf. 
a 


eee 


Täglich (6948 


Herr Capellmeiſter 
® 
Ende 11 Uhr. 2 


Donnawell, 
9999990950000 6 


$ 
Großes 
ara 
ausgeführt von der 
gar. 
Pankota-Capelle, | 
und der 
Breslauer 
Concert⸗Capelle, 3 
Herr Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 
Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr, 
Sonn⸗ und Feſttags 5 Uhr. 
2 „ ZILLILLZIZIZI 
$ Liebichs 2 
Etabliſſement. 
1 
ww Tafelmuſik. 
Convert zu 4 Gängen 
2 1,00. 
© 


2 
See %,,ð,le eee οο 


Roudori-Strasse 35. 
pHeunte: 


Geſellſchaft 
J. Ploner. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfang 7 Uhr. 
Entrée 50Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
3 St. 1 Mark ſind in den durch 
Placate kenntlich gemachten 
Commanditen zu haben. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Production Be and:Dd 


t 
Mra 
tterung finden 


ſtellungen im Saale ſtatt. 


z Zoologifcher Garten. 90 


Heute Freitag: Concert. Anfang 4 Uhr. S 5 


Juristisohe Mittwoohgesellsohaft. 

Sonnabend, d. 14. Juni er., 
Nachm. 4 Uhr, Fahrt p. Extradampfer 
nach Wilhelmshafen mit Muſik. 
Billets à 40 Pf. in d. Botenmeiſtereien 
d. Oberlandes⸗, Land- u. Amtsgerichts. 


Heute Freitag 
in Wilhelmshafen 
Groſtes 
Brillant⸗ 
Waſſerfeuerwerk 


nebi Concerteiner Militärcapelle. 
Die Dampfer fahren von 2 Uhr 
Nachm. ab ſtündlich; der um 3 Uhr 
abgehende Dampfer führt die Capelle 
an Bord. [7041 
Entrée 60 Pf. incl. Fahrt. 


Hrause & Nagel. 
Schiesswerder. 


Heute Freitag: 


Gemengte Speiſe. 


Von 6 Uhr ab 
ift der Garten Ohle Entrée 


geöffnet. [7863] 


Jeden Zahuſchmer 


beſeitigt ohne Ausz. 5 ia 
22 2 ombir. merzl. 
künſtl. Zähne, m Lata u Govain, 


i Schweidnitzerſtr. 53. 5 
E.Kosche Snterbierbaus“ i 


Gustav Kretschmer, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 


Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig. 


Da ich mit meinen Penſ. 


in ein Seebad gehe, bin ich 
bereit, noch einige junge 


Mädchen mitzunehmen, 
Berlin W., Bülowſtraße 20. 


Regina Landsberg, 


[7864] Schulvorſteherin. 


a eisobücher, | 


Kursbücher, 
Reisekarten, 
Reiseliteratur 
in bester Auswahl bei 


H. Scholtz. 


Buchhandlung, 


Breslau, Stadttheater. 

Depöt der Messtisch- 

blätter 25 W 
karten für Schlesien 

und Posen. [6199] $ 


röſites Lager v. neuen u. gebr. 
Möbeln, Spiegeln u. Polſter⸗ 
waaren, in allen Holzarten vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten Genre, 
jedem Geſchmack entſprechend, zu 
ſolideſten Preiſen. 7872] 
6 Junkernſtraße 6, II. 
Alleinige Niederlage der Patent⸗ 
Bett⸗Möbel mit Matratzen. 


Die am f. Juli 1890 fülli- I be 


gen Pfandhrief- Coupons erneut dem Reichs 1 75 A 
werden vom 15. Juni a. er. Reichstage eingereicht werden folen 


ab in Berlin an unserer 
Casse und auswärts bei den 
bekannten Pfandbrief- Verkaufs- 
stellen eingelöst. 7019] 


Deutsche Grundschuld-Bank. 


Viotoria-Theater (Sinmenauer Garten), 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Rur noch 3 Tage Auftreten des phäuomenalen ruſſiſchen 


Riesen- Kindes 


Elisabeth Lyska,; Koſaken⸗Tochter, 


12 Jahre alt, 2,20 Meter groß, 300 Pfund ſchwer. 


Außerdem Auftreten des ganzen Künſtlerperſonals. Anfang 8 Uhr. 


Täglich: Separat⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen UE 
mit dem Rieſenmädchen Lyska um 4, 5 und 6 Uhr zu halben Preiſen. 
(6560 Kinder 10 Pf. 
Im Garten bei günſtiger, im Saale bei ungünſtiger Witterung. 


ähne, Einſetz.] 


Berlin. 
1883. 


Mikrophon 566, 
22 — DD DDR: 


Schloßfreiheit⸗ 


Nieten 4. Klaſſe kauft 


Siegfried Wollstein, Synagoge f.d. Jugendgottesd. Tägl früh 


__ Berlin, Leipzigerüraße 86. I Ab. 7%, Sonnab. 31 Uhr Bortr. 
bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, daß dem geehrten Publikum derart 
ſchmal geſtreiften Seidenſtoff, ſtark en 
; Foulards die allerneueſten Erſcheinungen in überraſchend 
3 
ich nur die allerbeſten Fabrikate 
von Mk. 0,60 an. 


m „rt + 
Wegen vorgerückter Jaiſon 
günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. 
J vogue, in den neueſten, gewählteſten } 
großer Answahl, per Meter Mk. 2,00. 
führe, in hochaparten Muſtern, 


babe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollſtofflagers fo 
Ich empfehle: 
Surah ray 
Deſſins, ſchon von Mk. 2,00 an. 
(Elſaſſer Waſchſtoffe), worin! 
Satin u. Zephyr, 
außergewöhnlich billig, Meter 


dünner, feinſter Sommer⸗ 

Wollſtoff, vorzüglich im 
Tragen, in reichſter 
Muſter⸗Auswahl, 
Meter Mk. 1,50. 


in den beſten Qualitäten und 
neueſten Deſſins, Garantie für 
Solidität der Waare, doppelt 
breit, Meter ſchon pro 


Mousseline de laines, 


Woll-Grenadines, 


r 
prattifher, eleganter Artikel für 
Staubmäntel, Kleider und Bloufen, B 


Gloria-Seide, 
5 Meter von ME. 4,75 an. 


Ganz beſonders aufmerkſam mache ich auf meine großen Vor: ® 
16547 


räthe in 


Couleurten Wollſtoffen, 


die ich, um meine Beſtände zu vermindern, als 


2 Schweidnitzer 


n 


Meiner werthen 


y J Kundſchaft hiermit die gefällige Nachricht, ; 
daß ich das 12778 


in Neuſtadt O.⸗S. 


nach wie vor weiterführe, und bitte um gefälli terſtü . 
Neuftadt Ob.⸗Schleſ., 10. Juni 1890, gefänige HEAO 


Wwe. Florentine Viol, 


Hötelbeſitzerin. 


Deffentliche Plenarſitzung 
der Handelskammer für den Regierüngs⸗ 
bezirk Oppeln. 
Montag, den 16. Juni 1890, Nachmittags 2 Uhr, 


im großen Saale des Form'ſchen Hotels zu Oppelu. 
1 y Tagesordnung. . 
1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Anfrage, ob die in letzter Reichs⸗ 
en nicht erledigten Petitionen, betr. Holzeinfuhr und fteuer- 
ördliche Behandlung von auswärts eingehender Getreideſendungen 
Í 3) Antrag, betr. Berz 
beſſerung der Fahrgelegenheit von Berlin nach dem Rieſengebirge. 4) Feſt⸗ 
ee des Etats pro 1890/91. 5) Wahl eines Kaſſencurakors. 6) Antrag, 
betr. Erhöhung des Zolles auf amerikaniſche Holzſtifte. 7) Antrag, betr. 
die Mitwirkung der Handelskammern zur Verhütung unſolider Grün⸗ 
dungen von Actiengeſellſchaften. 8) Antrag, betr. die Ausnabhme⸗Fracht⸗ 
ſätze für Brennſtoffe (Steinkohlen und Kotes). 9) Feſtſtellung des 


; ; gs Jahresberichts für 1889. 10) Gutachten, betr. die reichsgeſetzliche Rege⸗ 

Ein Kaufmann lung des Binnenſchifffahrtsrechts. 11) Antrag, betr. den Beitritt zum 

27 Jalt, evang., der nur über 2000 M Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. 12) Antrag des 
zu verfügen fat und ein größeres et ie fe den aea eines u. > = 
785 ; 2 3 rift, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über ewerbegerichte. 
Specerei u. Schnittwagren⸗Geſchäft, 14) Antrag, betreffend Handhabung des Zolltarifs zur Unterſtützung. 


welches ſeit einigen Jahren unter 
ſeiner l ſteht, käuflich über⸗ 
nehmen ſoll, ſucht auf dieſem Wege 
die Bekanntſchaft einer Dame mit 
einem Vermögen von 6—9000 Mark 
behufs Verheirathung zu machen. 
Eltern oder Vormünder, welche dieſes 
ernſtgemeinte Geſuch fördern wollen, 
werden gebeten, Anerbietungen mit 
er näherer Verhältniſſe unter 
R. S. 76 in der Expedition der 
Beitung niederzulegen. 
Scretion zugeſichert.d 


Breslauer 
Strengſte D 


15) Anträge, betr. Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches. 
betr. die Vergrößerung des Beſtandes an zwei- und dreiachſigen Plateau- 
wagen. 17) Eingabe und Antrag, betr. den Kaffee-Terminbandel und die 
Waaren⸗Liquidationskaſſe zu June 18) Eingabe und Antrag, bezüg- 
lich des Geſetzentwurfs, die Abänderung der Gewerbeordnung betreffend. 
19) Bericht über das Reſultat der Conferenz in Breslau, betr. den 
Mangel von Wagen für Kalk und Cement. 20) Bericht über die Ver⸗ 
handlungen in der Delegirten-Berfammlung am 21. und 22. Mai d 

in Frankfurt a. M. 21) Anfrage, betr. das Fortbeſtehen von Ausnahme: 
Frachtſätzen für Sprit⸗ und Spiritusſendungen. [278 


Der Vorſitzende. 


Heinvich Doms. 


16) Antrag, 


Dr. Struve & 8 
älteste Fabrik für künstlich 


mit chemisch reinem, destillirten Wasser)! 
Cur- und 


Jede Flasche trügt ausser dem Etiquette 


Hötel zum goldenen Kreuz g 


IF Hichster 


8 


Königsberg i. Pr. Breslau. 
1826. 1850. 
empfehlen ihre 


[7036] 


estellten 


afelwässer, 
sowie Brause-Limonaden. 


her 


nebenstehende Schutzmarke! 
Breslau, Rosenthalerstr. 14. 


LLC LE ELLE L LEE HC HEHE) 


— . ——— d S 
Wer ſich auf billige und leichte Weiſe einen 
Wintervorrath von 


gemüſen und Compots 


beſchaffen will, verlange in den beſſeren Haus⸗ 
haltungs⸗Geſchäften 


die automatiſche 
Excellenz-Conservenbüchse 


i mit vollſtändiger Anleitung zum Conſerviren. 


Ueber 100 Tauſend im Gebrauch. Anerkennung 
von bedeutenden Fachleuten. [6159] 


— ————— ʒä— — —— —ü’öůàu. nn nn nn S, 


I Conserve- und Einlege-Büchsen, 


a) von Weissblech zum Verlöthen 
1 


f % 1 2 Liter Spargel: klein gross 5 
Dutz. 2,90 3,20 4,20 3,50 5,00 * 
o) mitnenem HEX Cellenz- Verschluss v. r-r. 8 
von Jedermann leicht zu handhaben. a $ 

% 1 1½ 2 21, 3½ Ltr. Spargel: klein gross ua © 

Stück 9,80 0,95 1,10 1,25 1,40 1,80 1,06 1,20 [ 
; c) von Glas mit Gummiring und Britannie-| 5 # 
Schraube: 28 . 
2 1 Liter 2 8 E E 

— Stück 0,70 0,80 0,90 moi 


Einkochkesse! 


zum Früchtekochen (sogenannte Sohneekessel), 
von Messing, polirt, per Stück von 4,00 M. an. 


Automatische Bismaschinen | 


7 5 Kirsch» 
jedes Stück unter Garantie. und 
5 6 9 12 _ 18, 24 Fort. Pflaumen- 
4 7,50 8,50 10,00 12,00 14,00 er eee, 
; 1 a į mi 
Amerikanische do. xure, Holssöckel, 
2 35 555 Ltr. Stück 
10,00 13,50 17,50 1,30 Mk. 
Jalousieen Garien- 
uns Lampen 
1 Holzstäbohen- © patentirter 
ndsohntz- 
Rouleaux Vorrlohtung, 


complet von 
12,50 Mk. an, 
einzelne Aufsätze 
2 von 6,50 Mk. an. 
a Garton-Leuohter 
16760] von 2,00 Mk. an. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


laut Special- Preisliste 
in bester Ausführung. 


22 
Ng 


Locomobilenu.Dreschmaschinen! 


S und Locomobilen in allen Grössen, besonders für industrielle # 
§ Zwecke gebaut, in allgemein anerkannt vorzüg- $ 
Construction und Güte des Baurs, § 
empfehle unter jeder Garantie. Die Marshall'schen 
Dresehmasehimmen sind mit allen möthixem © 
5 Sehuiz-Vorrichtungen gegen Unglücksfälle, als 
Patent-Trommelschützer etc. versehen. — Das Ge- 
A treide wird marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert. — 
Reflectanten gebe gern die Adressen der Be- 
sitzer von cirea 2500 Marshall'schen Maschinen 
in Schlesien und Posen ete. als Referenz auf. 


H. Humbert, Moritzstrasse 4, Breslau. 


Kattowitzer Actien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb 
zu Kattowitz. 


„Die Einladung der Actionäre der Kattowitzer Aetien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb vom 28. Mai d. J. zu der am 
Sonnabend, den 28. Juni d. J., Nachmittags 3½ Uhr, 
zu Breslau, Hötel de Silesie, 
ftattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung wird zu Punkt 4 
der Tagesordnung hiermit dahin enam 
4) „Antrag auf Verſtärkung des Aufſichtsraths durch Neuwahl zweier 
Mitglieder.“ 7021 

Kattowitz, den 11. Juni 1890. 


Kattowitzer Actien⸗Geſellſchaft 


für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb. 
Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand. 


N 
Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 
Eingetretener Hinderniſſe halber muß die für den 17, cv. anges 
ſetzte Pferde⸗Auction bis auf Weiteres verſchoben werden. 
Breslau, den 12. Juni 1890. (7039 


Die Direction. 


getragen worden. 


Van 


apeh pe meiinoar narnia tea a a mae 


fi. Ohoooladen, 
„ Desserts, 
„ Fondants 


A. Z. 


Wir empfehlen unſere Fabrikate in: 


„ emtölt, reine Cacaos eto. ete. 
Niederlage der 


Actien- Zuckerfabrik Gräben 


Abtheilung für 


Chocoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabrikation, 
Gartenſtraße Nr. 20, 


Ecke Neue Schweidnitzerſtraße. 


©. 


12696 


Die Kindermilch 
der Breslauer Molkerei 


gelangt nur im ſteriliſirten Zuſtande zum Verkauf. 


Die Verwaltung. 


— 


Inerreichtes 


| | Höchste din en 
Barcelona Auszeichnung Br 


Hitzacker 
natürlicher Sauerbrunnen. 
Verdauung fördernd, wohlſchmeckend. 


Gebrüder Wache, Breslau, 
Aguesſtraße 3. | 


27821 


üssel $ 


Erfriſchungs⸗ u. Tafelgetränk. 5 


Geueral⸗Depot: 7037 


Hofheim am Taunus. 


Langjähriger Er olg. 


x i Anerfannt beſtes Fabrikat. 

1 Originalkiſtchen & 120 Stück zu M. 2,80. 

2 do. in 1 Poſtpack. à 120 Stück zu M. 5,00 
Proben gratis und franco. EU 


franco nach ganz 
Deutſchland. 
(6156) 


SSC 0c 
Die Stelle einer Erzieherin, evangel. Confeſſion, verbunden mit 
einem jährlichen Gehalte von 600 Mk. bei freier Wohnung, Beheizung, 


Beleuchtung und Mittagskoſt, ſowie 
J. F. Eraeger’schen 


einvierteljährlicher Kündigung, am 
Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗ 


ieſigen 
Juli, iſt zum 1. October d. J. zu beſetzen. 
Die Erzieherin muß unverheirathet, von geſetztem Alter, beſcheidenem 


und moraliſchem Charakter ſein und hat die 


ziehung von 20 
Höhere Bildung iſt nicht erforderlich. 


caufſichtigung und Gr- 


Waiſenmädchen, deren Handarbeitsunterricht, ſowie die 
Küche und das Hausweſen gewiſſenhaft zu leiten. 


Wiſſenſchaftliche oder 


Reflectantinnen wollen unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes 
Geſuche an unterzeichnetes Curatorium zu Händen des Handſchuhfabrikanten 
und Curators Reiunh. Hempel bis zum 1. Juli 1890 77040 


hotographie erwünſcht. 
y Hei enbach i. Schlef., den 11. 


Juni 1890. 


uratorium des J. F. Fraeger'ſchen Waiſen⸗ und 
1 


R. Hempel. 


R. Hoefer. 


Bekanntmachung. 


Der Fabrikbeſitzer Albert Zabel beabſichtigt, auf dem Grundſtücke 
Hubenſtraße Nr. 31/35 hierſelbſt eine Fabrik, in welcher Dampfkeſſel oder 
andere Blechgefäße durch Vernieten hergeſtellt werden ſollen, zu errichten. 


In Gemäßheit des 


$ 109 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 


und nach Nr. 35 der Miniſterial⸗Anweiſung vom 19. Juli 1884 bringen 


wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderung 


etwaige Einwendungen dagegen binnen 


plaren oder zu Protokoll im Stadt⸗Ausſchuß⸗Bureau 


ur öffentlichen Kenntniß, 
14 Tagen bei uns ſchriftlich in 2 Eren- 
Schuhbrücke Nr. 4a 
Hintermarkt Nr. 2 


anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Beſchreibungen der projeckir⸗ 


ten prope zur Einſicht ausliegen. 
Nach Ab 


lauf der saragane Friſt können Einwendungen 10225 
7 02 


Verfahren nicht mehr ange 
ur mündlichen Erörterun 


racht werden. i 
der gegen dies Broject rechtzeitig erhobe⸗ 


nen Ein wendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 28. Inni d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor unſerem Commiſſarius, Herrn Stadtrath Jaenicke, in dem 

Amtszimmer des Letzteren, Zimmer Nr. 36 des Rathhauſes, anberaumt, 


was mit dem Eröffnen zur Kenntniß 
bleibens des Unternehmers oder der 


Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden wir 


Breslau, den 4. Juni 1890. 


ebracht wird, daß im Falle des Aus⸗ 
iderſprechenden 8 mit der 


Der Stadt ⸗Ausſchuß. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurs⸗Verfahren über 
den Nachlaß des hier verſtorbenen 
Handſchuhmachers Pant Röſler ift 
n Stelle des Kaufmanns F. A. 
Schmidt der Kaufmann Heinrich 
Weile hierfelbſt als Concurs⸗Ver⸗ 
walter gewählt und beſtätigt. 

Schweidnitz, den 10. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer 8288 pie Jil iſt unter 
laufende Nr. 208 die Firma 
Wwe. Appler Verleihgeschäft 
von Locomobilen 
zu Altjauer und als deren In⸗ 
haberin die verwittwete Gutsbeſitzer 
Anguſte Appler, geb. Nixdorf, 
zu Altjauer am 9. Juni 18 gr 
[7026 


Sauer, den 9. Juni 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
die unter Nr. 10 eingetragene Firma 
3 un 1800 löſcht 
zu Jauer am 2. Juni 1 elö 
worden. j (7027] 
Die Firma 
Karl Weiss, 
Su Kaufmann Paul Edmund 
tto Weiß, beſteht fort unter 
Nr. 99 des eee 
Jauer, den 2. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über den 
Nachlaß des Kaufmanns 
Hermann Bienert 
ge wird nach erfolgter Abhaltung 
es Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehoben. 7 
Reichenbach u. E. den 10. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


8 kauntmachung. 

In 

unter Nr. 327 der Uederga 
irma 


M. Freund 


pa 


5 amburg, b. d. Mühren SO, ſowie bei Herren J. 
ne, Meyer Freund gelöscht Relief Holl. Brook 11, J. ©. W. Heeger, Grimm 10, Ich ſuche f. mein hieſiges Bureau 
Oels, den 31. Mai 1890. — a. Kraienkamp 4, C. Böhmer, 800 * gegen angemeſſene Vergütung einen 


Königliches Amts⸗Gericht. 
. —— 


Bekanntmachung. 


— : EF —; 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 

unter Nr. 328 der ae der 
{702 


Firma 


Gustav Herrmann x 


auf den Kaufmann Otto Baier 
eingetragen und die unter Nr. 218 
eingetragene gleiche Firma des Kauf⸗ 
manns Guſtav Herrmann gelöſcht 


worden. 
Oels, den 3. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

& 3 1 } 

In unſerem Firmen-Regifter find 
heut nachſtehende Firmen gelöfcht 
worden: 17032 
a. die unter Nr. 185 eingetragene 
Firma: 


. Luft, 
b. die unter Nr. 388 eingetragene 
Firma: 


A. R. Freudenberg 


und c. die unter Nr. 414 einge- 


tragene Firma: 


Schmidt, 


ſämmtlich mit dem Sitze in Neiſſe. 


Neiſſe, den 9. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


; laufende Nr. 350 die Firma 


H. E. Schippang 
zu Neuſalz a. O. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Herrmann 
Emil Schippang in Neuſalz a. O. 
heut eingetragen worden. [7023] 
Freyſtadt N.⸗S. den 5. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein Hausgrundſtück 


in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
von 13— 14000 Einwohnern, Eckhaus, 
in der belebteſten Hauptſtraße, mit 
Einfahrt, einem großen Laden, 
bequemen Wohuungen, Remiſe u. 
Lagerboden, ſich zu jedem Geſchäft 
eignend, iſt Erbſchafts halber bei ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verk. 
Näheres unter L. L, 144 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 17042 


Eine arrond. Beſitzung v. 800 M. 
mit bevorit. reicher Ernte, guten 
Gebäuden u. Inventar, 1½ Stunde 
von Poſen, nur mit Landſchaft belaſtet, 
ift für 29 000 Thlr. bei mäß. Anzahl. 
ſofort zu verkaufen. Offert. unt. 
NM. V,. poſtl. Poſen. 2777] 
Ei". mechaniſche Buntweberei 
‚billig mit wenig Anzahlung zu 
verkaufen. (2779) 
Offerten unt. K. D. 733 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, UG., 
Erfurt, erbeten. 


Ein ſeit länger als 50 Jahren be⸗ 
ſtehendes beſtrenommirtes Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft, am Markt 
elegen und in einer größeren Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſ., ift bald zu ver- 
pachten. — Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe unter J. H. 1100 Schweid⸗ 
nit gelangen laſſen. 17046 


Mein Bierausihant 
und Reſtauration 


iſt per 1. Juli d. J. [2785] 
zu verpachten. 7 
Neiſſe, den 11. Juni 1890. 

C. Adam. 


Lebende 


Schleien, 
Aale, 


į 


Oder-, Weide- und andere 


Tafel-Krebse, 


nkrebse 
auch Suppen [7871] 


Lachs, 


Makrelen, 


Hechte, Zander, 


Seezungen, Steinbutten 
empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: N, Schweidnitzerstr, 12. die Exped. der Brest. Ztg. 


outen 


Bester — m er billigster. 


1 Firmen⸗Regiſter iſt heute 
der 


auf den Kaufmann Oskar Freund 
eingetragen und die unter Nr. 144 
eingetragene oeii en des Rauf- 


3 Ca 


feinster Chocolade 


Ueberall vorrätbig. 5514 


Für ein erſtes Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft en gros wird ein 


̃ Se eling 

aus guter, a t 

hiia ae Saniel ung Seb Y un 
ewerbungen unter R. nupt: 

poftingernd Breslau. sr] 


Geſucht tüchtige Küpergeſellen 
auf Sprit⸗ und Weingebinde. 


Näheres durch den Arbeitsnachweis der 9 


ehrling 


mit guter Schulbildung und aus acht⸗ 
70201 


barer Familie. 
£ Arthur Koppe 
g. a Bea 
t 
Handelsschule in Magdeburg abfol: — 


feiner eiten as lung Stellung.) Dermiethungen und 


— . 8 Stellung. 

t iffe. : 

ute Referenzen und Zeugniſſe Mieth 9 g efu che. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


S] 
700 Mark 
werden zur Vergrößerung eines Ge⸗ 
ſchäfts gegen ſicheres Unterpf., hohe Z. 
ſofort zu leihen geſucht unter M. T. 
Nr. 6 poſtl. Poſtamt 10. Agenten verb. 


d Junge N ehe Enten, 
heut friſche Send. billig! Schweizer 
Butter, täglich friſch, 1 Mk. 15 Pf. 
Sehönpfiug, Sonnenſtr. 301 


Ecke Sonnenplatz. [7880 


ff. Weide⸗Tafelbutter, 8 Pfd. 7 M. 
fr.g. N. Kaschkat, Gbſ., Kallwen, Oſtpr. 


Fettleibigkeit ohne Hunger⸗ und 
Badecur heilbar. Leidende bitte 
Adreſſe zu fenden an F. Bütow 
in Salzbergen (Hannover). [7847] 


Offerten erbitte unter 8. R. 58 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7771] 


Für meine Filiale ſuche ich per 
1. Juli er. einen in der Colonial“⸗, 
Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Brauche 
erfahrenen tüchtigen 67 


jelbitftändig Verkäufer. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bis zum 16. — 4 — 

Fritz Schieste, 

Loewen i. Schleſien. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli einen 


tüchtigen Expedienten, 
der poluiſchen Sprache mächtig. 

Wilhelm Borinski, 
2786] Zabrze. 


Ein kräftiger, junger Deſtillateur, 
der Oſtern d. J. ſeine Lehrzeit 
beendet hat, der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig iſt und bereits 
kleinere Reiſen unternommen hat, 
ſucht per 1. Juli anderweitige 
Stellung. Gef. Off. sub P. G. 
22 Poſtamt 6. [7869] 


Ein „Junger Mann, 
prakt. Deſtillateur, ſelbſt. Arbeiter, 
f. per 1./8., 1./9. oder 1./10. Stell. 
Gefl. Offerten erb. unt. K. Z. 19 
Coſel OS. poſtlagernd. [7859] 


[7870] Ein 


flotter Zeichner 


wird zum Mufterentiverfen von 
einer Fabrik der Holzinduſtrie zur 
ſtundenweiſen Beſchäftigung geſucht. 
Offerten erbeten sub E. F. 75 an 
die Exped. der Bresl. Zig. 


Paſſage, „ir. Heine Läden 


rüber | blichen Stuben, für jedes Geschäft fih eignend, 
per fof. preiswerth zu vermiethen. Daſelbſt find _ (7034) 


4 
N Keller⸗Räume EM 
p. ſof. preiswerth zu verm. Näh. daſ. im Bureau d. „Iduna“. 


FR ** 
. 


— — 


Freiburgerſtraße 6 


ift die Parteérre⸗Wohnung mit 
Gartenbenntzung, event. ſofort 
beziehbar, zu vermiethen. [7841] 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 5 
1 freundl. Wohnung III. Et., beſt. 
aus 4 Zimmern, hell. Cab., Küche 2c., 
per bald oder 1. October er., ſowie 
in Laden zu vermiethen. [7823] 


Per I. October 


Neumarkt 21 halbe 3. Etage, vier 
2fenſtr. Zimmer, große Küche und 
Beigelaß, zu vermiethen. (7870 


Großes Geſchäftslocal 


event. noch darüber d. 1. Stock, 
per Juli preisw. zu vermiethen 
Schmiedebrücke 48 i. Hotel. 

: `, in welchem bis jetzt 
Ein Laden, tin fores Spe. 
cereigeſchäft betrieben wurde, mit 
Comptoir u. daranſtoßend. Wohnung, 
Küche und nöthigem Beigelaß, iſt 
per 1. October 1890 anderweitig 
zu verm. in Liegnitz, Ritterſtr. 5. 


Der beſtgelegene 


laden 3 


am Ringe einer größeren 


Propinzialſtadt Poſens 
per 1. October cr. zu vermiethen. 
Gefl. Offerten ſind mit Angabe der 
Branche a. Rudolf Mofje, Breslau, 
unter Chiffre S. 485 zu richten. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Meckleuburgerin 
aus gutem Hauſe, Waiſe, ſucht per 
15. Auguſt als Geſellſchafterin oder 
zur Führung des Hausſtandes bei 
einem kinderloſen Ehepaar oder 
älteren Dame Stellung. Die beſten 
Referenzen aus feinen Mecklenburger 
und Hamburger Häuſern ſtehen zu 
Dienſten. Selbige iſt auch mit der 
Küche vertraut u. ſehr gewiſſenhaft. 
Anſprüche beſcheiden. [7878] 
Offerten unter L. R. 78 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


a . x L er . 
Ein Fräulein, 
Normalfigur, tüchtige Ber- 
käuferin und Expedientin, 
mehrere Jahre als ſolche in e. 
großen Geſchäft thätig, ſucht 
per 1. od. 15. Juli anderweitig 
dauerndes Engagement, gleich⸗ 
viel welcher Branche Off. erb. u. 
S. N. T. 77 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


— ¼-b — — ꝓ äGZS: 2 kk—lt m —— 


Empf. Kinderfrauen u. Kindermädch. | 
Gotthkeiner, Wallſtr. 20, part. 


in ält. geb. Mädchen aus act: | 
barer Familie ſucht Stellung; 
als Stütze zu ält. Ehepaar, Pfleg. 
od. Reiſebegleiterin zu eing. Dame. 
G. Empfehl. ft. z. S. Gefl. Off. u. 
A. T. 74 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ring 30 


mit darüber befin 


lleinſteh. anſtänd. Perſon, ohne Anz 
hang, ſucht eine anft. Bedienungs⸗ 
ſtelle. Nicolaiſtadtgr. 17, Hof, part. 
Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Tüchtigen 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— — | 


maa | 


SE: | 
Buchhalter Ort 33 | Wetter. | Bemeranunern, 
u. Correſpondent pS 
aus der Branche ſuchen [7873] 3 2 NNV T bedeckt. 
Aberdeen 6 10 6 bedeckt. 
Mecca g Striemer, Christiansund .| 759 12 NNO 2 Nebel. 
Schäftefabrik, Kopenhagen 756 12 0 2 Regen. 
Ernſtſtraße 10. „ = 12 NO 2 bedeckt. 
2 2 iaparanda 15 82 wolkenlos. 
Tüchtiger Buchhalter |perersourg....| 759 15 01 |bedeckt. 
und orreſpondent, Moskau 757 15 INO 1 bedeckt. | 
ſelbſtſtänd. Arbeiter, wird für ein f Cork, Queenst.| 757 15 N4 Ua 8 
bief. lebb. Detail⸗Geſch. der Wäſche⸗] Cherbourg 753 15 SW4 Regen, 
Branche zum bald. Antritt geſucht. Helder 754 15 81 wolkig. 
Off. mit Prima⸗Refer. unt. X. 79 f gyl t. 754 15 51 wolkig. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. Hamburg Te 5 5 5 £ h. 3 en ER 
Swinemünde 56 wolkig Nachm, Gewitter, 
Ein rontinirter j Neufanrwasser | 756 11 NO 1 Regen. 
N E $ fe $i D er Memel. 756 13 8 2 ih. bedeckt. | 
(ifrael.), militärfrei, wenn auch noch] baris 756 12 SSW 3 bedeckt. 
jung, wird per 1. Juli a. c. zu enga- | Münster 755 12 W3 Regen. | 
giren geſucht. Prima: Referenzen | Karlsruhe 758 14 SW 5 h. bedeckt. 
erforderlich. Photographie mit Ge⸗JWiesdaden 756 14 SW4 wolkig. 
haltsanſprüchen erbeten. [7044] München 760 10 SW 3 Regen. 
Leo Sache, Coburg, |Chemnis ....- 757 12 82 Regen. 
Fettwaaren en gros. Berlin 755 18 SSO 2 heiter. 
2 2 Wien 757 13 Still Regen. 
Ein Neiſt ender Bresiau......- 757 16 8 1 wolkig. 
für die Lederbrauche, beſtens] Isle d AIX 4 761 15 W6 wolkig. ! 
—— der mit gutem Erfolg | Nizza Be 757 19 SW 2 wolkenlos. BERN 
gereift, wird bei hohem Gehalt per f Triest 756 17 01 wolkig. Nachts Gewitter. 


1. Juli geſucht. Offerten werden 
unter Chiffre H. 23127 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 
erbeten. > [2780] 

Für ein größeres Band- und 
Kurzwaaren⸗Engros⸗ u. Detail- 
Geſchäft wird per ſofort event. 
per 1. Juli ein tüchtiger 


Verkäufer 
5060 


ſowie ein 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, Fs 
Offerten sub Chiffre S. 8 1%; an 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 == stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9— Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine umfangreiche Depression liegt über England und dem nörd- 
lichen Nordseegebiete, an der westfranzösischen Küste starke westliche 
Winde hervorrufend; am höchsten ist der Luftdruck über Südwest- 
Europa. Bei meist schwacher, vorwiegend südlicher Luftströmung ist 
das Wetter in Central-Europa durchschnittlich kühl, meist trübe und 
vielfach regnerisch. Swinemünde hatte Gewitter. München meldete 
21 mm Regen. 


Veramwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


